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Ein

uberflüfNges InUitnk .
Die Regierung rastet rm Dunkeln umher . Sie weiß

M , was sie thun soll , und doch hat sie , wie es scheint ,
. u unbestimmtes Gefühl , als ob die Arbeiterwelt mit dein

�gebotenen sogenannten Arbeiter schütz sich doch
W wohl begnügen werde . Dies unbestimmte Gefühl ist

0 uwhl, was den Handelsminister veranlaßt hat , eine

" 9 e n t r a l st e l l e s ü r A r b e i t e r - W o h l f a h r t s -

Zurichtungen " in Aussicht zu nehmen .

�
Ja — Arbeiter - Wohlfahrtseinrichtungen ! Die Herren

Mernehmer gerathen zwar jedesmal iif Wuth , wenn man
en Werth ihrer Wohlfahrtseinrichtungen anzweifelt und

�Uhut, daß die meisten derselben auf den Profit zu -
schnitten sind . Aber seitdem das Dollfus - Märchen in

tulhausen und andere schöne Truggebilde so gründlich zer -

� sind, können sie es den Arbeitern nicht verübeln ,
knn diese an die „ Wohlfahrt " nicht mehr recht glauben .

, Wollte man den Arbeitern Vertrauen zu Wohl -
>?mseinrichtungen einflößen , so war der ein -

v. 9e Weg klar vorgezeichnet . Dann mußte nian
' e Schaffung solcher Einrichtungen nicht der Willkür ,

jp Belieben und dem zweifelhaften „ Wohlwollen " der

�-rnehmer anheimgeben , sondern man mußte sie durch

Wietze feststellen und allgemeine Vorschriften erlassen .

�sozialdemokratische Fraktion hatte in ihren ausführ -
Kitträgen die Wünsche der Arbeiter , die sie nicht

luM Studirlampe ausgeheckt , sondern aus der Wirk -

ej? . geschöpft hatte , zusammengefaßt . Dann mußten

jp scharfe Kontrolle und eine Reihe von volksthümlichen
Jyrschaften ins Leben gerufen und für die prompte
� sichere Ausführung der Vorschriften gesorgt werden .

, die im Reichstage zusammen operirenden alten

J�eii
Ken wiesen Alles brüsk ab und nahmen im Wesent -

s % Vorschläge der Regierung an , die

„ A r b e i t e r s ch u tz " . aber
bekanntlich
recht viel» üienig

beitertrutz " enthalten und keineswegs den An -

�. "krungen der Zeit , auch wenn solche so bescheiden als

Such gefaßt werden , gerecht geworden sind.

cht -P�nn s>ut also die Gelegenheit , Arbeiter - Wohlfahrts -
� Achtungen in zeitgeniäßem Sinne zu schaffen , nach

ganz anderen Richtung hin benutzt und kann

vt
ulb nicht verlangen , daß die Arbeiter nun

Sfu Gedanken einer „Zentralstelle " eine besondere
s.°eutung beimessen , denn es handelt sich um eine halbe ,

fachliche Maßregel , um die Einsetzung einer Behörde ,

�
Nur berathende und begutachtende Thätigkeit auszu -

st - U hat. Gesetze , die von dieser Zentralstelle auszu -
eu wären , giebt es nicht .

JTcitillefair .
flW oetioien . ) [ 20

Kapitim Lobe .
Von John Law .

Autorisirte Uebersetzung aus dem Englischen
von Regina Bernstein .

bie wurde indeß das führende Licht unnöthig ,
bxxft �gendäninierung zeigte das mit starkem Thau de -

btj ni " und ließ die mit Thantropfen beladencn Aeste
»to IsNume erkennen . Sie kamen durch ein zweites Dorf ,

ein Zufalls die Bewohner noch schliefen , und gingen durch
lnven � iu dessen rechter und linker Seite Hopfengärten
Äu?' Gs ist unmöglich , das Entzücken und Erstannen der

»st ,
er Stadtkinder , der „Cockney ' s " , zu beschreiben , die

>r�, Wor Hopfen wachsen gesehen und höchstens durch Ver -

fcrstj Und Freunde von den Gärten gehört hatten . Das
f. ? - wa� Ii.. den - t�nnk<>n ZU kpsti ' » IINI 4»opfen zu tosten , um zu

o schmeckten, wie das in
f ' W thoten , war ,
Säihiui öie grünen Dinger auch

�Kapel verkaufte Bier .

Lvb/�un man bedenkt, " sagte ein alter Mann zu Kapitän
Flu ff, wir hier herunter kommen , unsern leibhaftigen
itoff fuminel », daß wir aus diese Weise mithelfen , den

�gen � �ereilen, der unser Ruin ist , wird Einein ganz

' vas , wenn wir ihn nicht sammeln , thut es
" » v anders, " bemerkte eine Frau . „ Das Bier würbe

Die Zusammensetzung dieser Behörde vollends dürfte
bewirken , daß sie auf die Arbeiterwelt auch nicht den

mindesten Einfluß gewinnen wird , der doch erforderlich
wäre , wenn die Arbeiten derselben ersprießlich sein sollen .
In den Beirath zu der Zentralstelle sind berufen :

„Exzellenz Herzog " , Schräder , wohl der bekannte

Wadlstrumpf - Politiker , Professor G n eist , „ der Mann ,
der Alles beweisen kann " , Professor Schmoller , der

nationalliberale Fanatiker und ehemalige Großindustrielle
Kalle , und S o m b a r t , ebenfalls nationalliberal , der

sich mit dem Studium ländlicher Arbeiterverhältnisse be -

schästigt .
Herr Kalle soll die Regierung auf den Gedanken ge -

bracht haben . Wir gratuliren . Wenn erst Herr Kalle

die Sozialpolitik der Regierung inspirirt , dann wird es

bald — anders werden !

Je weniger Einfluß diese nationalliberalen Pro -
fessoren und Kapitalisten auf die Arbeiter haben , um so

besser werden sie sich mit den Unternehmern stellen , und

werden in Bezug auf Wohlfahrtseinrichtungen die Vor -

schlüge der Unternehmer bei ihnen die wohlwollendste Be -

gutachtung finden . Damit wären wir auch mit dem

Institut selber fertig , ohne auch nur zu erstaunen , daß
für Arbeiter - Wohlfahrtseinrichtungen im Deutschen Reiche
keine anderen Fachmänner existiren sollen , als die vor -

geschlagenen .
Gerade wie wenn es darauf abgesehen wäre , dieser

Zentralstelle von vornherein den Weg zu den Arbeitern

völlig abzuschneiden , erscheint in diesem Augenblick der

Aufruf der nationalliberalen Partei zu den Landtags -
wählen in Baden . In diesem Aufruf wird gesagt , daß
die nationalliberale Partei die Aera der Sozialpolitik für
abgeschlossen erachte .

Diese Partei hat freilich noch nie eigene Ideen
ehabt und kann keine haben , seit der Herzog von Lauen -

urg ihr keine Befehle mehr ertheilt . Drum giebt sie
auch die Sozialpolitik auf .

Und da kommt eine Zentralstelle für Wohl
Einrichtungen für Arbeiter , eingehüllt in eine Wolke von

nationalliberalen Professoren und Kapitalisten , daher !

Wir glauben , daß die Arbeiter diese unglückliche
Zentralstelle völlig ignoriren werden . Und wir können

ihnen das auch nicht verdenken .

politisckie Ttebeoftckik .
Berlin , den 18 . August .

Nichts als die aus der konservativen Presse bereits

hinlänglich bekannten Redewendungen hat der „ Reichs -
Anzeiger " beizubringen vermocht , um die Ablehnung

doch gemacht werden und wir sind ja nicht gezwungen , es

zu trinken . "

„Diese grünen , weichen Dinger hier , die so unschuldig
ausschauen, " fuhr der Philosoph fort , indem er einige
Hopfenzäpfchen durch die Finger gleiten ließ , „sind vom

bösen Geist erfüllt . "
Schließlich kamen sie an ein Gehege von Fichtenbäumen ,

das zu einer Kirche führte . Es war eine sehr bescheidene
kleine Kirche , mit Moos und Kräutern bedeckt und mit

Baumschößlingen am Rande des Daches , die von den

Krähen dorthin verpflanzt waren . Das Krächzen einer

ganzen Schaar dieser Vögel könnte einen glauben machen ,
daß sie sich diesen Platz ausgesucht , um hier ihre Versamni -
lung abzuhalten , denn keine Hütte , kein Hans war rings -
herum zu sehen . Die Krähen schauten mit klugen Angen
auf die Hopfcnlescr , als ob sie Freunde unter ihnen
herauserkannten , und krächzten ein lautes Willkommen .

In der Ferne hörte man Hammelgclänt , sonst unter -

brach nichts die Stille . Auf den Gräbern bei der Kirche
wuchs das hohe Gras , das Walt Whitmann die „ Haare der

Todten " nennt , und wilde Rosensträucher breiteten ihre
Zweige über die Grabsteine . Solche wilde Roscubäume sind
auf unsern sorgsam gepflegten englischen 5tirchhöfcn nur

selten zu finden , aber sie wachsen an einem denkwürdigen
Platz in Paris . Ein Besucher des Pore la Chaise , der die

allbekannten Fußwege verläßt , wird im Umherstreifen an

einen Platz gelangen , wo die Kommunesührer begraben
liegen . Langes Gras , wilde Blumen und wilde Rosen -
bäume wachsen dort auf den ungleichen Erdhügeln . An der

gegenüberliegenden Mauer sind 5lränze befestigt , und inmitten

der Kränze befindet sich eine mit Krepp drapirte Jmmor -

der vom Volk geforderten Getreidezoll - Suspension
durch das Ministerium zu rechtfertigen . Der erste
Satz seines Plaidoyers :

„ Die an das ungünstige Wetter der letzten Wochen ge -
knüpften Befürchtungen einer ungenügenden Versorgung des
Landes mit Nahrungsstoffen entbehren der hinreichenden
Begründung " —

ist das Leitmotiv . Uebcrall dieselbe Kühnheit und

Wctterfestigkeit im Behaupten ! Man höre :
Wie die im verflossenen Frühjahr laut gewordenen Besorg -

nisse , daß die vorhandenen Vorräthe an Brotstc - ffen nicht groß
genug seien , um die Ernährung der Bevölkerung bis zur
nächsten Ernie sicher zu stellen , sich nicht bestätigt haben , so ist
auch die damals weit verbreitete Annahme , daß der Einfluß
des außerordentlich strengen Winters auf den Ertrag des Feld -
baues ein sehr v�ierblicher sein werde , durch die weitere Ent -
wickelung der Fruchte widerlegt worden . Diese Entwickelung
ist , abgesehen von einzelnen verhältnißmäßig wenig umfang -
reichen Distrikte », eine über Erwarten günstige gewesen .

Beweis dafür der jetzige Weizenpreis von 250 und der

Roggenpreis von 270 M. ! In der That eine über Er -
warten günstige Entwicklung . Nur diejenigen Kreise , welche
zufällig über keinen Großgrundbesitz verfügen , dürften einige
Ursache haben , die Entwicklung als weniger günstig auzu -
sehen . Alle aber werden niemals ganz zufrieden sein .

Ebensowenig wie damals — wird das Volk des Weiteren
belehrt — liegt aber im gegenwärtigen Augenblicke , in welchem
noch nicht einmal die Roggenernte überall beendet ist , ein
Grund vor , die Hoffnung aufzugeben , daß der Gesammternte -
Ertrag hinter dem Durchschnittsergebniß früherer Jahre nicht
zurückbleiben werde . Den lauten Klagen über die Behinderung
der Ernte - Arbciten durch die Ungunst der Witterung stehen
zahlreiche Meldungen über einen reichlichen Erdrusch des ein -
gebrachten Korns gegenüber . Ein völlig zutreffendes Bild über
den Ertrag der Ernte wird sich erst »ach ihrer Beendigung
gewinnen lassen , und für die Frage , ob ein Mangel an
N a h r u n g s st o f f e n z u besorgen sei , wird ins -

besondere das thatsächliche Ergebniß der

Kartoffelernte ins Gewicht fallen . Wenn auch
die bisherige Entivickelung der Kartoffelfrucht in manche »
Gegenden durchaus nicht befriedigt , so entbehrt doch
zur Zeit die Annahme eines völlig ung enügen -
den Ertrages der Begründung .

Welches sind die wunderthätigen Geheimquellen , ans

denen die Regierung ihre Informationen über den günstigen
Ausfall der Roggenernte schöpft ? Wenn die Roggenpreise ,
bevor noch das russische Rvggenaussuhr - Verbot erlassen war ,
die Höhe des Wcizenprcises erreichten , dann liegt noch
immer kein Grund vor , anzunehmen , daß die Roggencrnte
hinter dem Durchschnittsertrage zurückbleibt ? ? Was be -

weisen „zahlreiche Meldungen über einen reichlichen Er -

drusch des eingebrachten Korns " — ein in seiner Nn -

bestimmtheit klassischer Ausdruck — gegenüber diesen ziffer -
mäßig überzeugenden Thatsachcn der wirklichen Preis -
bilduug ? Die Leute an der Börse pflegen sich ans ihren
Profit zu verstehen , oder glaubt die Regierung etwa , daß
sie aus Bosheit oder Vergnügen zu solchen Preisen handeln ?

Ganz besonders erfreulich müssen die letzten Bemerkungen

tellenkrone , auf der das Wort „ Vaincu " * ) geschrieben
steht . Es ist der trostloseste Platz auf Erden , und wen »
er dort verweilt , kann der Besucher beobachten , wie Menschen
mit traurigen Gesichtern dorthin gepilgert kommen und die

wilden Rosen pflücke », während ihre Augen über Paris
hinschweisen . Im Allgemeinen giebt es wenige Dinge , die

so traurig stimmen , als ein mit hohem Gras und wilden

Rosen bewachsener Kirchhos , denn ein solcher scheint zu sagen ,
daß die Todten , die da liegen , vergessen sind . Der düstere
Eindruck des Platzes machte sich auch bei den Hopfenlesern
bemerklich , die an ihren Bow - Kirchhof gewohnt sind , der

stets voller Menschen ist und auf dem die Gräber ein feier -
tägliches Aussehen haben .

Die Uhr auf dem Kirchthurm zeigte cmf sechs.
„ Ich möchte um Alles in der Welt nicht hier

sein, " bemerkte eine Frau . „ Es macht mich schauern . "
möchte um Alles in der Welt nicht hier begraben

Sie eilten vorwärts zu den Baracken , die der Gutsherr
für die Hopfcnlescr bereit hält . Während der Wintermonate

benutzt er sie für seine Schweine und Kälber , sobald aber
die Zeit kommt , wo die Hefe Whitechapels erwartet wird ,
werden sie geiveißt und mit Stroh belegt .

Die Baracken lagen an der Rückseite einer Farm , nicht
weit vom Ztirchhof entfernt . Als die Leute an einigen
Bäumen vorbei zur Scheune gelangten , fanden sie den Ver -
walter bereits zu ihrem Empfang vor .

„ Nicht mehr als zehn in einer Abtheilung , bitte, " sagte
derselbe höflich , aus die Baracken zeigend , die als einzige
Ventilation einige in die hölzernen Thüren eingebohrte
Löcher aufwiesen . Alles Kochen und Waschen , meine Damen

' ) Zu deutsch : Besiegt i



übet die Kattoffelernte wirken . Ob ein Mangel an
Nahrungsstoffen zu besorgen sei, dafür - - das
konstatirt der „Reichsauzeiger " — wird insbesondere das
thatsächliche Ergebnis } der Kartoffelernte ins Geivicht fallen .
Und dann gleich darauf : „ Wenn auch die bisherige Ent -
Wickelung der Kartoffelfrucht in manchen Gegenden durch -
aus nicht befriedigt , so entbehrt doch zur Zeit die Annahme
eines völlig ungenügenden Ertrages der Begründung . "
Dieselbe Regierung also, welche dem heutigen Roggenpreise
zum Trotz noch auf eine Durchschnittsernte dieser Frucht zu
hoffen wagt , mußte es bereits aufgeben , den Kartoffelnoth -
stand hiuwegzudisputiren . Nur ob der „ Ertrag völlig
ungenügend " sein würde , darüber ist sie sich „ zur Zeit "
noch nicht klar . Sie erklärt , daß für das Eintreten
einer Himgersnoth der Ausfall der Kartoffelernte
insbesondere wichtig sei , sie räumt das Bestehen einer
Kartoffelnoth so unumwunden , als es im offiziellen Stile
zn erwarten ist , ein — und sie beschließt , die Zölle auf
Getreide , das für die breiten Schichten noch am ehesten die
Kartoffel ersetzen kann , aufrecht zu erhalten !

Auch das von der kaiserlich russischen Regierung erlassene
Verbot der Ausfuhr von Roggen vermag die Forderung einer
Herabsetzung oder Aufhebung der Getreidezölle nicht zu unter -
stützen . Als Ersatz für den Ausschluß russischen Roggens von
den deutschen Märkten wird einerseits die Verivendung des
Weizens zur Volkseruährung in erweitertem Umfange , so -
dann aber die Zufuhr von Roggen aus anderen zur ' Abgabe
dieser Getreideart fähigen Ländern in Aussicht genommen werden
können .

Ist aber der Weizen , wenn augenblicklich auch billiger
als Roggen , nicht immer noch enorm theuer ? Die armen
Leute pflegten nicht aus angeborener Abneigung gegen den
Weizen sich mit Roggenbrot zu versehen , sondern aus
anderen Gründen .

Ueber die leidige Frage , ob bei solchem Nothstand die
Regierung neben der natürlichen Theueruug , gegen die sie
machtlos ist , auch noch die künstliche Theueruug durch Zölle ,
die ihr eigenes , widerrufliches Werk ist, ausrecht erhalten
darf , setzt sich der „Reichs - Anzeiger " folgendermaßen kühn
hinweg :

„ Die vielfach geforderte Aufhebung oder Herabsetzung der
Getreidezölle würde aber weiter , wenn überhaupt , bei der
gegenwärtigen Höhe der Getreidepreise eine merkliche Ein -
Wirkung auf den Preis des Brotes gar nicht zu äußern ver -
mögen . Schon die im Frühjahre dieses Jahres gemachte Er -
fahrung , daß die Erwartung einer solchen Maßregel eine
Haussebewegung im Auslande hervorgerufen hat , läßt kaum
einen Zweifel darüber , daß jede Herabminderung der deutschen
Zölle zunächst zu einer Erhöhung der Preise auf den aus -
ländischeu Märkten führen wird , so daß , zumal bei der gleich -
zeitigen Betheiligung des Zwischenhandels an den Vortheilen
der Maßregel , für den inländischen Konsum nur ein äußerst
geringer , vielleicht gar kein Nutzen erwachsen würde . Sodann
aber ermäßigt sich dieser Nutzen naturgemäß umsomehr , je
höher die Getreidepreise sind , je niedriger sich also das Ver -
hältniß des Zolles zu ihnen stellt . "

Mit anderen Worten , je theuerer das Brot ist , um so
leichter kann das Volk noch einen Zuschlagspreis dafür be -

zahlen . Nach der gewöhnlichen Logik sollte man gerade
das Gegentheil annehmen , aber wenn es der „Reichs -
Anzeiger " sagt , wird es wohl stimmen . Wieviel durch Be -

feitrgung der Zölle der Zwischenhandel gewinnen würde ,
das kann weder die Regierung itvch sonst Jemand voraus -

sagen . Angenommen einmal , es wäre ein erkleckliches Stück
Geld und die Verbilliguug des Brotes bliebe hinter den

berechtigten Erwartungen zurück , zum nlindesten hätte dann
die Regierung für das Volk in dieser Sache gethan , was
in ihrer Macht steht . Bis das aber nicht geschehen , erblickt

das Volk in ihr einen verantivortlichen Mitschuldigen des

Nothstandes . Stände den Konservativen das Juteresse
der Politik nicht so tief unter dem Interesse des

eigene » Geldbeutels , sie gerade , als die Vertreter
des „nionarchischen Prinzips " müßten ■ die eifrigsten ,
die rücksichtslosesten Propagandisten der Zoll - Suspension
sein . Einer von den agrarischen Hauptführern ,
Gras Kauitz , ist auch bereits etwas stutzig geworden . In
einer Zuschrift an die „ Kreuz - Zeitung " plädirt er gegen die

Getreidezölle , die , wie die Verhältnisse jetzt liegen , sich doch
kaum werden aufrecht erhalten lassen . Ter jetzige Roggen -
preis — der höchste in diesem Jahrhundert — gäbe zu
den ernsthaftesten Bedenken Anlaß .

Endlich - - so schließt das Schriftstück — kommt in Be -
tracht , daß für Teutschland , auch wenn die durchaus nothwen -

und Herren , muß außerhalb derselben besorgt werden , und

zwar in dem offenen Raum an der Seite unter dem Dach .
Nun können Sic zu Bett gehen , aber um zehn Uhr wird
der Gutsherr herüberkommen imd Ihnen unter dem

größten Heuschober , dort im Winkel rechter Hand , selbst das

Reglement vorlesen . Und der Herr sagt , meine Herren und

Damen , er wünsche nicht , daß die Kinder unreife Aepfel
essen , aber zu den kleinen Zwetschgen sind sie freundlichst
geladen , da das Einmacheir beendet ist . "

Der Verwalter trug ein Jaquet von unechtem Sammet
mit grünen Streifen , flanellene Beinkleider und dicke Stiefel .
Er hatte ein gutuiüthcges Gesicht , geziert mit einem Backen -

bart , der etivas weniger roth ivar als seine Wangen , und

seine Lippen verbarg ein starker gleichfarbiger Schnurrbart .
„ Ein hübsches Tauseudchen Alles in Allem, " sagte er

schmunzelnd , während die Leute ihre Kmder und Bündel

in Ordnung brachten . „ Und dazu noch ein Kapitän der

teilsarmee,
der ihnen beim Pflücken helfen will . Unser

sarrer ist nicht viel mehr im Staude zu predigen , als ein

altes Apselweib , da kann uns „ Heilsarmee " vielleicht eine

Predigt halten . "
Dann ging er hinweg , um zu frühstücken . Einige

Bündel Holz waren außerhalb der Baracken aufgehäuft ,
und bald hatten die Frauen Feuer gemacht , um Wasser zu

kochen , während die Männer ihre Pfeifen anzündeten . Die

Kinder schliefen auf dem sauberen Stroh , ihre Köpfe und

Beine auf eine Weise untereinandergemischt , daß sie wie

menschliche Tausendfüßler aussahen . Sie schnarchten wie die

kleinen Schweine , die während des Winters dieselben
Baracken bewohnen . Sie träumten ohne Zweifel von den

unreifen Aepfeln , die sie nicht berühren sollten , und von
den Zwetschgen , die die Bäume geschmückt hatten , bevor sie
noch London verlassen ; ivohl auch von den Brombeeren ,
die eine nichtswürdige Art haben , erst reif zu werden , wenn
der Hopfen gesammelt ist und sie zur Stadt zurückfahren
müssen .

Kapitän Lobe wanderte hinaus in die Hopfengärten .
Die Sonne erhob sich im Osten gleich - einem rothen Ball .
Seit Langem hatte er sie nicht sich so erheben gesehen —

ohne ein Haus an : Horizont , hinter Hügeln , die in der

dige Erhaltung und Hebung der Leistungsfähigkeit der vater

ländischen Landwirthschaft der Regierung eine sorgfällige Pflege
ihrer Interessen nicht in so hohem Grade , wie gegenwärtig , zur
Pflicht machte , doch angesichts der schwebenden Handelsverlrags -
Verhandlungen jede Veränderung des Getreidezolltarifs für die
mit gleichem Eifer verfolgten Interessen der einheimischen In -
dustrie bedrohlich sein würde . Die Regierung hält es nicht für
angängig , durch eine autonome Herabsetzung der Getreidezölle
die Erfolge möglicherweise in Frage zu stellen , welche von jenen
Verhandlungen für eine fruchtbare Entwickelung der vater -
ländischen Arbeit erwartet werden dürfen . "

Landwirthschaft und Industrie , Großgrundbesitzer und

Großunternehmer könnten bei der Zollaufhebung Schaden

nehmen . Darum ist es besser , das Volk schicke sich ins Un -

vermeidliche und schnalle den Hungerriemen fester . Es ist
gut , daß der „ Reichs - Anzeiger " das nun auch in seiner
Sprache bestätigt hat . —

Wie unerträglich die Verhältnisse des ländlichen Pro -
letariatö sind , zeigt wieder einmal eine Zuschrift des

„ Berliner Tageblatt " aus M a s u r e n , der wir folgendes
entnehmen :

Es vergehen Wochen , ja Monate , bis einmal ein

Stückchen Fleisch gekauft wird . Kartoffeln — die hier
bereits drei Mark pro Scheffel kosten — in allen Gestalten ,
Erbsen , grobes Brot und ein mit dem Namen Kaffee belegtes
Getränk , in welchem Cichorie ui ' d gebrannte Gerste oder

Roggen den Hanptbestandtheil bilden , sind die alltägliche
Siahrung . Es ist ein Glück , daß auf dem Lande die kleinen
Leute Gelegenheit haben , bei den Bauern und Besitzern einige
Scheffel Kartoffeln auszusetzen , wofür sie sich zu einigen
Tagen Arbeit in der Erntezeit verpflichten . Das wird für
den künftigen Winter für sehr , sehr viele Familien
der einzige Schutz gegen den Hunger sein , vor -

ansgesetzt , daß die Kartoffeln in diesem Jahre nicht so

schlecht gerathen , daß sie im K e l l e r v e r f a u I e n. Leider

scheint dazu alle Aussicht zu sein ; denn solch ' an -

haltendes Regenwetter erlebt zu haben , können sich auch die

ältesten Leute nicht entsinnen . Seit der zweiten Hälfte des

Juni sind kaum acht Tage zu verzeichnen , an denen es am Tage
oder in der Nacht nicht geregnet hat . Infolge dessen hört man

schon allgemein klagen , daß die Kartoffeln selbst aus Sandboden

nicht mehlig , sondern glasig sind . Auf schwerem Boden faulen

sie bereits . . . . .Es ist gar nicht zu verwundern , daß man

vielfach die Absicht aussprechen hört , im Herbst den Kartoffel -
vorrath , Schwein , Hausgeräth zu verkaufen und nach Berlin

resp . dem Westen zu ziehen . Anreiz dazu , auch von außen , ist

vielfach vorhanden .

Wie übel es in diesem Jahre aber auch im „ Westen "
aussieht , darüber geht uns eben jetzt eine Zuschrift ein :

Einer der ältesten Elber > elder Armenpfleger klagt in
einem Briefe vom 14. d. M. seinem Sohn , daß die Armuth
unter der Arbeiterklasse infolge von Arbeitsmangel und Theue -

rung aller Lebensmittel zunimmt . „ Wir gehen sicher einer

nahen traurigen Zukunft entgegen . In diesen Sö Jahren
habe ich nie Schlimmeres in Bezug auf A r -

n, uth und Elend erfahren , als in der Jetztzeit .
Dazu gesellt sich eine Zerrüttung der Gemüther und Lockerung
aller Familienbande . . . . In welchem Maße die Armuth

schon jetzt zugenommen hat , beweist ein Faktum : in den vier -

zehn Tagen zwischen den letzten Hauptsitzungen der Armen -

Verwaltung wurde an die Außenarmen ( die nicht in ge -
schloffeuen Anstalten sind ) an B a a r - Unterstützungen bewilligt
6870 Mark , über 1400 Mark mehr , als in den ent -

sprechenden 14 Tagen 1890 . Und das im Sommer ! — Genug
von diesem traurigen Bilde . "

Daß der Briefschreiber kein Sozialdemokrat ist ,
brauchen wir wohl nicht erst hervorzuhehen . Den Roth -
stand sieht eben Jeder , der Herz und Augen nicht absichtlich
verschließt .

Die Spenger Lands riedensbruch - Affäre
wird von der eiseustirnigen Ordnungspresse nach Kräften
umgelogen . Es lohnt sich nicht der Mühe , die einzelnen
Organe namhaft zu machen , welche von der „ Kreuz - Ztg . "
und der „Kölnischen Zeitung " an bis herab zum kleinsten

Sudelblättchen der provinziellen „ Ordnungspresse " Tag
in Nacht und wahr in falsch hinsichtlich unseres Berichts
über das Spender Bubeustück umzulügen suchen , wir wollen

lieber das Urtheil einer sonst gegnerischen Zeitung , des

„ Berliner Tageblatts " bringen , welches zu der Angelegen -
heit bemerkt :

„ Die Forderung nach gründlich erUnter -

suchung und Bestrafung der Schuldigen
muß jeder anständige Mensch unterschreiben .
Wohin soll es führen , wenn er st die Par tei -

Entfernung blau aussahen .
'

Dieser röthliche Nebel , der das

Auge wie ein Versprechen der Unendlichkeit befriedigt , ohne
den Geist durch einen Blick in das , was wir das Uneud -

liche nennen , zn ermüden , wirkte wie Balsam auf den

müden Sinn des kleinen Heilsarmeekapitäns . Die Natur

ist eine gute Pflegerin , jedoch ein sehr , sehr schlechter Arzt .
Wenn wir als Rekonvaleszenten oder von einem schleichen -
den Uebel befallen , zu ihr kommen , so nimmt sie uns in

ihre Arme und singt uns das Wiegenlied des Universums
vor . Doch wehe dem Menschen , der von der Natur Heilung
verlangt , wenn er unter dem Einfluß einer starken Erregung
steht , von einer Leidenschaft geschüttelt wird . Unsere
Empfindungen , unsere Leidenschaften sind für sie unbedeutende

Dinge , die sie keiner Beachtung würdigt , ebensowenig , wie

sie sich herabläßt , auf Stürme und Erdbeben Rücksicht zu

nehmen . Sie schafft genau iu der alten Weise weiter , ob

die" Wellen sich über ein Schiff von Auswanderern geschlossen
haben , oder ein Lavastrom ein Dorf verschlungen hat . Ist
es da wahrscheinlich , daß� sie sieh herabläßt , kleine Herren
der Schöpfung zu beruhigen , deren heißes Blut der Lanzette
des Arztes bedarf , bevor sie einen Nutzen von ihrer kalten

Kompresse erivarten dürfen ?

Kapitän Lobe stand still ; er athmete die frische Morgen -
lnft , er horchte den Vößeln zu und schaute auf die Hopfen -
stauden , die gleich Guirlanden an beiden Seiten von rhm
sich emporrankten . Er empfand das Elend der großen
Stadt als eine weniger schwere Bürde , die Bekehrung der

Höhlenbewohner als eine weniger hoffnungslose Aufgabe .

„ Hier werden sie auf mich hören " , dachte der
kleine Enthusiast . „ Hier werde ich manche Seele gewinnen .
Hier ist es so schön , daß sie das Haffenswerthe der Sünde

so erkennen werden , wie sie es niemals in Whitechapel er¬
kennen können . "

Tann schaute er wiederum auf den Hopfen und er -

innerte sich der Worte des alten Mannes : „ Wir kommen

hierher , um unser eigenes Unheil zu sammeln . " Erjseufzte
schwer und sprach zu sich selbst : „ Die Schlange ist schlauer
als irgend ein Thier auf dem Felde ; sie ist hier ebenso gut
zu Hanse wie im East - End von London . "

kämpfe im Lande mit Knüppeln
Messern ausgefochten werden ? " e *

Regierung darf solche Bürgerkriege �
Kleinen dulden . Ueber die Zeiten ° .

r au st rechts muß ein Reich wie Deutschte
inaussein . "

Wir müssen für solche Vorkommnisse die L eitu " .

des Staats verantwortlich machen , für welchen zu M'

die Sozialdemokraten notorisch mehr herangezogen werden , »•-

z. B. die Bochumer betrügerischen Millionäre es wurden , und st

den sie 1870/71 auf dem Schlachtfelde so gut ihr Leben opst

mußten , wie die Gegner , von denen übrigens der

Theil , wenigstens soweit er heute herrschende Stellungen�,
nimmt , damals daheim hinterm Ofen hockte . Wenn

Aufhebung des Sozialistengesetzes das Justizministerw
nicht in dem bekannten Erlaß dem Sinne nach ailfgeforw
hätte , gerade gegen Sozialdemokraten bei Verstößen gfl!

das Gesetz mit der rücksichtslosesten Strenge Vorzuges
woraus die Unterbehörden herauslesen mußten , daß die »

zialdemokraten auch ferner als Staatsbürger zweiter K«ni

betrachtet werden dürften , so würde heute Niemand wag s

unsere Genossen in ihrer friedlichen , gesetzmäßigen
paganda mit Anwendung körperlicher Gewalt ZU sw»

Vorkommnisse wie die in Eisleben und Spenge sind

Schandmal für die öffentlichen Verhältnisse des Deut ! st

Reichs , und Pflicht der Staatsleituirg ist es , Maximen , n *

zu solchen Vorkommnissen führen mußten , mit Grundsast !

zu vertauschen , welche , wenn nicht der Gerechtigkeit , so �
wenigstens der gesellschaftlichen Wohlanständigkeit ew

sprechen . —

In dem „Militärischen Wochenblatte " wird d>

scheinen der „ Gesammelten Schriften und Denkwürdig� ,
Moltke ' s " angekündigt . Der zuerst erscheinende aei

enthält eine nach dem Generalstabswerk gearbeitete , i

sammenfassende Geschichte des deutsch - fr
'

Krieges , die Moltke in seinen letzten Le

niedergeschrieben . Sehr viel zu denken giebt
Schluß der Buchanzerge . Moltke ' s Schrift — he�s «
da — hält an einem Grundsatz fest , den der Feldmarstlr
gelegentlich seinem Neffen gegenüber ausgesprochen hat �

der von der edlen Denkweise des großen Todt�
erneutes Zeugniß ablegt . Er sagt nämlich : „ Was '
einer Kriegsgeschichte publizirt wird , ,

stets nach dem Erfolge appretirt , aber «

ist eine Pflicht der Pietät und derVate�
l a n d s l i e b e , gewisse Prestige n nicht i

zerstören , welche die Siege unserer ArNi '

an bestimmte Persönlichkeiten knüpf e�
Preußische Mythologie — statt preußischer Geschichte . DUst

historische Grundsatz wird im Vaterlande Treitschkc ' s j:
Vorliebe praktizirt . Originell ist nur , daß man ihn e" .

ausspricht und darin ein besonderes Zeichen „edler De"

weise " erblickt . —

Aus Frankreich werden immer neue Kundgebung
des Rus s enw ahusinns gemeldet , trotzdem die, ' *
ständige Presse energisch abmahnt . In einer Boulangst. �
Versammlung , die der Tagesmode entsprechend mit °

Marseillaise und der russischen Nationalhymne eröff

wurde , priesen die Deputaten Laur und Millevoye�g
russisch - französische Büudniß in begeisterten Tirade »�' ,*
Schluß der Versammlung kam es zu heftigen Straßens ' /

'

Gegner griffen die Wagen der Redner mit Steinwürfen g
Zwei Revolverschüsse sollen abgefeuert worden sein , L
denen der eine den Kutscher , der andere Laur ' s ®c '

streifte . Mehrere Verhaftungen wurden vorgenommen .
�

Einer Nachricht des „ Standard " zufolge steht Rnstt»�
am Vorabende eines neuen Kulturfortschritts . Der Ka' si

hat Versuchen mit einem neuen Gewehre beigewsg ,
die ihn so entzückten , daß er dessen Einführung bn 's.
russischen Armee befohlen habe . Die Gewehre solle"
Frankreich hergestellt werden . —

Das ruf fische amtliche Finanzblatt beziffert den �
trag der Roggenernte im Jahre 1891 auf 711 Millw,,, .
Pud . Da die Vorräthe nun größtentheils erschöpft,
Verpflegung der Bevölkerung aber und zur neuen
994 Millionen Pud erforderlich seien , so betrage der ß
fall 283 Millionen Pud , welche durch Kartoffeln und

ersetzt werden müßten . Es ist danach also die ww '

dn

20 . Kapitel .
Kapitän Lobe ' s Traum .

Um zehn Uhr las der Gutsherr den Hopfenlesern L jj?Ue e

Reglement vor , jedoch sollte die Arbeit nicht vor g ' . U sno.
fiortrmiipr » inpvSpti bCUtt biß ■nächsten Morgen begonnen werden ,

waren müde und außerdem war es z». i�iu , u». -■
f,,rmii (

eines guten Tages zu verrichten . Die Männer wände . 1 Ith nu

umher , um den Hopfen zu beschauen ; sie
ihn zwischen den Händen , um herauszufinden , ob er »ö

Nährstoff " enthalte ; die Frauen richteten sich in � „
Baracken ein , machten Strohbelten zurecht und brachte " � A

Kochutensilien in Ordnung , und die Kinder untersuchten �
n tze

Sträucher , um nachzusehen , ob die Brombeeren noch vor Avnke
Hopfenlese die Farbe wechseln würden . Npfer

Am folgenden Tage jedoch flogen Männer , �
K j

und Kinder , bevor noch die Sonne anfgegangen war , "s ]
einem hastig verschlungenen Frühstück hinaus , große � "Pitt }
mit sich tragend . Diese Körbe stellten sie zwischen �

J bi(jU
Hopfeureihen , und nun begann ernsthaft die Arbeit . ., Mfey
Männer schnitten die Stiele ab und zogen die Hopfenita' y � Lei
aus ; die Frauen legten die Säuglinge schlafe », nnd

Kinder liefen aus dem Platz herum , wurden
'

jlif

Karr, b(n
zum zweiten Frühstückgezwungen , bis . . wl

Erwachsenen zu arbeiten . Dann kam ein

Mann mit einem mit Hausbrot gefüllten tl' .1 gc

daher , und die Knaben und Mädchen „st ' *' {,[! A' ps
Sie seien um einen Feiertag zu haben �

w- e Ä � ri
!"«)

W

gekommen , und es fiele ihnen nicht ein , zu arbeiten . �
ganzen Rudeln liefen sie davon in die Kornfelder , und , , •

ließen es Vater und Mntter , die Körbe zu füllen und �
» E

den Säuglingen zu schaiieli . .
Nach dem Frühstück kamen einige Einwohne " �

Gegend , vorsündfluthliche Wagen voller Kinder vor s' s-h hi
fahrend . Diese Leute sahen scheu auf die Hefe London� ,
und setzten ihre Körbe in respektvoller Eutferuuug vor . �
nieder . Die Landkinder traten heran , um einen BU '

�
die „ Coekney " - Säugliuge zu werfen , die neben den

ihrer Eltern auf alten Röcken und Tüchern lagen . -V
gingeil sie wieder zurück zu ihren eigenen Körben , | �
flüsternd die Köpfe zusammen und die v
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�lche das russische Ausfuhrverbot erzeugt hat .
putsche Backer glaubten dahinter einen politischen Schach -
»ug zu wittern . —

dO

ti!

Korrespondenzen nnd

Vorteinachrichten .
17 Volksversammlung , die am Montag , den

V' e. r. tagte , nahm nach einem Vortrage des Genossen
fiurL, einstimmig folgende Resolution an : „ Die heute im
sn. i?»! � Friedenau tagende öffentliche Versammlung der
l>!>?s?I Partei erklärt sich mit dem von dem Partei -
»arfot • �asgearbeiteten Programm - Entwurf einverstanden ; er -
(wt,, ! jedoch , daß noch etwaige Mängel auf dem Parteitag zu
datL . seitrgt werden und die Vertreter der Partei daselbst

iovnnt ? �aß ein der Partei würdiges Progranim zu Stande

Chemnitzer Genossen nahmen in der Parteiversamm -
®ei August Punkt 1 —4 des Entwurfs einstimmig an .

L j
5 entspann sich eine längere Debatte infolge eines

Ern* Genossen Zuckschwerdt : Zum 5. Punkt des Partei -

d>? hinzuzusetzen : „ Abschaffung allen und jeden Zwanges ,
Rinder Andersdenkender an einer vom Staate bestimmten

x . 2wnsgesellschaft theilnehmen zu lassen . " In der weiteren
� " jurde darauf hingewiesen , daß dieser Zusatz gar nicht

sckm ■ n>eil in Punkt 6 des Programms das Gewünschte
mit ausgesprochen wird . Punkt 5 wurde darauf ebenfalls

Senotmnen , der Zusatz Zuckschwerdt ' s abgelehnt .

m- u. ��i��i ' �nsammlungen gegen die Kornzölle fanden
z. . , ,

hatt in Bitterfeld , Elsterberg , Pfnugstadt ( Hessen ) , Heiners -
I. l . lAuringen ) , Treuen , Schneeberg , Ritterhude ; ferner ver -

der G�rechl ag
� " Handelskammer baldige Ermäßigung

ollen Orten verlaufen die Volksversammlungen durchaus

teiiK su
n

, ber Sozialdemokratie . Diejenigen Kreise der arbei -

lkits Bevölkerung , welche sich bisher noch von uns fern gehalten
kommen bei der Diskussion der drückenden Brotfrage in

leop tf Perührung mit unfern Genossen und lernen bei dieser Ge -
(Sr}8«* erkennen , daß die sozialdemokratischen Grundsätze in

loifr Sanz andere sind , als in den Amtsblättern und
P " Zeitungen der herrschenden Klassen , sowie von den

"nzeln herab gesagt wird .

km,» *
� agrarierfreundliche Verhalten des Herrn v. Caprivi

z, ' n°a. so unserer Sache sehr zu statten und wird auch für den

ui,a ?r •, aächsicn Wahlen nicht ohne günstige Bedeutung für
bni . u denn der Nahrungsmangel weckt selbst den dick -selli,l . ' ucayrungsmanget weckt selbst den dick -
ltitif ien Schläfer im fernsten Alpendorfe auf und spornt ihn zu

Beurtheilung der politischen Verhältnisse an . Mehr
«"er als die ?

"

braucht

-oeuntjeiilfflg ver politischen Verhältnisse an . Mehr

biek i Indifferenten sich zum Denken bekehren zu sehen —
- 9* braucht die Sozialdemokratie überhaupt nicht , um zu

>r o t»r Pirmasens , 18. August . Auch hier steigen die B
fet ' Me lustig in die Höhe ; seit vorvcrgangencm Sonntag kostet
e. ��rzbrot 82 , Geunschtbrot 80 und Weißbrot 100 Pfg . der

" zu 6 Pfund .
s)itia�m Zeiträume von ungefähr 5 Jahren ist hier der Brot -

defc ■Um 20 PfS ' in die Höhe gegangen . Wenn man bedenkt ,
m Pirmasens der amtlich festgestellte ortsübliche Wochen -
?,60 M. und zwar in den Zeiten flotten Geschäfts -

� betrug , jetzt aber der Verdienst infolge der Krise in der
dM- J »duslrie bedeutend zurückgegangen ist , so muß man sich
wo ' oge vorlegen , wie es möglich ist , daß die Regierung immer
� an den Kornzöllen festhält .
»Jwir wünschten nur , Herr v. Caprivi würde einmal 3 Mo -
e, . lang ( nach dem Vorgänge des „ Fabrikarbeiters " Göhre hin -

iS einer anderen Branche ) in der Schuhfabrik ' Schuhe , das

zu 1,50 M. machen , dann würden sicher nicht allein die

d«
j*
d<

(oJWtle, sondern alle Zölle bald aufgehoben werden . Leider

sss�A Herr v. Caprivi nicht in eine solche Lage , dafür ist er ja
bl, „ anzler , der ein sehr hohes Gehalt bezieht ; bei ihm kann

is,, ?> einem Nothstande allerdings keine Rede sein . Es wundert

Iiw�etlcicht noch , daß Arbeiter mit 300 M. jährlichem Ein -
in einem Nothstande leben sollen . Wie viel Roth und

lä�a rvird sich noch aushäufen , bis sich die Regierung erweichen
Inf.-' dem armen Manne nicht mehr das Brot verthenern zu
WA- Und doch ist es schon jetzt die höchste Zeit , daß man

' «olksrufe willsährt : Nieder mit den Gctreidezöllen !

lis�iuon praktischen Weg , der schon anderwärts mit Erfolg
füllten worden ist , schlägt die Stettiner Agitationskommission
Px�inniern vor . Dieselbe richtet an alle Genossen in der
iwlni die Bitte , ihr Adressen , seien es nun solche von Ver -

9>l»i oder Bekannten oder sonstigen Männern , von denen
voraussetzen kann , daß sie Interesse für die Sozialdemo -

fich|uje? die Lippen . Ein Cockneykind sah wirk -

Wt? . nt0 wie ein Landkind aus . Der Hopfen
djx nv) ' nen gesegneten einschläfernden Einfluß , ohne welchen
die schwer geplagt worden ivären . Kaum rochen

tzchl7?ugliuge den Hopfen , so entschieden sie sich für ' s
i>ck fielen in einen Schlummer , ans welchem sie

�i machten , um zu essen und zu trinken . Nicht
ie- 2c erlagen dem Sonnenstich , denn unter dem Einfluß
� Hopfens wurden sie so ruhig , daß ihre Mütter oftmals

schien , die Köpfe der Kinder zu bedecken .

c» �
Pitött Lobe war ganz in seinem Element . Er durfte

Hanf r
Seite eines Korbes

_ sitzen und mit den Beinen

$01» r
— seine Lieblingsstcllung — während er den

ilbx» ? csern zu helfen meinte . Tie �Hopfenstangen lagen
9>es Korbe , bedeckt mit dicken grünen . Blättern nnd

�bir Pol ! „die kleinen Weichen " nennt . Des

Ätbis
n8 Hüude waren von dem „Nährstoff " schnell

Hovi« � worden . Es war ein gutes Jahr gewesen . Die

bix | fn waren groß und füllten schnell die Körbe , so daß
��im te uicht brummten , wenn der Verwalter und seine

• herzukamen , nm ihre Arbeit abzumessen nnd ins

!»i� . Zuzutragen . Ueber ihm strahlte ein blauer Himmel
in � �"gsheruni Sonnenschein . Die Hopfensanimler waren

bx,, ller Stimmung . Sie lachten , sangen und plauderten
IchijJunzen Tag , sie vergaßen sogar , die Kinder anszu -

�Äe» Ä. ' Pbcr ihre Unterhaltung drehte sich um den

!ch. ,,, . M°rd im East - End , und ihre Lieder hatten die

ilohx lösten Refrains ; die Natur hatte nicht , wie Kapitän
Icin hofft, die Wirkung , ihre Gedanken zu veredeln , und

»o>, n»Usiuß war hier nicht größer als in der „ Kaserne "
istechapel . Manchmal ertönte am Abend ein Heils -

»»b j ° ral die langen Reihen der Hopfenleser entlang ,
b»b (gurb in guirlandeugleich sich windenden Blättern

Hör», uihen der Hopsenfelder . Wenn aber der
»e>i a zu Ende und die gefüllten Körbe auf

des Gutsherrn gebracht worden war ,

"»swis-Jt!� die Hopsenleser nach dem „ Rebhuhn " — dem

fiC8nCte 7Shaug , wo sie bis Mitternacht tranken . Er be -

H»pso>, . �cn oftmals , wie sie im Mondenschein durch die
Lorten den Baracken zutaumelten , und in dem ruhigen

zu schreiben . Die Ab
ganz Pommern ein Netz
entferntesten Ortschaften
in der Handhabung der

kratie haben werden , zu übermitteln . Sie macht alle Stettiner
Genossen darauf aufmerksam , unter den Arbeitskollegen anzu
fragen , ob nicht Einer vom Lande ist , um auch auf diese Weise
Adressen aussindig zu machen . Erfahrungsgemäß arbeiten wäh
rend des Sommers namentlich viele Bauarbeiter in Stettin .
deren Familien auf dem Lande wohnen und die im Winter dort
hin zurückkehren . Solche Arbeiter können erfahrungsgemäß am
besten für unsere Sache gewonnen werden . Wer keine Zeit hat ,
die Adressen mündlich abzugeben , soll nicht die geringe Mühe
scheuen , eine Postkarte oder einen Brief
sicht der Kommission geht dahin , über

zu spinnen , dessen Fäden bis in die
reichen sollen . Da aber die Genossen
politischen Agitation zu wenig geschult sind , so will die Kam
Mission Denjenigen , welche an der Verwirklichung der sozialdemo
kratischen Ideen mitarbeiten wollen , Winke ( zur Agitation mit
theilen .

» »

Braunschweig . Wie der * hiesige „ Volkssreund " mittheilt ,
wurde der hier seit fast 12 Jahren ansässig gewesene Former
Erb aus Reinau , Kanton Zürich , aus dem Herzogthum Braun -
schweig ausgewiesen . Erb ist verheirathet und Vater von
drei Kindern . Er hat sich , soweit bekannt , am politischen Leben

gar nicht , weder in Versammlungen noch sostwie betheiligt . Der
„ Volkssreund " meint dazu : „ Es wäre wohl ein Akt einfachster
Gerechtigkeit , die — wir wissen nicht , auf welche Veranlassung ,
vielleicht gar auf eine persönlicher Gehässigkeit entspringende
Denunziation hin erfolgte — Ausweisung zurückzunehmen . Un -

sägliches Elend würde dadurch der bedauernswerthen Familie
erspart und Braunschweig würde sicherlich nicht daran zu Grunde

gehen . "
Das Braunschweiger „ Tageblatt " behauptet darauf , die Aus -

Weisung sei erfolgt , weil Erb in den Gewerkschaftsversammlungen
viele heftige Reden gehalten habe und für die Sozialdemokratie
während der letzten Jahre agitatorisch thätig gewesen sei . Der

„ Volksfreund " erklärt dem gegenüber , es dürste dem Blatte schwer
fallen , auch nur eine einzige Rede des Ausgewiesenen anführen
zu können .

Hoffentlich kommt bald Licht in die dunkle Angelegenheit .
is Recht der Regierungen , einen Ausländer ausweisen zu

können , und wenn er hundert Jahre in Deutschland gelebt hätte ,
ist auch noch so ein schöner Ueberrest aus der ältere n Periode
der Barbarei .

« »

Tellevsammlungen dürfen bei Volksversammlungen , so hat
kürzlich der Landralh zu E s ch w e g e auf eine Beschwerde von
sozialdemokratischer Seite erklärt , „ bis aus Weiteres unbeanstandet
vorgenommen werden " .

Doch wenigstens ' mal ein Landrath , welchen wir loben
können .

« »

Ueber das badische Landtags - Wahlgesetz wird dem

Offenburger „ Volkssreund " ans Pforzheim geschrieben :
„ Das reaktionäre badische Wahlgesetz ist eine Institution ,

welche wie geschaffen ist , den Arbeiter von dem Parlament « fern -
zuhalten , namentlich denjenigen Theil der Arbeiterschaft , welcher
seiner ferneren Ausbeutung durch Theilnahme an der Gesetz -
gebung ein Halt ! entgegenrufen will . Gelingt es uns , trotz
dieser den Begriffen von gleichem Bürgerrecht hohnsprechenden
Wahlmaschinerie auch nur einen parlamentarischen Vertreter

zu entsenden, so haben wir für den Ansang genug gewonnen . "

Zur richtigen Beurtheilung des Aussalls der Wahl mögen
unsere Gegner diese Notiz im Gedächtniß behalten . Unsere Partei
stellt im Ganzen fünf Kandidaten auf .

Die sächsischen Landtagswahlcn sollen , wie verlautet , in

der zweiten Hälfte des Monats Okiober stattfinden .
Unsere Genossen haben die Vorarbeiten überall getroffen .

Das von ihnen in ganz Sachsen verbreitete Flugblatt hat seine
Wirkung nicht verfehlt , und die gegnerischen Blätter , namentlich
die Konservativen , waren auch so gefällig , uns das durch wuth -
' chnaubcnde Artikel ausdrücklich zu quittiren .

Nach allem können unsere sächsischen Genossen dem Ausfall
der Wahl mit Ruhe entgegensehen .

Hoffentlich wird ihre fleißige Thätigkeit durch ein glänzen -
des Resultat belohnt .

Karlsruhe . Bei den Mahlen der Nrbeitermitglieder des

ewerbegerichts . wurden s ä ui m t l i ch e zwölf
Kandidaten unserer Partei gewählt . Die Zahl
der inst Ganzen auf sie abgegebenen Stimmen betrug 833 . Wenn
unseee Genossen auch eine Liste für die Gruppe der Unternehmer
ausgestellt hätten , würden sie möglicherweise auch hier gesiegt
haben . Die Unterncymcr gaben nämlich nur 37 Zettel ab .

Rathenow . Weil sie an einem Umzüge des sozialdemo
kratischen Wahlvereins sich betheiligt haben , sollen einige Ge -
nossen aus dem hiesigen 5k r i e g e r v e r e i n e ausgeschlossen wer -
den . — Angesichts der läppischen Verfolgung , welche die Krieger
vereine gegen die Sazialdemoiratie betreiben , ist es das beste ,
wenn jeder Genoffe diesen reaktionären Klubs den Rücken wendet .

Licht des Mondes erschienen ihm ihre Gesichter noch mehr
entwürdigt als in den Straßen von Whitechapel . Die

Kontraste sind es , welche die Effekte hervorbringen . Im
East - End , wo Alles entsetzlich ist , schienen diese Männer

nnd Francn in ihre Umgebung hineinzupassen ; hier aber
stam es ihm vor , als hätte der Teufel diese menschlichen
Wesen hcransgespieen , um die Schönheit der Natur zu ver -
derben , weil er und sein teuflisches Gefolge es nicht er -

tragen können , die Erde mit so viel Schönheit bekleidet

zu sehen .
Sonntags war das „ Nebhuhn " in den Augen

des Kapitäns ein fürchterlicher Aufenthalt . Es hatte
ein langes , niedriges Zimmer , dessen Boden mit

Sägespähncn bedeckt war . In dem Zimmer standen
Tische und Bänke zpr Benutzung für die Hopfen -
' ammler . Dort saßen sie nnd tranken den ganzen Nach -
nittag nnd den gaiizcn Abend . Die Frauen waren so
' chlimm wie die Männer , und eines Abends las er auf dem

Wege, der vom „ Rebhuhn " zu den Baracken führte , gar ein
total betrunkenes Kind ans . Es war keine Seltenheit , im

Rausch taumelnde Kinder zn sehen .
Alle diese Zustände lasteten schwer auf seinem Herzen ,

denn kurz bevor er nach Kcnt gegangen , hatte General Booth
zu ihm gesagt :

„ Ihre Zeit in Whitechapel ist bald um ; wir müssen
Sie irgendwo anders hinschicken — wahrscheinlich nach
Amerika . Jedenfalls müssen Sic bald nach einer andern

Gegend , denn in Whitechapel sind Sie zu populär . "
Er besaß keine besondere Liebe für die Heilsarmee .

Aber er kannte keine andere Organisation , die so
hart arbeitete , keine , die den . Kampf gegen die

Welt des Fleisches " und den „ Teufel " so kräftig
ührte , wie sie. Hinwegzugehen , seine Höhlenbewohner der
Sünde zu überlassen , die schwere Bürde ihrer Leiden mit

' ich in ein fremdes Land zu tragen , das waren Dinge , nnt
denen er sich nur schwer abzufinden vermochte . Mehr als
einmal hatte er den Gedanken gefaßt , um seine Entlassung
einzukommeu und ans eigene Hand in Whitechapel zn
arbeiten .

( Fortsetzung folgt . )

Sie sind der Ehre gar nicht werth , sozialdemokratische Mitglieder

zu besitzen .
» »

Brandenburg . Immer noch die rothe Fahne ?
Der Vertrauensmann unserer Partei , Genosse Schneider , war

dieser Tage nach dem Polizeiburcau zu einer Besprechung ge -
laden , woselbst ihm die Mittheilung gemacht wurde , daß er die
am 14. Juni dem Tischler Eckert abgenommene rothe Fahne ,
welche derselbe im Futteral durch den Humboldhain getragen
hatte , wieder zurückerhalten sollte . Schneider lehnte die

Empfangnahme ledoch mit dem Bemerken ab , daß die Fahne
noch solange in Verwahrung der Polizeibehörde verbleiben solle ,
bis er sich mit dem die Klage beim Ober - Verwaltungs -
gericht führenden Rechtsanwalt darüber ins Einvernehmen ge -
setzt habe .

� �

Spandau . In der T ö p f' e r - V e r s a m m l u n g , welche
am 11. August stattfand , theilte der Vertrauensmann mit , daß
außer den Inhabern der Firmen Kuhlmey , Linz , Poritz und
Grünewaldt die hiesigen Töpfermeister den von den Gehilfen
festgestellten Lohntarif unterschrieben haben . Ueber die vor -
genannten vier Geschäfte bleibt also die Sperre bis auf weiteres
verhängt . Der Töpfermeister Linz sandte , was noch bemerkt sein
niag , folgende räthselhaste Antwort :

„ Ersuche Sie , doch ' mal bei mir mit heran zu kommen , da
ich das Schreiben wirklich nicht lesen kann . Bitte , belästigen Sie
mir nicht mit solchen Quatsch ! soviel kann ich daraus vernehmen ,
daß Sie streiken wollen . Bitte , streiken Sie nur schon morgen .

A. Linz . "
Es wäre viel gescheidtcr gewesen, wenn Herr Linz und seine

übrigen drei Kollegen den Tarif bewilligt hätten . Soviel , wie der
Gehilfentarif verlangt , wird das Töpfergewerbe wohl noch ein -
bringen ; sonst hätten ihn ja auch die übrigen Töpfermeister nicht
unterschreiben können .

* •

Rehme . Wegen Verkaufs von Fe st zeit u na en zur
Maifeier , wozu bekanntlich die Lösung eines Kolportage -
' chcins nothwendig ist , sofern der Betreffende nicht im Dienste
einer Buchhandlung oder Zeitungs - Expedition steht , sollte der Ge -
nosse G c l h a u s 12 M. Geldstrafe bezahlen . Das Schöffen -
gericht in Oeynhausen sprach ihn jedoch frei , weil er die Fest -
zeitung einem Abnehmer auf dessen Wunsch besorgte und kernen
Gewinn daraus zog , da�er selbst den vollen Preis gezahlt hatte .

Köthen . Genosse Bei ms * muß zwei Tage Haft verbüßen
wegen einer Handlung , welche gar kein Vergehen gewesen
ist . Er wurde am 17 . September v. I . vom Landgericht Hildes -
heim zu 10 M. Geldstrafe bezw . 2 Tagen Haft verurtheilt , weil
er in einer Versammlung zu Goslar ein Eintrittsgeld hatte er -
heben lassen und sich dadurch des unbefugten Kolleklircns schuldig
gemacht haben sollte . Sechs Monate später entschied bekanntlich
das Kammergericht , daß das Eintrittsgeld mit der Kollekte nichts
zu thun habe . Das Hildesheimer Urtheil ist also falsch , da es
aber rechtskräftig geworden und eine Zwangsvollstreckung , welche
dieser Tage bei dem genannten Genossen behufs Erlangung der
10 M. Geldstrafe vorgenommen wurde , erfolglos geblieben ist ,
o muh derselbe brummen für etwas , das durch den höchsten

preußischen Gerichtshof für gesetzlich erlaubt erklärt worden ist .

Gelsenkirchen , 13. August. * Alois K u t h , der Redakteur
der „ B e r g a r b e i t e r - Z e i t u n g ", des Organs des alten

Verbandes , ist wegen Fluchtverdachts verhaftet worden . Es sind
vier Anklagen wegen Preßvergehens gegen ihn anhängig .

Miihlhausen . Genosse Äeustergerling wurde am
11. August vom hiesigen Schöffengericht wegen Vergehens gegen
die 18S , 186 , 74 , 200 des R. - St . - G. - B. zu 14 Tagen Gesäng -
niß verurtheilt , weil er im hiesigen „ Anzeiger " und dem Fach -
organ der Bildhauer die Galanteriewaaren - Firma Klaberg nnd

Haberstolz beleidigt haben sollte , trotzdem das Gericht anerkannte ,
daß der Angeklagte in Wahrung berechtigter Interessen gehandelt .
Gegen das ttrtheil wird �Berufung eingelegt .

Gera . Am Sonntag früh *endete die viermonatliche Straf -
eit des Genossen Hugo Rüdiger , welche derselbe in Jchters -
lausen verbüßt und die er sich durch seine Thätigkeit als

Redakteur der „ Rcußischen Tribüne " zugezogen hat .

Elberfeld . Der Erste Staatsanwalt beim Landgericht in

Düsseldorf hat gegen die freisprechenden Erkenntnisse der
II . Straskammer in Düsseldorf vom 23 . und 28. April d. I . in

Sachen der Verletzung des § 131 des Strafgesetzbuchs gegen den
Redakteur G r i in p e beim Reichsgericht Sievision angemeldet .
Es betraf dies die beiden Artikel : „ Der verlotterte Amtsrichter "
und „ Das Schwert der Gerechtigkeit . " Das Reichsgericht hat
beide Revisionen als begründet anerkannt und die Sachen zur
nochmaligen Prüfung und Aburtheilung an die Strafkammer zu
Elberfeld verwiesen . So wird sich unser Genosse Grimpe wegen
dieser beiden Artikel also nochmals zu verantworten haben .' * *

Erfurt . Am Montag trat Genosse Schulze eine acht -
wöchentliche Gefänguißhaft an .

Hamburg . Am 18. August wurde nach langer Zeit wieder
einmal in der Redaktion und Expedition des „ Echo " , sowie in
der Privatwohnung des verantwortlichen Redakteurs Otto Stalten

gehaussucht . Gegen 7 Uhr Abends erschienen zwei Polizei -
iieamte , um die Nr . 184 des „ Hamb . Echo " vom Sonnabend , den
8. August , zu beschlagnahmen und gleichzeitig nach dem

Manuskript der in dieser Nummer enthaltenen Korrespondenz aus

Harburg : „ Eine merkwürdige Auffassung " zu suchen , natürlich
ohne Erfolg . Ebenso erfolglos war die Haussuchung in der

Privatwohnung des genannten Redakteurs . In jener Notiz war
das Plakat besprochen , welches in der Harburger fiskalischen
Eisenvahn - Werkstalt augeschlagen worden war und wonach die
Arbeiter ihren Austritt aus dem sozialdemokratischen Verein er -
klären sollten .

» *

München . Die Nummer der „ M ü n ch e n e r P o st
" vom

12. August wurde konfiszirt wegen des Feuilletonromans „ Maria
und Joseph " . Die inkriminirten Stellen sollen gegen die Sittlich -
keit verstoßen .

* (K

OestcrreichischcS . Die Gewerkschaft der Bäcker -
arbeit er Riede r - Oe st erreichs überreichte der nieder -
österreichischen Statthaltern am 1. August d. I . ihre abgeänderten
Statuten . Die Abänderung wurde nicht genehmigt — das wäre
nichts Neues . Was aber selbst vielgeprüfte Sozialdemokraten
überraschen muß , ist der Umstand , daß die Statthalterei Para -
graphen beanstandete , die gar nicht geändert , sondern im vollen
Wortlaut dem alten seinerzeit genehmigten Statut ent -
nommen worden waren . Die Statthalterei sich s e l b st kor -

i g i r e n d — das ist das Neueste , ein Schauspiel für Götter und
ür — Sozialdemokraten !

*
»

*

Todtenliste der Partei . Am Mittwoch wurde in
C h e in n i tz der Dachdecker Aug . Sauer beerdigt , seit Jahren
ein eifriger Parteigenosse . — Am 10. August in Schönau bei
Heidelberg der Schuhmacher Gottfried Lauer , 68 Jahre alt ,
welcher schon 1349 am badischen Aufstande sich bethciligt hatte ,
und deshalb zum Tode verurtheilt worden war . Es gelang ihm,
nach Amerika zu fliehen . Zurückgekehrt , schloß er sich der Sozial -
demolratie an . Er war einer der muthigsten und thatkräftigsten
Parteigenossen . — In Brandenburg starb am 17. August
Morgens 4 Uhr der Genosse und Vereinswirth Ferd . Mengert .



Theater .
Mittwoch , den lS . August .

Gprrnhaua . Der Freischütz .
Lesstttg - Theater . Thermidor .
Friedrich - WilhelmstäM . Theater .

Der alte Dessauer .
Kelleallianc « - Theater . Jung

Deutschland zur See .
( Ostend - Theater . Hamlet , Prinz

von Dänemark .
Adolph Ernst » Theater . Unsere

Don Juans .
Thomas - Theater . Im siebenten

Himmel .

Etllblijsemejtt Bii�eickaZen
am Moritzplatz .

Täglich :

Unterhaltung s - Mnsik .
Direktion A. Uöduiann .

Dienstag und Freitag : Val - or - �dsnS�
Großer Friihstiicks - und Mittagstisch .

Cpezial - Ausschank von Patzenhofer
Export - Bier , Seidel 15 Pf .

ftii f . maiiep .

Passage -
Panopticum

und

Spezialitäten -
Theater .

Entree 50 Pfg .

Geöffnet
von 10 —10 Uhr .

fostan ' s Panopticum .

Jetzt:
Friedrichstr . 165 ,

Ecke Belirenstrasse .
Heu -

Hamilton - Theatep
Originell ! Ueberraschendl

Geöffn . 0 . 9 Uhr früh bis 10 Uhr Abends .
Entree 50 Vf . Kinder S5 Vf .

Msilbiter ts
Alt - Moabit 80 - 81 .

Artistische Leitung Wilhelm Fröbel ."
Täglich " Qfg Gp . Konzept .

SpeziMteMMm
MF * Großer Erfolg * M! B

des neu engagirten sensationellen
Kstnstlep - Fepsonale .

Neu : vpeasipte 2 « epg » Fonnp .
Anfang Svmttags 4 Uhr . Wochen -

tags 5 Uhr . Entree 30 Pf . Reservirter
Platz 50 Pf . — Kaffeeküche ist geöffnet .

Volksbelustigungen aller Art .
Sonntag , Montag . Mittwoch Bali .

Donnerstag , den 27 . August :
Benefiz für Kapellmeister Gntschov .

Helmuth Peteps .

Z
immer für Vereine und Zahlstellen

sind abzugeb . bei F . Schmunk ,
Kottbuser Damm 33 . 891b

« impfehle Freunden und Genossen mein
Restaurant . Auch sind Vereins¬

zimmer mit Nebengelaß zu vergeben
10535 F . Royt , Gitschinerstr . 93 .

HHrreinszimmrr
A? mehrere Tage in der Woche frei .

mit Pianino noch
. : Woche

Krichenbergerstr . 183 , 1048b

Ein Vereinszimmer zu
bei J . Hunger , Forsterstr . 9.

vergeben
1050b

i Spiegel nnd

i . Poisterwaaren .

Gr . Lager , bill . Preise .
Emil Heyn ,

Brunnenstraße 28 , Hof parterre .
TheUzahlung nach Uebereinkunst .

eigener
Fabpik ,

Cohn ' s Hchll- ». Allstgsabrik
Pallisadenstr . 7, unweit d. Büschingpl . ,
größtes Lager u. billigste Bezugsquelle
Berlins , arbeitet aus Resten und ver -

»vikaust im Einzelnen : Knabenhosen von
1 M. an , Jacken 1,50 , Herrenhosen 1,50 ,
Knabenanzüge 2 M. , Burschenanzüge
3,50 , Herrenanzüge 12 M. Nach Maaß
ohne Preiserhöhung . Flicken gratis .

7 VaUisadenstrahe 7 . [ 810L

Kinderwagen , gebr . ,Kottbuserstr . 13 . [ 579b

1040b

ArbeitNllrkt .
Tüchtige Stocklbieger verlangen

risse & Co. , Landwchrstr . 11.

Bersilberer verlangt Rüdersdorferstr . 9.

Ein Sohn anständiger Eltern wird als
Laufbursche für die Nachmittagstunden
verl . bei Karl Lodolz , Wrangelstr . 32 .

2 tüchtige Gesellen a. g. Ladeneinrich -
tungcn , aber nur solche, verl . Friessner ,
Wasserthorstr . 19. 1042b

werden verlangt
Drrsdenerstr

Osense
langt im Ai
rstr . IIS »

etzer
rbeitsuachweis

317/18

Wolt Bergschloss - Brauerei Hasenhalde .
llClIC WT vi Ig Aente , Mittwoch ,

„ . _ _ ' von 4 zlhr ab : Konzept .

werden verlangt in der Filzschuh - Fabrik
Kastanien - Allee 26 . 1045b

Kinder - Ernte - u . Jubel - Fest
- F" Batty mit seinen dpessipten Bäpen . " TgfS Spesialitäte »

Vorstellung . Kall . Vuppentheater . Soubonregen .
'

Ernte » und
Fitchelmge . Mettreune » . Stangeukletteru .

Rnfrw Iii Nt die beim Eintritt eine Mütze , ein Geschenk
JäHUtl lel JIIUDU 1U Ps . , u. Freiloos zur Gratis - Tombola erhalten .
Donnerstag : Papade » u . Elite - Feuepwepk in vier Abthcilungen .
I049bs Der Krand Roms unter Aero , mit großem Personal .

Th . Keller ' s Hofjäger Hasenhaide

_ Bergmaunstr . - Ecke .
Aente , Mittwoch , den 19. August 1891 : Fehtea

fft +A i . . nach ländlicher Kitte mit großem
IC = iVl 8i . FestU ' ge der Schnitter u. Schnitterinnen

mit Gratis - Nerlo - fung tc. w.
Ksrionetten - ' l ' beater . — Volksbelustigungen .

Abends : Fackelzug nnd bengalische Beleuchtung .

Grosses Extra - Konzert und Ball . �
Anfang 4 Uhr .

1147L
Entrde 15 Pf . ( vorher 10 Pf. ) , Kinderbillets nur a. d. Kasse .

A. Fpoelich .

wOvüvil g

Heft 3
I Reden und Schriften Ferd . Lassalle ' s

( Vollständig in ca . 50 Heften Ä. - 20 Pf . ) '' " .
. . . . .

"
ssp'Bestellungen nehmen alle Buchhandlungen , Zeitungsspediteure und

Kolporteure entgegen .

Veckg Ks „Vorlviirtg ", Berliner Volksblstt .n

Kerlin SW Kenthstraße 8 .

Die nachstehenden

Taschen - Ausgaben
deutscher Reichs - Gesetze

MF * elegant hartonnirt ,

( Text - Ausgaben mit Anmerkungen und Sachregister ) ,

zum Theil in unserem Verlage erschienen . halten wir dauernd
Lager und empfehlen dieselben zur Anschaffung :

Mark
Verfassung des deutschen

nebst Mahlgrseb f .

auf

de «
reglement .richsta� und Wahl -

Einleitung
historischer

0,30

2,00

0,50

Allgemeines deutsches Aan -
dels - Gesebbuch unter Aus¬
schluß des Seerechts . . . .

Gesetz » über den Unter »
stützungawohnsttz , Kunde « -
und Staatsangehörigkeit 2,00

Gesetz , betreffend die Ge
werbe - Gerichte . . .

Die See - Gesetzgebung des
deutschen Reichs . .

Nnfallverstcherung « - Gesetz
und Gesetz über die Aus¬
dehnung der Unfall - und
Krankenverstchernng . .

Gesetz , betreffend die Gr »
werbo - nnd Wirthschafts »
genossenschaften . . . .

Strafprozetz - Grdnung nebst
Gerichtsverfassnngs - Gesetz i
für das deutsche Reich . 1,601

3,00

2,00

1,25

Mark

Strafgesetzbuch f . d . deutsche
Reich . . . . . . . . . 1,00

Gewerbe - Grdnung für das

deutsche Reich . . . . .1,00

Civilprosetz - Ordnung mit
Gerichtvoerfassnngs - Gesetz ,
Cinführnnga - Gesetzen ,

Ueben - Gesetzen und Er¬
gänzungen

. . . . . . .

2,50

Gerichtskosten - Gesetz u. Ge¬
bühre » Ordnungen für Ge -
richtsvollzieher , f . Zeugen
und Sachverständige . . .

Patent - Gesetz , Gesetz über
Muster - u . Modellschutz . Ge -
setz über Markenschutz . .

Gesetz , betreffend d. Unfall -
verstcherung der bei Kante »
beschäftigten Personen . .

0,80

1,00

1,25

Gebührenordnung f . Rechts¬
anwälte

. . . . . . .

0,60

Gesetze , betreff , d . Kranken¬
verstchernng der Arbeiter . 1,25

MSbelsneichep ? 8 '
dicht beim Haack ' schen Markt sind

Kleiderspinde » , Wäschespinden . K- ttstellen , Sophas , Spiegel , Tische ,
Stühle , Kücheneinrichtungen ete . stets vorräthig . Kein Abzahlungsgeschäft .
Ligen « Tischlerei n. Tapezirer - Werkstatt , daher billigste Einkaufsquelle . ( 10531 ,

Aleerschanm - , Rernstein - nnd Elfenbein - Waaren .

Spezialität i Porträts bewährter sozialistischer Führer ( Lassall » ,
arr u . A. ) iu Zigarrenspitzen , Pfeifenköpfeu , Shliponadeln ,
anschettenlnöpfen , Stöcken und Brochen . En gpos . En detail .

880 L B . Giinzel , Srunuenstr . 157 , am Rosenthaler Thor .

Photographie - Atelier
Auch Sonntags . Landsbergrrstr . 88 , nahe Alexander - Platz . Auch Sonntags .

Elegante 11211 .

EinsegMngs -
Anzüge

in Jaquet - Fa ? on , blau u. schwarz .
in nur guten Stoffen

DKM von 15 M. an . " Mm

Julius Lindenbanm ,
Berlin 0. , Frankfurter Itr . 139 .

am Hiesigen Platze bekanntlich
Gröszte Auswahl . Garantirt

sicher brennende Tabake .

Streng reelle Bedienung , billigste
Preise ! Sämmtliche im Handel
befind ! . Rohtabake sind an » Lager .
A. Goldschmldf , Spandauerdr . 6,

am Hacke ' schen Markt . ( 746

Genosse sucht 1000 Mark zur Aus¬

dehnung seines Geschäfts gegen Sicher -
eit und monatl . Abzahlung von 100 M.

nerbiet » mgen iverden in der Expedition
Bl . unter H. M. entgegengenommen .

Wer unterstützt eine arine Wittwe
mit 6 Kindern durch etwas alte Sachen .

u erfr . bei Herrn Stets , Prinz Eugen -
aße 21 . Hof 2 Tr .

Aoktung 1 Kein Laden ,
Nur eigene Fabrikation , 25 Zigarren
1 Mark , Garantie rein amerikanische
Tabake . Rippentabak 2 Pfd . 60 Pfg .
10921 , H. F . Dinslage ,

Kottbuferstr . 4, Hof part .

Verein zur Wahrung der Interessen der GO

u . Schankwirthe Berlins u . Umgegend .
Freitag , den 81 . August , Uachrnittags 5 Uhr , Dresdenerstrahe u

bei dem Kollegen Gründet :

Mi Generai - �ersammBung - m

Tages - Ordnung : h.
1. Vortrag des Herrn Metzner und Diskussion . 2. Abrechnuiig

II . Quartals . 3. Aufnahme neuer ' Mitglieder . 4. Vereins - Angelegenye »

1
»

ö. Verschiedenes und Fragesasten .
durch Mit

159/12

Gäste können durch Mitglieder eingeführt werden .
Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen ersucht

Der Vorstand . _ _

Achtung *Achtung l

tzrojie iisfeiltlilhe VerslimMg
kl im Bttgoldtt -Gewerk beschiist . Arbeiter n. ArbeiteriB

Wohng . v. 2 —3 Stub .

> . , mit u . oyne Bad . Balkon
Erker sof . z. verm . Friedenstr . 55,Eckhaus .
FreieAusßlht. �
Erker sof . » . verm .

am Donnerstag , de » 89 . August 1891 ,
in Svkvttep ' a Salon , Insclstrasse Ho . 10 . * «

Tages - Ordnung :
1. Bericht der Fünfer - Kommission , betreffs der Abzüge in der

August Werkmeister . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .
Ter Wichtigkeit der Tagesordnung halber ist es �

Kollegen und jeder Kollegin , in dieser Versammlung zu erscheinen .
328/16 Die Agitations - Kommisstou

von
eines j -d»

LomldemokratiscIiLr Lesekiub „Keine
zu Rixdorfo

Donnerstag , den 80 . August , Abends
S' /a�ljr, im Saale des

Uiefegk , Kergstraste 189 :

Große öffentliche Versammlung
tur > Frauen und �Bännee * -

► T
telegi
«cholt
Tas

filofte'i
d°r gr
«ntet

Dp .

Tages - Ordnung : � �
Wissenschaftlicher Vortrag mit Demonstrationen des v

inila HflBSCriKea qj/
Alle Frauen und Männer haben zu dieser Versammlung als ®aJteJy
Auf diesen wissenschaftlichen Vortrag wollen wir besonn

hinweisen und laden zu recht zahlreichem Besuch ein .
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Arbeiter - Bildungs - Verein
AdlersSiof .

Donnerstag , den SO . Angnst 1891 , bei Wiedemann K Meno « » "

Vereins - VensemmBung .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Herrn R. Baginskl über die Entwickelungs - Gesetz?

Weltall . 2. Diskussion . 3. Aufnahme neuer Mitglieder . 4. Verschiedene»-
Gäste sind willkommen . Um zahlreiches Erscheinen ersucht

133/1 Dop Vorstand ,
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Geffentliche Versammlung
zu Gunsten der

M Arheiter - Biidungsschuflc�
am Mittwoch , den 19 . August , Abends 8 Uhr ,

im Konzerthaus , , Sanssouci " , Kottbuser - Straase *'

Tages - Ordnung : ,
1. Vortrag des Herrn E. Vogtherr : „ Der internationale Gedanke .

2. Diskussion . 3. Verschiedenes.
Um zahlreichen Besuch bittet Der Ginberufer : . ,

400/14 H. ® u m p e I , Barnimstr . s*'

Zentral - Verband deutscher Maum
kiliale Leriin II .

Sonnabend , den 22 . August 1891 :

Gr . Kommernachts
im Lokale Bülowstraße 52 .

Die Musik wird von Berufsmusikern ausgeführt . �. M' l mi,. - >>>.
Entree ; Herren 59 Pf . , Damen 39 Pf . Billets sind bei ji3enb

Zerren zu haben : KUngenberg , Heimstr . 18 : Grunow , Nostizstr . 38 : p z. - Mr.
AietHenstr . 4; Müller , Arnblftt . 13 ; Bagans , Bülomstr . 51 ; Panser , Ziethen �. . Bete

Helnze , Forsterstr . 10 ; Wilkcltz , Steinmetzstr . 71 ; Heüerhoif , Arndtstta ?
Franke , Ziethenstr . 4. Gäste haben Zutritt . ' MU . „
381/5 Die Lokal Verwaltung : E. Cp8pp9� j]

Filial - Versammlung
der

Steindmcher
am Donnerstag , de » 80 . August ,

Slbends 8>/e Uhr ,
bei Feuerstein , Zilie Jakobstr . 75 .

Tagesordnung :
I . Vortrag des Kollegen Schcpke über

Karl Marx : Der Produktionsprozeß des

Kapitals . 2. Diskussion , p. Geschäft -
liches : ») Bericht des Kassirers . b) Auf¬
nahme neuer Mitglieder . 4. Verschie -
denes und Fragekasten .

Um zahlreichen Besuch bittet
207/10 Der SevoUmächtigte .

Up , Hoesch , Homöopath . Arzt
Artilleriestr . 27 . 8- 10 , 5- 7. Sonnt . 8- 10 .

» Andreasstr . 8lt,H . ? .

*t4l »tttttl »i Vuttrnann ,
Srunnen - Stratze 9 .

Singermaschinen , neu 50 Mark , bei
Genosse Griese , Zoffenerstr . 38 . ( 1052b

Ein kleines Porzellangeschäft ist billig
zu verkaufen Blumenstr . 34 . 1044b

Eine Kantifchler - Werkstatt
mit neun fast neuen Hobelbänken und
Werkzeug ist unter günstig . Bedingungen
zu verkaufen . Näheres Jahnstraße
Nr . 7 beim Verwalter .

Für die bewiesene Theilnahme �
Beerdigung meines Mannes
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1. Beilage zum „Vorwärts " Berliner Volksblatt .
Nr. 19I . Mittwoch , de » 19 . August 1891 . 8 . Jahrg .

Internationaler ArbriterKongreß
. zu Krüssel .

Brüssel . 17. August ISSI .
Das von den Brüsseler Genossen zu Ehren der auswärtigen

«lehrten arrangirte Sommer fest im Theatre lyriqueWaltete sich zu einem Volksfest im besten Sinne des Wortes .
„ Theater " — eine Art Volkssinghalle — war früher ein

Kioster und hat auch im Aeußerlichen den Klostercharakter bewahrt ;
große Klostergarten war mit Fahnen und farbigen Lampions ,nier denen die rothen vorstachen , festlich geschmückt , so das ; der

fürten wie mit leuchtenden und glühenden Guirlanden durchWen war . Und welche naive Fröhlichkeit und welch über
Uthiger Humor entwickelte sich dort ! Eine Musikkapelle

Wrtirte — aber auch beim primitivsten Jnstrumentenklang .
«ine quiekende Pfeife , dort eine rasselnde Klarinette oder

lohnende Trommel , verwandelte sich der ganze Garten in ernen
3 >gen wogenden Tanzsaal ; wenn ' s « « * rvtbmikck klana
Zwangen sich die

Tanzsaal ;
Paare . Und das

nur rythmisch klang .
bis zur ersten MorgenftlllA r " ' V � V*V44.V• V* UV VVJVV*» -Wkwy V41'

ffah ' �lc viele am Feste theilnahmen , das läßt sich schwer
Üfitom � war ein ständiges Kommen und Gehen — 7000 bis

(w Jonen fa &' eu die Räumlichkeiten fortwährendvit iyvuiiuuiu ; vtii . c»i | ULiiL ' uy tciic ,
An den Seiten entlang hatten die belgischen Genossen zumVortheil

f . Art
der Parteikasse ' Schaubuden und Volksbelustigungen

in n " arrangirt , die gegen ein Spezial - Entree von je
Centimes zu besichtigen waren . Die Turner veranstalteten

Mische Produktionen , athletische und Waffenspiele , inmitten
. irfens . Die „ Volksbelustigungen " hatten durchgchends poli -

Motive . Nach dem Beifall zu schließen , fielen die lokalenAns,. - T�uve - occich Dem Beifall zu ]
foipis �Sen auf fruchtbaren Boden . Uns Deutschen fiel bei -
- fresse die „ Freiheit " auf — wenn man den Mangel an' - - - „U" . . / . ' . «*. |

. . . . . . . . . . .

. .. . . . .. . . w. .

�e' h i t otmunöun9 schtm Freiheit nennen will — , mit welcher
a,. ° " S>schen Genossen Monarchie und Landesvater verhöhnten .

fiir - . enschenalter von Freiheitsstrafen würden deutsche Richter
. wlche Freiheit verhängen . Im Saale z. B. stand >» Lebens -

- t . . . . . . . .. . . . . . . . .0- ■— t - - - - -Aber wie sah es

Won ? Genossen hatten ihm ein rothes Tuch über den Kopf
Ne ä»en' fodust nur der Rumpf sichtbar war — und so zwang
chn ■ ue des Königs unmittelbar zum Vergleiche mit dem

�ieN? e' nc § Deliquenten , der eben von der Guillotine weg an

itmii
d Abstellt wurde . Aber diese Respektwidrigkeit war nicht die

� 9e. In einem „ Panoramas wurde als Extraspezialität „ Die letzte
nun"?"' 6 �öntg Leopolds " — Pappendeckelkönig ist sein Spitzname —

Und was sahen wir nach Erlegung eines Extra -
Zu Gunsten der Parteikasse ? Einen . derben Hand -

� Strick . Daneben kündigten sich Feuer - und Glassresser .

stoer „ ? Ler u. s. w. mit marktschreierischem Lärmen an . In

Woef. i en �ude wurde der Schrecken der Hölle und des

dargestellt . Diensteifrige Satane beförderten Pfaffen

� / ' Ksbeuter je nach der Größe ihrer Verbrechen und trotz
' Jsschrei und Widerstands in den feuerspeienden Schlund .

er vor zwei Jahren im Pariser Stadthaus die Carmagnoke
f"' - • . . . . .' - - - - - -- - - - -. ! - - -oo - - -icz _ _ _X, _ __ _ _ ra .tj.fK sah, kann sich ungefähr einen Begriff machen von der Be -

• " ung und Unermüdlichkeit , mit welcher hier im Garten und
mal des „ Theatre lyrique " Carmagnole und Marseillaise ge -

Vu! K» d getanzt wurde ! Und wer hier Mann und Frau ,
ijJW und Mädchen , selbst Grau - und Weißköpfe mit silber -

Greisinnen diese revolutionären Hymnen nicht singen , nein
1 P e * n sah — der konnte sich ein Bild der faszinirenden

W§ | ung machen , die sie in politisch erregten Zeiten auf die
Nossen ausübten .

sjf. Pch so bot das Somnierfest auch des Interessanten genug
Fremde — Studien über Volkscharakter und Vergleiche

Ii » �inmthlichen Zustände » zwangen sich auf — letztere srei -
Klcht allzu günstig für deutsche Freiheit und Ordnung .

liigjN Anschluß hieran veröffentlichen wir die bis jetzt vor -

Depeschen des Bureau Herold :

Düffel, 13. August . Internationaler Sozialisten - Kongreß .
KÄng begann um 10 Uhr 40 Min . Nach eingezogenen
die ». /Zungen bei mehreren Mitgliedern des Kongresses würden

liest. , gwten auf ihm ungefähr SVa Millionen Parteigenossen

tzestj. ( Heule tagte die amerikanische und die dänische
lesi Ter amerikanische Präsident Shapsel sagte : Amerika

�. Milliarden Dollars Kapital , welches sich�jedes Jahr

' 0 . « M
zend

'

Mls] O " -wuwi. vri,fV »4 «/vviviw imvfiiut , jiv*; Tvv- WP

Wiliff aiatben vermehrt , hat also täglich 9 Millionen Er -

sii>„j.llo. Treses Geld bleibt in den Händen der nur kon -

Ilrf�,Kden Reichen und gelangt nicht in die der prodnzirenden

te . , ■ Redner hofft , daß in Zukunft Amerika durch eine

Gsts? Anzahl von Delegirten vertreten sein werde . Die fran -
Delegirten . ivelche bei dem Ausstand in Fourmies dort

�stki ' �' Ae Delegation dahin abzusenden . Ferroul und

5 werden abgeschickt . Es werden 21 neue französische

Wst7j®te angemeldet . Die Gesammtzahl derselben beträgt

l »d weiteren Verlaufe der Sitzung tritt ein Zwischenfall ein ,

Is�i . Zwar anläßlich der Prüfung des Mandates eines

�»irt Anarchisten , welcher 50 Korporationen reprä -
Voldcrs behauptet , daß diese spanischen Kor -

»felifrivt bcn Staat bekämpfen , wahrend die ganze

Jv IN che Bewegung sich nicht gegen den Staat richtet .
« W spanischer Delegirter ist gegen die Anerkennung der

Anarchisten und bekämpft dieselbe lebhaft . Ter Aus -

Ütojst spanischen Anarchisten Samos ivurde schließlich mit
Majorität angenommen . Frau Marx - Aveling schlägt

k dj- ,�°haftem Beifall vor , die erste Frage der Tagesordnung

Jjt Vandervelde aus Brüssel zählt nun des Längeren

, stuo -denen gesetzgeberische » Modifikationen auf , welche in

L»d s"/ ' ' die Arbeil in der ganzen Welt bestehen . Deutsch -

, er aus , habe seit 1839 nichts geleistet , außer den

e» h-Uf1®tn über die Frauen - und Kinderarbeit , doch

Gesetze uiigcniigend und würden auch nicht
l' orf,. . "dt . Die in Berlin vertretenen Regierungen ver -M ' Achten " �te ,n �

*
?«nf 11. nichts . Die auf der Arbeiterschutz -10»! , ' " ss ' chlS. Die wenigen .. .. . . . . . . . . .

K Aj/NZ
in Berlin zu Stande gekommenen Abänderungen seien

� derlei ' 9 en durch die Sozialdemokraten abgeriingen worden .

l�Noml b° �° uf solgendc Resolutionen , welche von den Sektionen
Kno worden sind : „ Der Kongreß erklärt , daß die Gesetze

»Ktbe« , welche in verschiedenen Ländern seit 1339 erlassen

ich,
' keineswegs den Ansprüchen der Arbeiterklassen ent -

' ■ ; Die Beschlüsse der Berliner Arbeiterschutz - Konferenz ,

, s
re unter dem Einflüsse der sozialistische » Kon -

b„° " wNln>enberufen wurde , sind als wichtige Konzessionen

*e ften9 ■ ' aber die Berathungen haben bewiesen , daß

. Ktchs�awärtigen Regierungen die llieformen nicht zur
Ä ' ung bri .bringen und für die Pflichten gegen die

, , .. die' " m " Mfe kein Verständniß haben . Andererseits

u/botien ' c�iner Arbeiterschutz - Konferenz gewissen Industrie -

>?btz -G,- �A Borwand gegeben , die Entwicklung der Arbeiter -

Hebung zu hemmen . Ter Kongreß erklärt , daß die
kkns . ifte inanaelk »ast « ist und� sie i, ,

9e Arbeilerschutz - Gesetzgebung eine mangelhaste ist und

l /acht , - �" genügender Weise zur Anwendung und Ausführung

d. "erkllf Deshalb beschwört der internationale Kongreß die
ch . der ganze » Welt , mit der äußersten Energie

mPf fortzuführen und mit allen Mitteln eine Ar -

beitergesetzgebung zu erstreben , wie sie in den Beschlüssen
des Pariser Kongresses gefordert ist , selbst wenn diese
Agitation vorläufig kein anderes Resultat aufweisen sollte , als
zu beweisen , daß die leitenden Klassen sich gegenüber jeder Gesetz -
gebung für den Schutz der Arbeit feindlich verhalten . Der Kon -
greß fordert die Arbeiter auf , 1. in jedem Lande permaneUte
Kommissionen zu organisiren betreffs der Arbeitsbedingungen nn
ihren Beziehungen zur Arbeiterschutz - Gesetzgebung ; 2. die nöthigen
Nachweise für die Entwickelung und Vereinheitlichung der in -
dustriellen Gesetzgebung auszutauschen . Endlich verpflichtet der
Kongreß die Arbeiter der ganzen Welt , ihre Kraft gegenüber
dem Widerstand der Kapitalisten und der Bourgeoisie zu
vereinigen . Die Arbeiter können bei den Wahlen ihre
Stimmen nur Denjenigen geben , welche sich verpflichten ,
die Rechtsansprüche der Arbeiter zu unterstützen . " Der
Vortrag Vandervelde ' s hatte großen Erfolg . Die Sitzung wurde
um 1 Uhr aufgehoben .

Die Sektionen haben den Beschluß gefaßt , die Judenfrage
von der Tagesordnung abzusetzen . Ein deutscher Delegirter wird ,
wie es heißt , eine Deklaration dahin beantragen , daß die
sozialistische Partei den Antisemitismus mißbillige und die An -

Wesenheit Singer ' s im Bureau beweise , daß in ihr keinerlei

Feindseligkeit gegen die Juden bestehe . Die elsaß - lothringische
Frage wird , wie es heißt , in Uebereinstimmung mit den fran -
zösischen Delegirten von der Verhandlung gänzlich ausgeschlossen .
— Der italienische Anarchist Merlino alias Levy ist verhastet
worden .

Das Wolff ' sche Telegraphen�ureau meldet :

Brüssel , 13. August . Der verhaftete italienische anarchistische
Delegirte Merlino war bereits im Januar d. I . aus Belgien
ausgewiesen worden . Dem Vernehmen nach steht die Ausweisung
mehrerer anderer Delegirten bevor .

Lokales .
Kirche und Sozialdemokratie ist heute ein Thema ge -

worden , welches nicht mehr von der Tagesordnung verschwindet .
Wie die Sozialdemokratie über die Kirche denkt , ist hinreichend
bekannt ; es dürfte daher interessiren , „kirchliche " Stimmen zu
hören , welche der Meinung über die Sozialdemokratie Ausdruck
geben . Zunächst ist es der „Evangclisch - kirchliche Anzeiger " ,
welcher als Organ des Evangelischen Vereins mit seiner , d. h.
mit der Meinung der evangelisch „Kirchlichen " , über die Sozial
demokratie nicht hinterm Berge hält . Derselbe schreibt :

„ Während der Sommermonate pflegt das Vereinsleben zu
ruhen . Nur die Sozialdemokraten veranstalten unausgesetzt Volks -
Versammlungen und Vortragsabende . In der sogenannten
„ Ethischen Gesellschaft " hielt am 2. August Peus einen Vortrag
über „ Knebelung oer Wahrheit " . Unmittelbar darauf hatte er
eine Gefängnißstrafe anzutreten , die ihm wegen „Verächtlich -
machung des römisch - katholischen Dogmas von der unbefleckten
Empfängniß Marias " zuerkannt worden war . Am 9. August
hielt Lehrer Henning bei Gratweil einen Vortrag über die
„ Sintfluth " , tags vorher Metzner in den Arminhallen vor
Bildhauern einen über „ Christenthum und Sozialismus " . Tag
für Tag und Woche für Woche wird in sozialdemokratischen
Versammlungen das Gift des Unglaubens und der Revolution
ausgestreut . "

Das ist deutlich . Weniger hart wird von katholischer Seite
geurtheilt . Hier hat man die Hoffnung noch nicht aufgegeben ,
die verirrten Schafe , die katholischen Arbeiter , wieder in den allein
selig machende » Schoost der katholischen Kirche zurückzuführen .
Wenigstens wird der „Kölnischen Volks - Zeitung " von hier von
Jemandem , der es wissen muß , geschrieben :

„ Mit den bis jetzt einlaufenden Spenden auf Grund der
Aufrufe der einzelne » betheiligten Berliner Pfarren ist wenig an -
zufangen . Etwas Außerordentliches muß geschehen . Wir schicken
viele Tausende nach Afrika und den Missionsländern und ver -
lieren mehr und mehr an Terrain im eigenen Lande . Gerade
in den Arbeitervierteln Berlins giebt es keine �katholischen
Kirchen ; und daß die Arbeiter nicht gern szur Kirche
gehen , kann man nicht behaupten . Aber vielfach hört
man : „ Ja , ich habe drei Viertelstunden bis zur Kirche und
noch weiter ; komme ich dann hin , so muß ich draußen stehen ; daher
bleib ' ich lieber zu Hause . " Bald wird solch ein Mann gleich -
giltig ; er geht in die Kneipe , wo das Agitationsfeld der Sozial -
Demokraten ist . Man findet in den Kneipen der Arbeiterviertel
nur sozialistische Zeitungen und die Gespräche bewegen sich dort
in gleicher Richtung . Zu jeder Tageszeit sind dort zungenfertige
„ Genossen " , bereit zur Agitation an dem Einzelnen , der oft
wehrlos den nimmer müden Schwätzern gegenübersteht , betäubt
durch die kräftige Sprache der Agitatoren . Hier ist die Wurzel
der Kraft der Sozialdemokratie . Daß die katholischen Arbeiter
unter den angegebenen Verhältnissen sehr leicht der Sozialdcmo -
kratie zum Opfer fallen , ist nur zu erklärlich . Bauen wir darum
Kirchen , besonders in den Arbeitervierteln . Von den Behörden
haben wir Katholiken wenig zu erwarten . "

Da die Sozialdemokratie von Niemandem etwas zu erwarten
hat , weder von der evangelischen oder katholischen Kirche , noch
vom Klassenstaate , so wird sie nach wie vor ihre eigenen Wege
gehen , die sie für die richtigen erkannt hat .

Bemerkenswerth ist folgende Mitthcilung der „ Voss .
i._ _ _ _ _jj _ _ _ _r -f. . � � ifz. t - n - -

Zeitung " , welche ihr aus Wittftock
zi�egangen

ist . „Der� hiesige
Magistrat hat der Stadtverordneten - Versammlung eine Vorlage
dahin gemacht , schleunigst ausreichende Mittel zum Ankaufe von
Roggen und Roggenmehl zu bewilligen , um den » noch vor Ablauf
dieses Jahres noch herber bestimmt zu erlvartcnden Nothstande
entgegentreten zu können . "

Es gehört freilich kein besonderer Scharsblick dazu , schon
jetzt einen Nothstand , der in den Arbeiterkreisen herrscht und der
sich naturgemäp in den Wintermonaten vergrößern muß , zu er -
kennen , aber den Mannesmuth muß man anerkennen , der er -
forderlich ist , um solche Ueberzeugung öffentlich auszusprechen ,
denn , » venu man oben keinen Nothstand sehen will , so darf sich
doch kein Magistrat , und noch dazu einer in einer Kleinstadt , er -
dreisten , eine andere Meinung haben zu wollen . Und nun gar
in den Gang der historischen Entwickelung einzugreifen , bekundet
eine Kühnheit und ein gut konstruirtes Rückgrat , das bei den
Männern , die mit der goldenen Ämtskette belastet sind , sich sehr
selten vorfindet .

Die Siebenschläfer - Negenperiode war mit Sonnabend zn
Ende ; hier und da wurden »vohl schon leise Hoffnungen auf
besseres Wetter gehegt , zumal ja auch der Sonnabend ganz leid -
lich anfing . Alles umsonst ! Sonntag Nachmittag kamen einige
verschämte Regenschauer und Montag morgen »var »vieder alles
beim Alten . Wohl dem , der dann im Trocknen sitzen kann !
Diesen Wunsch scheint nun aber die Große Berliner Pferdeeise »-
bahn - Gesellschaft nicht zn theilen ; mit »vahrhaft rührender Regel -
Mäßigkeit folgt ein offener Wagen dem andern und in einem
solchen am Montag Vormittag zu sitzen , gehörte »vahrlich nicht zu
den Annehmlichkeiten dieses Lebeits . Am meisten natürlich habe » bei

solchem Hundeivetter die armen Schaffner zu leiden , die mit

Lebensgefahr auf dem schlüpferigen Trittbrett hin und her balan -

ziren müssen , halb verklammt vor Kälte und Nässe . Bei Wind
und Regenwetter sind die sonst ja sehr angenehmen offenen
Pferdebahnwagen jedenfalls nicht in Betrieb zu setzen, zuinal nicht
an solchen Tagen , »vo jeder Laie den Regen schon »vittern kann .

Halten die Leinewand - Schutzstreifen Wind » md Regen auch ab ,
so haben sie »vieder das Unpraktische im Gefolge , daß auf der
betr . Seite Niemand einzusteigen vermag . Will die Pferdebahn -
Gesellschaft aus das Publikmn nun einmal bei solcher Witterung
keine Rücksicht nehmen , so ist das schließlich ihr eigener Schade ,
anders aber verhält es sich »nit den Schaffnern . Hier ist es

unverantivortlich , bei solchem kalten und nassen Wetter , »vie »vir¬
es seit langem gehabt haben und wohl noch lange haben werden ,
die offenen Wagen in Betrieb zu setzen .

Recht große Mißstände herrschen feit längerer Zeit auf
der Dampfstraßenbahn - Linie Zietenstraße bis Hundekehle , und

zivar speziell des Vormittags auf der Strecke vom Ort Schinargen -
dorf bis Bahnhof Schmargendorf . Hier ist des Morgens »»»r
alle Stunden ein Wagen eingestellt , welcher dem Bedürfniß bei
Weitem nicht genügt . Bis vor Kurzem » vurden denn auch die

nur kleinen Wagen so überlastet , daß oft zwischen 50 —30 Per -
sonen in denselben befördert wurden . Auf eine energische Be¬

schwerde aus dem Publikum ist nunmehr an die Schaffner die

strenge Anweisung ergangei », nicht mehr als die vorgeschriebene
Anzahl Personen aufzunehmen , ohne daß jedoch »nehr Wagen
eingestellt »vorden »vären . So kam es , daß zum Beispiel an dem

gestrigen Montag bei den » herrschenden Regemvetter über 20 Per -
sonen in Schmargendorf zurückbleiben mußten , darunter Ge -

schäftsleute, ivelche nach Berlin ins Geschäft müssen , Beamte ,
bei denen jede Verspätung im Dienst von den unangenehmsten
Folgen begleitet ist , und Schulkinder , »velche mts diese Weise um
eine Stunde zu spät zur Schule kommen . Und gegen diese Zu -
stände geschieht nichts ! Die Gesellschaft , welche Abonneinents -
karten ausgegeben hat , befördert ihre Abonnenten nicht und ent -

spricht überhaupt nicht den Anforderungen , »velche an sie gestellt
»verde » müssen , und die Schmargendorfer Gemeindeverivaltung

sieht gleichgiltig zu, wie durch eine derartig niangelhafte Ver -

bindung sowohl die Eingesessenen benachtheiligt , als auch
die auf Sommerwohnung befindlichen Berliner abgeschreckt
»vcrden .

Aus Weißensee schreibt man n » s : Als der Sprecher
der hiesigen Freireligiöse »» Gemeinde , Herr Waldeck Manasse , eben
in der wissenschaftlichen Gemeinde in Weißensee am Sonntag
Vormittag um 10 Uhr seinen Vortrag beginnen wollte , erhob sich
der Herr Gendarm und erklärte die Versammlung siir aufgelöst ,
da äm Sonntag Vormittag keine Versanmilungen stattfinden
dürften . Weder das Vereinsgesetz noch die Gepflogenheiten in
anderen Städten , speziell in Berlin , bestätigen die Handlungs -
»veise des Herrn Amtsvorstehers Feldmann . Gilt für Weißei »see
ein anderes Recht als für die übrige preußische Monarchie ?

Eigenartige Zustände in einer hiesigen größeren
L ampenfabrik . Man schreibt uns : Bor ungefähr vier

Monaten berichtete der hiesige „ Lokal - Anzeiger " , daß in einer

hiesigen Lampenfabrik von einem Buchhalter beim Abliefern von

Glasivaaren auf einen harmlosen Hausdiener , welcher sich

»veigerte , defekte Waare zurückzunehinen , geschossen »vorden sei .
Die Kugel »var glücklicherweise an , Kopf vorbeigegangen .

Zur weiteren Eharakterisirung dieses Buchhalters können wir
aus ganz zuverlässiger Quelle mittheilen , daß derselbe die Ar -
beiter geivöhnlich als Knechte und den Meister als Oberknecht zu
bezeichnen pflegt . Auch hat der Bursche Passionen , die jedem
Rowdy eigen sind . Es macht diesem rohe »» Menschen Ver -

gnügen , die Hauskatze am Schivanze zu erfassen und gegen die
Wand zu schleudern .

Selbst vom Chef »vurde derselbe eines Tages in der Fabrik
betrunken auf einem Lumpensack liegend vorgefunden . Daß sich
nun dieser Buchhalter selbst als Reserve - Offizier bezeichnet und

das Feld seiner früheren Thätigkeit in Werkstätten zu finden ist ,

ivelche dem Verbände der Metallindustriellen angehören , ist »vohl

bezeichnend . Als verständlich erscheint es gciviß , daß die be -

treffenden Arbeiter , ivelche mit diesem Buchhalter zu thun hatten ,
ein »nit über 100 Unterschriften bedecktes Gesuch an den Chef
richteten , sie doch von diesem Menschen zu befreien . Diesem

Gesuche wurde jedoch nicht Folge gegeben , vielmehr diese An -

gelegenheit zu vertuschen gesucht und durste dieser rohe Patron

seine Schießübungen im Kesselhause »veiter fortsetzen .
Die übergroße Nachsicht des Chefs befremdet um so mehr ,

da der betreffende Buchhalter eine ganz untergeordnete Kraft ist .
Um so bedauerlicher »nuß es erscheinen , daß von der in »

Allgenteinen als human bekannten Finna erst kürzlich einige dort

schon lange Jahre beschäftigte Arbeiter der geringfügigsten außer -
halb der Fabrik stattgehabten Ursachen wegen entlassen »vorden

sind , » vührend der Aiuster - Buchhaltcr immer noch iin Amte ist .
Da nun die Entlassenen in erster Linie zu denen gehören , welche
jenes Gesuch um Entfernung des Buchhalters miterzeichnet haben ,
so liegt »vohl die Vermuthnng nahe und wird dieselbe auch von
den betreffenden Arbeitern getheilt , daß die Triebfeder zu diese »
Entlassungen der durch jenes Gesuch in seiner svermeintlichen
Ehre sich gekränkt fühlende Buchhalter ist .

Da nun die einzelnen Arbeiter gegen eine derartige Willkür
und Mißivirthschast machtlos sind , so wird es Aufgabe des
Mctallarbeiter - Verbandes sein »nüssen , die »veiteren Vorgänge in

jener Fabrik srnvie das gemeinschädliche Treiben jenes Buchhalters
zu beachten .

DaS Ha » S „ Köllnischcr Fischmarkt 4 " erfährt gegen -
wärtig einen Umbau , »vobei die äußeren Spuren der historischen
Vorgänge , die sich bei , an und mit diese »» Hause abgespielt haben ,
noch mehr verivischt werden dürften , als dies bisher schon ge-
schehen ist . Im Erdgeschoß des Hauses sind gegenwärtig in der
Hauptfront zivei geivaltige Schaufensteröffnungen ausgebrochen
»vorden . Dort , »vo Jayrzente lang die D' Henreuse' sche Konditorei
bestanden und sich in unseren Tagen Tnbbert ' s Restaurant be -
fand , »verde », nunmehr Läden aufgethan , so daß dem ehemaligen
Palais des General - FeldniarschaUS von Derfflinger ein schier in -
dustrielles Gepräge verliehen »vird . Uebcr die Vorgeschichte des
Gebäudes »veiß die „Vossische Zeitung " folgendes »nitzutheilen :
Schon im 16. Jahrhundert befand sich an jener Stelle Berlins
ein Haus , »velcheS zu den ansehnlichsten der Stadt gehörte . Im
Jahre 1567 wohnte dort der Bürgermeister Grieben . Später er -
stand das Besitzthuin der Große Kurfürst , der dasselbe in » Jahre
1683 seinem „ getreuen und verdienstvollen " Derfflinger schenkte .
Der Feldmarschall ließ es palastartig ausbauen und auf der
Atlika mit vier »nächtigen Sandsteinstatuen schmücken , ivelche
noch jetzt hoch oben von der Krönung der Front in die Breite
Straße hineinschauen . Derfflinger ' s Erben besaßen das schöne
Gebäude bis zun , Jahre 1743 . Durch Kauf gelangte es alsdann
in andere Hände . Mit den » alten , barocken Bau verbindet sich
aber auch die Erinnerung an den blutigen Barrikaden -
kämpf in der Nacht vom 13. auf den 19. März 1343 . Eil »
älterer Holzschnitt giebt von der damaligen Situation ein ziem -
lich getreues Bild . Hoch oben auf dem flachen Dache des Haufes
hatten Volkskäinpfer hinter den vier Statuen nnd einer gegen
das eiserne Einsricdigungsgitter vorgeschobenen Bretterivand
Posten gesaßt , von hier aus die Vertheidigung der unten befind -



lichen Barrikade unterstützend und die Breite Straße bestreichend .
Noch lange Zeit nachher zeigte die Front des Hauses die Spuren
der Kugeln , welche man von Seiten der Truppen damals gegen
dieselbe gerichtet hatte . In dem Gemäuer an der Straßenseite
sah man noch bis Mitte der siebziger Jahre dicht neben der
Elngangsthür eine Kanonenkugel , neben welcher eine Tafel an -
gebracht war mit der Inschrift : „ IS . März 1848 " . Dieselbe
verschwand damals bei einer Renovirung des Hauses . Daß die
nunmehrige Umwandlung des Erdgeschosses des Hauses in Laden -
lokalitäten mit großen Schaufenstern der alten Ärchitektur erheb -
lichcn Abbruch thut , braucht kaum hervorgehoben zu werden .

Ncber den Lotterichändler Wedel in der Alten Schön -
Hauserstraße , über dessen eigenartige Manipulationen wir be -
richtet haben , macht uns ein Berichterstatter noch die folgenden
Mittheilungen : Wedel , ein Ausgangs der vierziger Jahre stehen -
der Mann , ist Inhaber einer Fabrik für Geschäftseinrichtungen
° m, Grünen Weg , ferner Mitbesitzer eines Zigarren - Engros -
Geschäfts in der Nähe des Svittelmarktes , und schließlich betrieb
er auch noch ein gut fundirtes Lotterieloos - Geschäft , in welchem
er u. A. an ISO Stück preußische Lotterieloose absetzte . Er soll
in hohem Grade morphiumsüchtig sein , wenigstens wurde diese
Nachricht von seiner Familie in der Nachbarschaft der Wohnung
verbreitet . Diese Krankheit hinderte ihn jedoch nicht , die Renn -
bahnen zu besuchen , wo er hoch wettete und Beträge bis zu
SOCK) M. am Totalisator einheimste . Seine preußischen Loose
hat er bis auf wenige Stück abgesetzt , auch Antheilscheine darauf
ausgegeben , und es ist bis jetzt noch garnicht festgestellt , wie groß
der Gewinn der in Frage stehenden Loose der vierten Klasse
preußischer Lotterie gewesen ist . Die Höhe der Forderungen aus
nicht abgelieferten Gewinnen , welche Loosgläubiger an den Mann
haben , dürfte bis jetzt etwa 20 000 M. betragen . Sicher ist , daß
W. diese Summe gegen Aushändigung der Originalloose bei der
hiesigen königlichen Lotteriedirektion erhoben hat .

Em neues , in grostem Stil errichtetes „ HeirathS -
bureau " hat seine Pforten in Berlin aufgethan . Schon der mit
zahlreichen Photographien von Danien geschmückte Prospekt , auf
dem sich die Vignetten von wohlgefüllten Kassetten mit 80 OVO M.
und abwärts befinden , hat etwas Verlockeudes , trägt er doch das
stolze Motto : „ Eine Millionenheirath ist die beste " . Zwei
Hausdiener eines hiesigen Geschäfts , von denen der eine zum
I . September in seiner bisherigen Stellung gekündigt ist , be -
schloffen , dem Glücke die Hand zu bieten . Während der Stellen -
lose an den „ General - Anzeiger " , Berlin , Postamt 12, schrieb , der
„ umsonst " Stellenvermittelung versprach , wandte sich der andere ,
der ein sehr verlockendes Inserat gelesen hatte , in dem „eine
Waise mit 800 000 Mark Vermögen einen gebildeten (!) Gatten "
sucht , an die angegebene Chiffre . Beider Kollegen harrte zunächst
eine große Ueberraschung , denn sie erhielten beide mit Postwende
dickleibige Briefe vielversprechenden Inhalts , auf denen indeß
eine Postnachnahme von 10 beziehungsweise IS Mark stand .
Wie erstaunt waren Beide , nachdem sie so thöricht gewesen
waren , die Nachnahme zu bezahlen , als sie aus den Briefen
ersahen , daß sie an ein und dasselbe „ Institut " gerathen
waren . Die angekündigte Gratis - Stellenvermittelung bestand
in einem für den Hausdiener werthlosen Stellen - Verzeichniß
aus alten Zeitungen , der Heirathslustige erhielt für seine
15 M. ein „Damenverzeichrnß " . Der schwülstigen Anpreisung
dieses Heirathsbureaus , in dessen Wartesaal sich nach beigefügter
Abbildung und Erläuterung Offiziere , höhere Beanite und die
„ feinsten " Damen bewegen sollen , seien folgende Stellen cnt -
uommen : „ General - Anzeiger Berlin . Gewidmet allen Ständen

der höchsten Aristokratie . . . . Verbindungen mit allenvon
Staaten der Welt , übernimmt die Verhcirathungen „ umsonst "
„ Dagegen bitten wir Sie , nachdem Sie sich durch unsere Ver -
Mittelung reich und standesgemäß verheirathet haben , uns mit
einen , freiwilligen Geschenk , dessen Höhe Sie selbst bemessen wollen ,
gütigst zu bedenken , und zwar erst dann , nachdem Sie sechs
Monate verheirathet sind . " Auf dem Prospekt ist die „ Villa
Augusta " , wie es heißt der Leiterin des Instituts gehörig , mit
dem Vermerk „Privatbesitz " abgebildet . Trotzdem übrigens die
beiden Hausdiener jede weitere Verbindung in zwar unortho -
graphisch , aber recht kräftig geschriebenen Briefen ablehnten , er -
hielt , wie der „ B. - C. " erzählt , namentlich der Heirathslustige noch
fort und fort von dem Institut „Verzeichnisse " gebildeter Damen ;
schade nur , daß das „ umsonst " Ehen stiftende Institut es
jedenfalls für nöthig fand , die Briefe mit Nachnahmen zu be -
lasten ; auch ein Rendezvous war bereits verabredet , dem
Manne waren indeß die Spesen zu hoch . Schade , vielleicht
könnte er heute schon glücklicher Gatte einer gebildeten Millio -
närin sein .

In große Aufregung wurden Montag Abend die Be -
wohner des Hauses Neue Königstr . 91 versetzt . In der in diesem
Hause belegenen 18. Polizeiwache erschien ein etwa 32jähriger
Mann , der sich als Kaufmann Schur aus der Büschiugstraße vor -
stellte und die anwesenden Beamten aufforderte , ihn zu verhaften ,
da er geistig nicht gesund sei und in diesem Zustand fürchte , Un -
heil anzurichten ! Er bat , auf der Wache bleibe » zu dürfen , und
uun schickte der Reviervorstand zu dem Kreisphysikus , der bald
darauf eintraf und konstatirte , daß Sch . geisteskrank sei . Da
auch die Personalien desselben als richtig befunden
wurden , so sollte der junge Mensch nach der Neuen
Charitee überführt werden ; hiergegen wehrte er sich , nachdem
er bis dahin ruhig auf einer Bank gesessen , uun plötzlich mit
aller Energie , warf sich zu Boden , schlug um sich und
brüllte derart , daß die Passanten auf der Straße stehen blieben .
Jetzt sollte der Kranke , da alles Zureden nichts half , gefesselt
werden , und schon hatten sich mehrere Schutzleute ihm genähert ,
als er plötzlich einen Revolver aus der Brusttasche zog und die
Waffe gegen die Beamten abfeuerte . In dem Augenblick jedoch ,
als der Schuß krachte , war von einem der Schutzleute der Arm
des Irren auswärts geschlagen worden und die Kugel fuhr in die
Decke des Zimmers . Numnehr ging nian rücksichtslos gegen ihn
vor , und nach vieler Mühe gelang es , ihn zu fesseln und mittelst
Kopp ' schen Krankenwagens nach der Charitee zu schaffen .

welche in das Schlafzimmer führte , offen stand und er auch sonst
keinen Verdacht hatte , übergab der Kaufmann dem Sekretär die
Kostbarkeiten . Der Sekretär ließ die Thüre zum Schlafzimmer
offen . Es vergingen einige Minuten , da fiel es dem Kaufmann
und seiner Frau auf , daß man im Nebenzimmer gar nicht sprechen
hörte . Jetzt wurde der Kaufmann argwöhnisch , er trat in das

Schlafzimmer , das er leer fand , und seine Schmucksachen
waren auch verschwunden . In demselben Augenblick , in
dem er diese betrübende Entdeckung machte , hörte das Ehepaar ,
wie die Hausthür zugeschlagen und von außen sabgeschloffen
wurde . Auf diese Weise wurde das betrogene Ehepaar an der

sofortigen Verfolgung der Gauner verhindert , die einen kurzen
aber werthvollen Vorsprung gewannen , den sie wohl auszunutzen
verstanden , denn sie sind bis jetzt noch nicht verhaftet worden .
Die belgischen Behörden haben unterdessen in Erfahrung gebracht ,
daß der Mann , der sich Kapt . Drake Brockmann nannte , auch
unter dem Namen Cuthbert , Walter Smouth , Walter Smith ,

Georges Gardner und Thomas Scanes Schwindeleien in großem
Maßstabe verübt hat . Er ist ungefähr 45 Jahre alt , sieht
kränklich aus , hat eine » jüdischen Gesichtsschnitt , einen schwarzen
Schnurrbart und trug in Brüssel dunkle Kleider . Sein angeblicher
Sekretär , der in Brüssel unter dem Namen Louis Mattert auf -

getreten ist , soll John Shine heißen . Er ist 60 Jahre alt , klein

von Wuchs , trug graue Kleider , einen kleinen runden Hut , hat
einen kleinen Schnurrbart und graues Haar . Den Namen des
dritten Schwindlers kennt man nicht . Der Mann , 55 bis 58 Jahre
alt , ist ziemlich stark , allem Anscheine nach ein Engländer , hat
graublaue Auge » , grauen Schnurr - und Knebelbart , spricht
schlecht französisch , trug in Brüssel schwarze Kleider , hellbraune
Handschuhe , eine » goldenen Nasenkueifer und eine aus Linolen

zusanimengesetzte goldene Westenkette . Die Frau , die das Ge -

schüft in Brüssel in Begleitung dieses Schwindlers besuchte , zählt
45 —50 Jahre , ist ziemlich groß , von rother Gesichtsfarbe und ist

sehr elegant in dunklen Stoffen gekleidet . Sie hat sich für die

Gattin des Unbekannten ausgegeben . Es ist eine bemerkens -

werthe Thatsache , daß internationale Gauner von der Sorte der

Herren Cuthbert u. Komp . , während sie alle Hauptstädte Europas
mit Erfolg unsicher machen , von Berlin fern bleiben , seit hier in
1882 drei Hochstapler dieser Art , Warner , Davis und Reynolds ,
die nachweislich aber auch viele andere Namen geführt haben ,
festgenommen wurde » , nachdem sie einleitende Schritte gelhan

chatten , um hier einen der Juweliere Unter den Linden zu plün -
der ». Es wurde diesem Trio auch der 20 000 Mark - Diedstahl in
der Reichsbank zur Last gelegt , der damals so viel Aufsehen er -

regte , sie wurden dieser Angelegenheit wegen auch gerichtlich be -

laugt , konnten aber nicht überführt werden . Einer von ihnen
wurde darauf nach England ausgeliefert , zwei mußten in Frei -
heit gesetzt werden und die Möglichkeit ist nicht ausgeschlossen ,
daß diese beiden Leute den Pretiosendiebstahl in Brüssel aus -

gesührt haben .

Von den Behörden in Brüssel ist die hiesige Kriminal -
Polizei ersucht worden , nach einer höchst gefährlichen englisch -
amerikanischen Gaunerbande zu fahnden , die in der belgischen
Hauptstadt eins der bedeutendsten Juwelengeschäfte um Schmuck -
fachen im Werthe von 60 000 Fr . geprellt hat . Bei diesem er -
schienen im Juli drei sehr vornehm gekleidete Herren und eine

elegante Dame , die Pretiosen im Betrage von 50 000 bis
60 000 Fr . als Geschenke für eine silberne Hochzeit zu kaufen
wünschten . Der eine dieser Herren , der sich Kapt . Drake Brock -
mann nannte und sich für einen Offizier in der englisch - indischen
Armee ausgab , wurde , während er mit seinen Genossen , die alle
das Französische nur sehr gebrochen sprachen , über den Kauf ver -
handelte , plötzlich scheinbar von asthmatischen Beschwerden be -

fallen , die so zunahmen , daß die Verhandlungen abgebrochen
wurden . Die Gesellschaft entfernte sich mit der Erklärung , daß
sie bald wiederkehren und dann eine Auswahl treffen
würden . Ein paar Tage darauf erschien bei dem Juwelier
einer der Herren , die den angeblichen Kapt . Brockmann be -

gleitet hatten , stellte sich als dessen Sekretär vor und er -
klärte , daß der „ Kapitän " noch nicht so weit hergestellt sei , um
das Bett verlassen zu können , daß aber der Ankauf der Juwelen
abgcschloffen werden müsse , und bat daher den Juwelier , mit
einer Auswahl Schmucksachen den Patienten in dessen Wohnung .
Rue du Trone 15, zu besuchen . Der Kaufmann ging darauf ein
und begab sich in Begleitung seiner Frau mit einer reichen Aus -
wähl Pretiosen nach dem bezeichneten Hause . Im Flur wurde
das Paar von dem Sekretär empfangen und in ein Zimmer in
einem der höheren Stockwerke geführt . In einem Gemach neben
diesem Zimmer lag der Erklärung des Sekretärs zusolge der
kauflustige Ossizier im Bett . Der Sekretär erbat sich nun die

Schmucksachen , um sie seinem Herrn vorzulegen . Da die Thür ,

Wegen eines Verbrechens an der sechsjährigen Martha
R . wurde vorgestern der Versicherungsagent August Eichelbaum
verhaftet . Er hat das kleine Mädchen am 12. August aus

Weißensee verschleppt , ihr Obst gegeben und die Kleine auf diese
Weise veranlaßt , ihm zu folgen . Als das Kind nicht weiter

gehen wollte , hat er es geschlagen und schließlich auf Berliner
Terrain in der Nähe der Knochenmühle in der Greisswalder -
straße mißbraucht . Als Eichelbaum vorgestern wieder in Weißensee
erschien , um dort Versicherungsgeschäfte abzuschließen , wurde er
mit vollster Bestimmtheit als der Entführer der Martha R. er -
kannt und gesänglich eingezogen .

DaS Befindeu des Knaben Max Tcheffelmann , über
welchen wir bereits berichteten , ist den Umständen nach gut , so
daß seine demnächstige Genesung erwartet werden darf .

Das leidige Bootschaukeln hat wieder zwei Opfer ge -
fordert . Am Sonntag Nachmittag in der vierten Stunde mietheten
sich zwei junge Leute , ein Herr und eine Dame bei dem Boot -

Verleiher Schweizer ein kleines Schwertboot , sogenannten Seelen -

Verkäufer , und fuhren mit demselben die Oberspree heraus dem

Häuschen zu. Als sie hinter der Liebesinsel angelangt waren ,
kam der junge Mann auf die unsinnige Idee , daS Boot ins

Schaukeln zu bringen . Diesen Leichtsinn sollte er mit seinem
Leben bezahlen . Das Boot kenterte und beide Insassen sielen
ins Wasser . Die junge Dame konnte noch rechtzeitig durch her -
beigeeilte Schiffer gerettet und ans Land gezogen werden . Da -

gegen fand der junge Mann seinen Tod rn den Wellen , da er
von einer vorbeifahrenden Zille seitwärts geschleudert und durch
den Strudel ins offene Fahrwasser getrieben wurde . Seine Leiche
ist bis jetzt noch nicht gefunden . Der Ertrunkene ist ein Sohn
des zu Friedrichsfelde wohnenden Rentiers Moll .

Im zweiten Falle war es ein Schüler , der ISzährige Sohn des

Boolsbaumeisters Hahn zu Rummclsburg , der zu seinem Ver -

gnügen ein kleines Floß , welches feinem Vater gehört und an
den Treptower Wiesen im Wasser lag , ins Schivanken brachte .

Hierbei verlor er das Gleichgewicht und ertrank , noch ehe Hilfe
gebracht werden konnte .

Die Extrafahrt der Berliner Buchdrucker nach

Leipzig wird , wie uns mitgetheilt wird , am Sonntag , den
23. August , Morgens 5 Uhr 45 Min . , vom Anhalter Bahnhof
aus stattfinden und werden Anmeldungen hierzu nur noch heute
im Bureau Oranienstr . 126 , 2 Treppen , entgegengenommen . Der

Preis der Billets ist auf 6,60 M. scstgefetzl und berechtigt zur

Hin - und Rückfahrt mit dreitägiger Giltigkeitsdaner . Gäste
( Nichtbuchdrucker ) können theilnehmen .

Polizeibericht . Am 17. d. M. Nachmittags wurde der

zweijährige Knabe Karl Zieske vor dem Hause Prmz - Eugenstr . 3

von einem Geschäftswagcn überfahren . Er erlitt außer einer

Verletzung des Fußes einen Bruch des Unterschenkels . — Zu
derselben Zeit stürzte der achtjährige Knabe Fritz Heinze in dem
. . _ �

�
MMM

- - -
" MMWHause Rosenthalerstr . 13, als er auf dem Treppengeländer hin -

unterglitt , aus dem zweiten Stock in den Hausflur hinab und
erlitt anscheinend eine Gehirnerschütterung . — Gegen illbend

warf der Schlosser Gerecke den Vergolder Krüger in dem Hause
Marianuenslr . 51 die Treppe hinunter , wodurch derselbe innerlich
so schwer verletzt wurde , daß er nach dem Krankmhause Betha -
nien gebracbt werden mußte . — In der Nacht zum 18. d. M.
wurde ein Mann aus dem Hose des Hauses Perlebergcrstr . 37

erhängt vorgefunden .

Govilfiks - Beitmrg .
Nuter der Anklage der MajestätSbelcidignng und der

Beamtenbeleidigung , begangen in dem Schankgeschäft von Jeche ,
Jorkslr . 68 , standen die Genossen 1. der Tischler Karl O h m

wegen Majestätsbeleidigung und Veamtenbeleidiguug , 2. der
Arbeiter Reinhold K i r st wegen Beamtenbelcidigung , vor der
IV . Strafkammer hiesigen Landgerichts und wurden 1. Karl Ohm
nach der Anklage zu einer Gefängnißstrafe von 6 Monaten wegen
Majestätsbeleidigung und 14 Tagen wegen Beamtenbeleidigung
bestrast , 2. der Arbeiter llleinh . Kirst von der Beamtenbeleidigung
freigesprochen . — Herr Ohm , welcher am 7. März d. I . in oben

bezeichnetes Lokal singend hineinkam , soll sich später bei einer

gegenseitigen Reiberei mit zwei Eisenbahubremsern beleidigende
Aeußerungen gegen den Kaiser und die beiden Zeugen erlaubt

haben . Die Zeugen waren Bremser Seeger und Hilssbremjer
Michaelis , beide in der Uorkstr . 70 wohnhaft .

Die sozialistische Agitation , welche neuerdings in den

Landbezirk von Eüstrin verpflanzt wurde , feiert ihre Nachspiele
vor dem dortigen Gericht . Von der Strafkammer zu Eüstrin
. . . . . . .C - 1 P7 W CWl � �» V. -.� /"r ' _ � —f. '4.�S, 7 f /> � . �0wurde am 17. d. M. gegen den Ziaarrenhändler Stabernack aus

Strassall verhandelt , welche eine MajestätsbeleidigungBerlin ein

zum Gegenstände hatte . Der Anklage lag folgendes
hältniß zu Grunde . Am 28. Dezember vor . Js . fand zu
biese eine Volksversammlung statt , in welcher der Aiigc - V

Stabernack über das AlcerS - und Jnvalidenverstcheru�
gesetz referirte . In der Diskussion nahm der Lehrer Loot

Wort und wies die Arbeiter darauf hin , daß die soz >aw' °>

kratischen Agitatoren auf Kosten der Arbeiter reisten . ,
soll der Angeklagte gesagt haben , mit demselben Rechte ü)

ich fragen , auf wessen Kosten reist denn unser Kaiser , wa - w

die Hof - Equipagen zu Berlin . In dieser angeblich .
Aeußerung sah die Staatsanwaltschaft eine Mazestätsbelcimgu �
erhob die Anklage und beantragte in dem Termine den AusjV ?
erhob die Anklage und beantragte in dem Termine den Ausw »

der Oeffentlichkeit . Der Bertheidiger des Angeklagten , RechtsaiM�
Freudenthal - Berlin widersprach dem Verlangen

Staatsanwalts , da kein gesetzlicher Grund vorläge , welch »

Nichtöyentlichkeit rechtfertige . Der Gerichtshof lehnte den u.

trag des Staatsanwalts ab . Als Zeugen wurden der Amt- r °

steher Köppes und der Lehrer Look vernommen . Erster » c-'

kiindete , daß der Angeklagte in seinem Referate von der -V' °,

archie gesprochen und von den großen Lasten , welche m .

selbe mit sich bringe , daß ferner der ' Angeklagte die Kosten�
Reisen des Kaisers in der Diskussion hervorgehoben .
Lehrer Look bestätigte zunächst die Angabenueyrer voor oenangre zunaapi uie aciigaucn , .

sie der Anklage zu Grunde liegen , gab sodann auf Befragen

Rechtsanwalts Freudenthal zu, daß er , der Zeuge ,

gegen die sozialdemokratischen Führer und Agitatoren gechH

habe , weil dieselben auf Kosten der Arbeiter lebten und reu »

und daß der Angeklagte unmulhig über eine derartige Kauip ! ?

weise gesagt habe , einem solch traurigen Gegner >

er noch nicht begegnet und hieran die iulriiuimw
Worte geknüpft habe . Der Staatsanwalt setzte in ft ' ,K

Plaidoycr auseinander , daß eine Majestätsbeleidigung ooru ?

und beantragte eine Gefängnißstrafe von 3 Monaten .
anwalt Freudenthal beantragte die Freisprechung des AngellW '

indem er ungefähr folgendes ausführte : Was der A» g » w�
bezüglich der Kosten der Monarchie erklärt , sei vollständ '
langlos , da hierin höchstens eine Kritik einer Staatseinrü

gefunden werden könnte , mit der Person des Monarchen . �
die Aeußerung nichts zu thun , aber auch bezüglich der sonwS .
Aeußerungen des Angeklagten sei von einer

Beleidigung nicht die Rede , derselbe habe nur einen uW

gemessenen Vorwurf des Lehrers Look zurückweisen wollen
damit , daß er , der Angeklagte , es als unangemessen
habe , daß der Lehrer Look betont habe , die sozialistischen F» ?

reisten auf Kosten der Arbeiter , habe der Angeklagte es als '

gehörig gekennzeichnet , wenn man in ähnlicher Weise üb » '

Reisen des Kaisers sprechen wollte . Nach längerer Beratyu�
verkündete der Gerichtshof die Freisprechung , indem derselbe ,

den Ausführungen des Rechlsanivalts Freudenthal
schloß .

Zu den Nnbcgreiflichkeite » , welche die Großstadt .
mal zeitigt , gehört auch die häufig beobachtete Thatsache ,

°

ehrliche , arbeitslustige Leute alle ihre Mühen , eine Stelle >u

laugen , vereitelt sehen , während auf der anderen Seite "st st
größten Gauner mit den bequemsten Vertrauensposten bec- st
werden . So stand vorgestern vor dem hiesigen Schöffeng�
ein alter , schon dreimal wegen Diebstahls und Unterschlag
vorbestrafter Verbrecher , welcher von einer hiesigen Firma als „

Kaffenbole angestellt worden war und diese gute Geleg »�
natürlich sofort auf seine Weise ausgenutzt hatte . Gestern fg«.
ihm ein anderer , mehrfach vorbestrafter Mensch , der Kaup ° '

Rudolf Kellner , welcher in die Vertrauensstelle eines H�. „
Verwalters gelaugt war und das ihm geschenkte Vertra >

arg gemißbraucht hat . Ter Augeklagte hatte ein Haus in derMuM

straße zu verwalten und hat die Miethen , welche er am 1 4

in Höhe von 206 M. einkassirt hatte , unterschlagen . Der -st'stj
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klagte ist ein äußerst durchtriebener Mensch , welcher anscheu' P.
n Geschlecht sehr gefährlich ist . Obgleich et

flr fyai otviov sT\ }rfKv*n �7. 7. S' t . I
dem weiblichen
hcirathct ist , wohnte ' er bei einer Wittwe , mit welcher et

Jätts « .

Auburg
% Jr

freundschaftliches Verhältniß unterhielt uud hatte sich ' gleich�,,
mit einer Kellnerin „verlobt " , welcher er sich unter der W?

» Co

eines Kriminalbeamten genähert hatte . Daß ' er eine ungewE
liche Macht über die Frauen ausübte , zeigte sich in der gest ™.
Verhandlung in erstaunlicher Weise . Er behauptete nämlich -

Hc

Nacht.

OSVi
ihm der Posten von 405 M. in e»ner
welcher er sich total betrunken , abhanden
während ihm seine Freundin und Wirthin den andere » .
von 206 M. gestohlen habe . Der Gerichtshof war höchst
staunt , als die letztgedachte alte Frau , welche bis dahin �. j ,
unbescholten war , nun wirklich vortrat und dem Gerichtshof�
offenbares Märchen aufbinden wollte . Sie beschuldigte sichjfii
dem Angeklagten in einem Augenblicke des Jähzorns die
Summe gestohlen zu haben , „ um ihm eins anzuhängen " ,
Erzählung klang aber so unglaubwürdig , daß der Geridr�—W —- - cup vtfc rtül
diese Zeugin gar nicht vereidigte . Auch die „verlobte
des Angeklagten stand unter der Gewalt desselben . Sie y , ,

15 ' - -erfahren , daß der Angeklagte verheirathet sein
vermochte doch nicht , von ihm zu lassen und bei

Stelldichein in einem lauschigen Gange des Thiergartens w

sie ihm zuschwören , nicht von ihm zu lassen , was auch ' ül %•,}
möge . Sie hat sich nachher doch eines Bessere » besonnen
verrieth gestern dem Gerichtshofe , daß sie unter dem
des Angeklagten vor der Polizei eine falsche Aussage zu EU »

desselben geiuacht habe . Der Staatsanwalt brachte
"

monatige Gefäugnißstrafe gegen den Angeklagten in *w" i7 ! ht »
der Gerichtshof hielt denselben aber für einen so gemeinge ! �
licheu Menschen , daß er denselben zu 1 Jahr 3 M o n a

Gefängniß verurtheilte und sofort in Hast nahm .
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Wegen eines frechen Schaukaste » - Diebstahls

gestern der Kolporteur Gustav Max Fuchs vor der 2. 6 ' i . �

Straskammer hiesigen Landgerichts l . Der erst im vorigen
bestohlene Goldwaaren - Fabrikant Wagner , ruvmiciffv . GiL .- - - - -- - - - - - - - - -Oranienstr .
an seinem Hause eine » mit zahlreichen Uhren , Ketten und > 0 ,
maaren nn gefüllten Sckaukcuten . welcher die besondere Aw räh

der
waaren angefüllten Schaukasten , welcher die besondere
samkeit des Angeklagten erregte . Derselbe nahm von

schaffenbeit des Schlosses bei verschiedenen Besuchen , we' ®j . �
dem Kasten abstattete , Kenutuiß , feilte danach

Schlüssel zurecht und öffnete mit demselben am �' ""ieni
Vormittag , mit der größten Unbefangenheit das � f. f 1 i Tnz
Er kümmerte sich nicht um den gewaltigen p, � ' "nben
kehr , der bei ihm vorbeifluthete , sondern steckte V

seine Zigarre schmauchend , in aller Seeleuruhe die
, .«(it1 O heit

goldenen Ketten und Uhren in die Taschen . Ein vorüberkon w P
der Bankbeamter , welcher den Angeklagten einige Zeit beo » jj ' ' es g
hatte , packte denselben schließlich beim Kragen und führte ■ - -

das Geschästslokal des Bestohleuen . Die Durchsuchung �
Kleider ergab , daß der Spitzbube für mehr als 1500 M- W h k«ng,i

imst hatte . Man hatte in seiner Person einen . LM "stiia1
auch von der Leipziger Kriminalpoliz » ö M ii . r�hilß

eingeheimst
gefaßt , welcher
wurde , weil er daselbst mit zwei arideren Genossen itf�nb
bruchsdiebstahl verübt hatte . — Der Gerichtshof verurthens ,orucysmeopayr vcruor ynac . — »- et csrricy . syvs vet " " . / - tt

zu ie/s Jahren Gefängniß und 2 jährigem EHrverU i ■

Soztolo Aevevflltzt
Achtung , Lnrkirer ! Tie Kollegen der Werkstatt � Tex .

Siebert , Alt - Moabit 77 , wurden am Sonnabend ohne I

Grund unter Schimpfworten entlassen . Die Kollege »
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ersucht , obige Werkstatt zu meiden . „ �end . fist? Ö. teile
Der Vertrauensmann der Lackirer Berlins und UMgeg

Äoivtv ßHeinr . Rautenhaus , Fürstenstr . 6.
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Tie GeneraNommisfion der Gewerkschaften Deutsch ->»«»s veröffentlicht folgenden Situationsbericht :Zu den bis Dato gemeldeten Ausständen sind ferner hinzu -S « ommen : die Weihgerber in der Lederfabrik von Krüger in
-Sellin . Die Arbeitseinstellung erfolgte wegen bedeutender Lohn -
teduzirung. Es kamen 23 Slrbeiter zum Ausstand , wovon 18 ver -
Hnrathet sind , die zusammen 43 Kinder haben .
, In Fürth ( Bayern ) kamen in der Offenbacherschen Glas -sabrik 36 Glasarbeiter zum Ausstand , weil sie sich eine Lohn -
Veduzirung von 25 pCt . gefallen lassen sollten .
� In Leipzig stellten 60 Töpfer die Arbeit ein , weil die
Mnster sich eines Bruches des im Jahre 1888 vereinbarten TarifsMldig machten . Die Zahl der Ausstehenden hat sich
««artig vermindert , daß es jedenfalls gelingen wird , die Arbeit -
Jjtber zu zwingen , an den bis Dato geltenden Löhnen festzu -halten, doch wird hier wesentlich der Zuzug von außerhalb ent -
scheidend sein , weshalb wir ganz besonders hiervor warnen
wollen .

In
9

Köln ( Maschinenfabrik von Beiße ! u. Komp . ) stellten
m tf ' u- nier die Arbeit ei », weil zwei ihrer Kollegen , welche die
, „, ?•? der Arbeiter dem Fabrikanten gegenüber vertheidigt hatten ,iNUassen werden sollten .

des o Ermstedt ( Schuhmacher ) ist eine wesentliche Aenderung
rtrl . Zustaudes nicht erfolgt Tie Ausstehenden leiden unter

d«, - - Zuzug, doch ist es ihnen bis jetzt gelungen , die Zureisen -
Eil nnt ganz wenig Ausnahmen wieder zum Verlassen des

«es, zu bewegen . Die Lage läßt sich nach den eingehenden

s' ch« ist
al ) f��en' daß ein Sieg der Arbeiter ziemlich

Iu . . Hamburg (Kcsselreiniger ) wird von der Packet ->' Nl Aktieugesellschast versucht , die Ausstehenden dadurch
der erJe §en, daß die angemusterten Seeleute zur Reinigung
d-i, kommandirt werden . Würden diese Leute" Veiehl nicht Folge leisten , so könnten sie wegen Arbeits -

von Rechtswegen — bestrast werden . Herrliche

rein
�° �ss dieser Ersatz kein ausreichender sein , da die Kesiel -

bi» e * » ute 00,1 schmächtigem Körperbau sein müssen , während
bi» e. ute meist robuste Leute sind , also nur aus Armeslänge
(,j . «migung des Kessels vollziehen , da sie in denselben nicht
v ?Mgtlaugcn können . Die Gefahr , welche für die Schiffe durch
b,J fl U' trlaffung entsteht , dürste doch die Rhederci zwingen , von

Lohnkürzung Abstand zu nehmen .
ftöiiv v " «" ' ' eh angeregte Einberufung der Konferenz der Vor -

«en Zentralvereine scheint fast allseitig sympathisch aus -
f. ° mmen zu werden , da bis jetzt nur von einer Seite eine ab -
«n? �' �mort auf unsere Einladung gefolgt ist . Es läßt sich
. °«r Zweckmäßigkeit dieser Konferenz kaum zweifeln , da die
!! f°Mwärtige Lage einer Klärung bedarf , die durch das Zu -»Nii , trete » der Vorstände erfolgen wird . Es wäre wünscheus -nn täs Anmeldung der Vorstände baldigst erfolge » würde , um

" ugend Unterkunstsräume besorgen zu können .
Die Generalkommission .

tur den MaifoudS fnid weitere Beiträge eingegangen :
«rige Quillung 7S4SS, — M. Braunschweig , Gcneralkom -

4,50 . Neustadt a. d. Orla 41,10 . Breslau , Bildhauer
Breslau 150, —. Lübeck , durch Meyer 1 381,75 . München

' dzerber bei I . R. 25, —. Elberfeld , Gewerkschaften , zweite
3; Lu&0 Rate 78,50 . Torgau , Tabakarbeiter und - Arbeiterinnen

Hartha , von den Arbeitern 10, —. S
letarier , durch die Thür . „ Tribüne " 3,�ProsetarÄ

�' 27 - Danzig ,

Kas�
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Suhler ( Namdors ) ,
�WWW Geestemünde

Arbeiterschaft 55,90 . Lehmke , Post Boden -
Stuttgart , Gewerkschaften , vierte ( Schluß - ) Rate

Frankfurt ( Main ) 200, —. Berlin , Expedition des „ Vor -
ßn

"
250, —. Berlin , Expedition des „ Vorwärts " 280 , — .

r °urg , 3, Wahlkreis , durch Großkopf 7,50 . Grabow ( Oder )
' c. Ja Summa für den Maifonds 79 835,55 M.

W i�er Ouittung vom 25, Juni bis 1. Juli muß es heißen
. Copitz " : Arbeiterschaft Pirnas 97,60 .

R A. D a m m a n n , lkässirer ,
Hamburg , Zollvereins - Niederlage ,

Wilhelmstr . 13. I . Et .

(Sei�ittuitg iiber bei der Genernlkommission der
i. / ' kkschnften Deutschlands in der Zeit vom 30 . Juli bis

Aust eingegangene Gelder :

ich öeißgerbcr , Dohna 12, —. Gesammelt bei einem Hochzeits -
Eraii, 5sbeck 2, 40 . Aus Guben 25, —. Von den Wcißgerbern
d. - " Iburgs 30, —. Von mehreren Maurern , Eimsbüttel ,

?chvop 36, —. Schaller ' s Verlobung , Haarburg 1,02 .
Si�?«rslr . , Uhlenborst 12, —. Klub „Hoffnung " , Eilbeck bei

'iitii *
t 10,20 . Weißgerber , Durlach 13, —. 5. Distrikt , Ham -

CttLl; ' r~. Weißgerber , München , b. I . R. durch F. H. 25, —.
der Weißgerber , Karlsruhe - Mühlburg 20, —. August

dyi). rww. , St . Georg 20, —. Ueberschuß vom Ball des Lokal -

llird«. £5. der Zimmerleute , Uetersen 8, —. Verband der Weiß-
ki �' . �agdeburg 15, —. Polirer Waldheims 6, —. Kommission

�dakarbeiter , Berlin 117,10 .

i»b�äch>drnckerbewegnng. Äei der Abstinunung über die Ab -

,j . "g des Tarifs stimmten von den Buchdruckern des Main -
tnJ e 6 ( des dritten Tarif - Kreisest 765 für und 45 aeaen Ver -( des dritten Tarif - Kreises ) 765 für und 45 gegen Ver

der Arbeitszeit von 10 auf 9 Stunden und event . Er -
Grundpositionen des Lohnes , für die Abschaffung des

' s ( Akkordlohns ) 505 für und 279 gegen , für Erhöhung
" Zuschlags an den einzelnen Orten im Kreise 574 für und

J >» Königreich Sachsen und Herzogthum
lün 11bürg ( neunter Tarif - Kreis ) wurden von 2773 giltigen
iteiii • abgegeben 2681 für und 97 gegen Verkürzung der
� löl / ' 5 für und 123 gegen Erhöhung der Grnndposition

2 pCt . , 2579 für und 199 gegen Erhöhung der Lokal -
' Ä

rc *%' ' SOIW ±a%f Msujvymiy vvv «uTuv -
i Leipzig allein waren von 1706 abgegebenen giltigen
' 3,- V . �j f!11 �658 für Verkürzung der Arbeitszeit und 48 gegen ,

U' n Erhöhung der Grundposition um 12' / » pCt . und 56
' " A* für Erhöhung des Lokalzuschlags und 97 gegen .

Lage der BreSlnner Barbiergehilfen ist nach einem
„ Volkswacht " eine sehr unbefriedigende . An den

5. 2�,1 Wochentagen beträgt die tägliche Arbeitszeit 15, des' "'
W ov " b8 wenigstens 16 und am Sonntage wiederum 15Stun -

"ffnZ
der »

elchf

S «
hiervon gehen 5 bisW ' Taz

-. «tiy . ), "' "u, ; . uwajenmcy iud « lunoen ; yiervon geyen o vis
. s>-.( fogen . Ausgangszeit ab , welche natürlich auf einen

iivotP, fällt . Abzüglich dieser bleibt noch eine wirkliche
o»' "!«! iö> ?. on 99 bis 101 Stnuden , wofür ein Lohn von
obnäi ; , �eiix« �wöchentlich gezahlt wird , natürlich blos halbe Kost .

-l b ? d->, , ' �"hstück und Abendbrot muß sich der Barbiergehilfe
f«' v. j)5ein o�0f) n , durchschnittlich 6 M. also , selbst kaufen . Von

M"! , « ?ä>ik,�bne muß er ferner Handwerkszeug , Wäsche , Steuern .
für die Jnvaliditätskasse u. s. w. , bezahlen . Die

wenn ihnen das Jämmerliche der Lage
en
iltt
inst-

Z/trai?�"Zer . Zonentarif hat dem österreichischen Staate
�om I. Juli 1890 bis Ende Juni 1891 gegenüber

e"! Ä " unac " ? und für die In
h haben , n | W

11 Htiuh vor Augen geführt wird , sofort den billigen Einwand

«. i blick» �aß auch Trinkgelder gezahlt würden , die eine ganz
int . « Annahme für die Gehilsen ausmache . Das Trink -

i da « "�uigt aber den Gehilfen ; man mag die Löhne erhöhen
ßfon t_ . rtftfcfartfre « ir »rtS tiif Xon fttofiorwUg Q- Ö' v»Vvv vvn f üfWtk " » " g vvv vv»; vvv*k

Bl
" f" läüj �eldgeben ganz abschaffe » , was für den Geber
�

Mi» 7.' für den Empfänger erniedrigend ist . Zudem
«sk Jachv - - »� Einnahme aus den Trinkgeldern nicht weit her .

Mi �de „,2 °" der Barbiere und Friseure : c. hat es sich zur
ßx- I' ch den herrschenden Uebelstände » zu steuern und

'
natürlich der Abneigung der Geschäftsinhaber zu

lend .

� - m u ° m

iTo�out »6 e ' ne Zunahme der fahrenden Personen um
'

st a �"äd eine Erhöhung der Gesammteinnahme um

„®eb*acht. Wenn man von dem ausnahmsweise großen
o 1 Zeit der Pariser Ausstellung absieht , ergiebt der

einjährige Bestand des Kreuzer - Zonentarifs eine Zunahme der
Reisendenzahl um 43 ' /s , der Einnahme um nahezu 3 pCt . Der
Kreuzer - Zonentarif ist dabei noch lange nicht das Ideal eines
Zonentarifs .

Saaralben . Die große H u t f a b r i k Langenhagen u. Ko.
in Saarunion und die hiesige Hutfabrik Bur sollen nach Frank -
reich verlegt werden , weil der Export nach Frankreich , welches
das Hauptabsatzgebiet jener Firmen ist , infolge der französischen
Zölle erhebliche Einbuße erleidet . Der größte Theil der Ar -
beiter der beiden Fabriken ist schon entlassen , und durch die zu -
rückgehaltenen Slrbeiter soll nur noch die angefangene Arbeit
fertiggestellt werden ; die Hutfabrikation ist für jene Gegend ein

Hauptindustriezweig ; der Ausfall der Beschäftigung wäre daher
für Hunderte von Personen ein großer Schaden .

Schönheide . Die weltbekannte Schönheidner Bürsten -
und Pinselfabrikation war im vergangenen Jahre eine
der wenigen Industrien , welche sich eines durchaus zufrieden -
stellenden Geschäftsganges zu erfreuen hatte . Der Absatz in ge -
wöhnlicher und besserer Waare hat sich sowohl im In - als auch
im Auslande abermals bedeutend vermehrt . Hauptabsatz -
gebiete sind außer Deutschland die Vereinigten Staaten ,
von welchen trotz der Zollerhöhung große Austräge vorlagen ,
Südamerika , Ostindien , Australien , namentlich aber England
und seine Kolonien ; Skandinavien hatte geringeren Bedarf ,
da dort die Bürstenfabrikation sich weiter ausbreitete . Die Er -

Weiterung des Absatzgebietes sucht die hiesige Fabrikation durch
möglichste Vervollkommnung der Maschinen und durch Gediegen -
heit der Erzeugnisse zu erreichen , und es ist ihr gelungen , die

französische und englische Konkurrenz durch Ausnahme von
Spezialitäten , wie Celluloidbürsten in Elfenbein - , Blond - , Bern -
stein - und Malachit - Jmitation , Zahnbürsten aus Hartgummi ,
Zirkularbürsten für Zahnärzte , Bürsten für Schleifapparate , Filz - ,
Gummi - und Korkkegel , baumwollene Räder zum Poliren , kleine
Pinsel zum Reinigen der Zähne , soivie durch Beschaffung neuer
Muster wirksam zu bekämpfen , wenngleich die Einführung der

Spezialitäten großen Schwierigkeiten begegnete . Die älteste hier
bestehende Bürsten - und Pinselfabrik erhöhte ihre Arbeiterzahl
und beschäftigte 500 Personen in der Fabrik und 400 im

Hause ; die zweite Fabrik vermehrte ihre Arbeiter von 160 auf
190 , eine dritte von 100 auf 120 . Die Löhne hielten sich aus
der Höhe des Vorjahres , nur in einigen Zweigen der

Fabrikation erfuhren sie eine Steigerung von zirka 10 pCt . —

In der Bürstenhölzer - Fabrikation zu Rautenkranz war wie im

Vorjahre ein guter Absatz , sonst aber keine Veränderung zu ver -

zeichnen .

Wien . Die hiesigen Handlungsgehilfen haben ein
Komitee gewählt , welches die Statuten zu einer Organisation
ausarbeiten soll . In der betreffenden Versammlung waren unsere
Genossen die geistigen Leiter . Bemerkenswerth ist noch die in
derselbe » gemachte Mittheilung , daß die Wiener Handlnngs -
gehilfcn im Durchschnitt nur 25 —40 fl . Monatsgehalt
haben und dabei die Ansprüche der Chess immer größer werden .

Die AnSstaudSbewegungen unter de » fiidsteirischeu
Kohlenarbeitern ( Trifail ) hatten , wie wir richtig veriyutheten ,
in ganz besonders ungünstigen Arbeitsbedingungen ihren Grund .
Ein großer Theil der Slrbeiter von der Trifailer Kohlengewerk -
schaft bekommt oft das ganze Jahr hindurch keinen Kreuzer Geld
in die Hand und muß sich in der Hauptsache von Kukuruz - und

Haidemehl , Wasser - und Kartoffelsuppe nähren . In Trifail existirt
ein Bruderladekonsum , aus welchem die Slrbeiter gezwungen sind ,
ihren Bedarf an Lebensmitteln zu decken . Der Slrbeiter ist —
da die Löhne nicht einmal zur Deckung der nothwcndigsten Lebens -
bedürfnisse hinreichen — diesem Konsum fortwährend schuldig .
Der Betrag für gefaßte Lebensmittel wird vom Lohne durch die

Wcrksleitung in Abzug gebracht ; Fleisch bekommt man in diesem
Konsum nicht , folglich ist es fast undenkbar , daß die Arbeiter , die
keinen Kreuzer Geld in die Hand bekommen , sich solches ver -
schaffen können . Die Behandlung der Arbeiter ist willkürlich und
inhuman . Die Arbeitszeit beträgt täglich 12, öfter 18 und noch
mehr Stunden .

Bei solchen schandvollen Verhältnissen liegt der Streik natür -
lich stets in der Luft — unsere Genossen werden aber versuchen .
ihn solange zu verhindern , bis die Bergleute sich durch eine gute
Organisation widerstandsfäh,g gemacht haben , um dann bei einer
günstigen Geschäftslage den Streik siegreich durchführen zu können .

Depsonrittlrl Ilgen .
Eine öffentliche HanSdienerversammlung , welche sehr

gut besucht war , fand am 11. d . M. statt . In derselben erörterte

Kollege Herrmann die Entstehung der Kolligelder und die Ent -

ziehung derselben durch die Spediteure , und führte dabei die

Firma Jacob u. Valentien an , welche bei ihrer Begründung pro
Kolli 10 Pf . , dann als sie Kunden erivorben halte , nur noch
5 Pf . zahlte und jetzt diqenige Firma ist , welche für Abschaffung
der Kolligelder lebhaft eintritt . Die Spediteure haben bekanntlich
einen Ring gebildet , dessen Angehörige bei Wetterführung der

Kolligelder 4000 M. Konventionalstrafe zahlen müssen . Der

Referent war der Ansicht , daß , wenn die Spediteure leine Kolli -

gelber zahlen , die Kutscher von den Chefs auch leine Neujahrs -

gratisikation erhalten würden . Am besten wäre es überhaupt ,
wenn die Kutscher beim Ausladen der Kolli und Kisten nicht be-

hilflich sein würden ; dadurch würden die Spediteure genölhigt ,

mehr Arbeiter einzustellen . ( Beifall . ) Da kein Spediteur an -

weseud war , wurde in die Diskussion eingetreten .
Kollege Grauer sah die Kolligelder für ein Trinkgeld an .

Gerade weil die Chefs wissen , daß der Hausdiener Kolli - und

Trinkgelder erhält , bieten sie demselben den niedrigen Lohn von
10 —12 M. pro Woche . Die Firma Bazar L. Brockmann ist in

dieser Beziehung besonders bekannt , lliedner bittet um Schaffung
einer Organisatwn . Wenn z. B. von 35 000 Hausdienern nnr

ca. 8000 organisirt wäre » , so sei dieser Bruchtheil schon im Stande ,
einen Druck auszuüben . ( Beifall . )

Kollege K u h n t k e plädirt für Abschaffung der Kolligelder ,
die doch weiter nichts seien , als ein Trinkgeld , das man nach
vielem Hin - und Herlaufen erhält . In großen Geschäften mit

starker Kolli > Expedition seien die Kolligelder ja von Vortheil ,

dagegen in kleinen Geschäften , wo selten ein Kolli weggeht, seien
sie nicht der Rede wcrth . Hätte nian eine geschlossene Organi -
sation , so könnte man derartigen Fragen energisch zu Leibe

gehen .
Kollege Prill führt aus , daß große Firmen in der Saison

im Monat 900 —1000 Ballen expediren ; der Wegfall der Kolli -

gelber würde hier für einen Familienvater ein harter Schlag sei ».
Redner ist ebenfalls der Meinung , daß die Kutscher beim Auf¬
laden nicht behilflich sein sollen , trotzdem sie ja Arbeitsgenossen
sind , und erklärt es für venverflich , daß die Spediteure noch
schulpflichtige Kinder von Nachmittags an bis in die späte Nacht
beschästigen .

Kollege Lambrecht begrüßt das Vorgehen der

Spediteure insofern , als sich die Hansdiener infolge des

Vorgehens der Spediteure den Vereinigungen anschließen
würden .

Kollege Müller ( Lederbranche ) ist dem entgegen der Mei -

nung , daß diese wichtige Frage� viel von den Chefs , hauptsäch -

lich aber von den Kollegen selbst abhänge . Die Spediteure seien
nicht im Stande , den Ring zu halte », und die Hausdiener wür -
den deshalb wohl nach wie vor ihre Gelder bekommen . Redner

führt diesbezügliche Beispiele an und tritt zum Schluß für eine

einheitliche Organisation ein .

Kollege Falkenthal wünscht , daß die Kutscher von den

Chefs keine Trinkgelder mehr erhalten .

zu wählen .
tranensmann
ein , welcher
nach Bedarf

Kollege B e n d i x macht der Firma Jacob u. Valentien wegen

ihres Verhaltens Vorwürfe und theilte mit , daß die Firma

Pfaland u. Dietrich schon seit dem I . Juli keine Kolligelder mehr

zahlt . Interessant war es zu hören , daß ei » Kollege von seinem

Chef beauftragt wurde , des Sonntags während der Kirchzeit
dem Rollkutscher behilflich zu sein . Als jedoch das polizei -

liche Strafmandat kam , mußte der Hausdiener dasselbe be-

zahlen !

Kollege Fürstenau erklärt , einige Spediteure u. a. die

Firma Jacob u. Valentien , hätten sich verpflichtet , am Schluß
des Jahres eine Gratifikation von 15 —20 M. zu zahlen .

Kollege P l a t h hebt hervor , daß es schlver halte , für eine

Vereinigung zu agitiren . Redner empfiehlt sobald als möglich

zusammen zu gehen und die persönlichen Nörgeleien zu unter -

Genosse S ch ä f f e r . früher Angestellter einer Spedition�
firma , führt aus , das ihm die Kolligelder vorkämen wie dr

MiethSsteuer . Die Chefs sollten nur ihre Hausdiener bestes
lohnen , letztere könnten dann auf die Kolligelder verzichten .

wisse aus Erfahrung , daß sich sogar die jungen Leute all�
Monate Gelder von den Speditionsfirmen holten , die HauSdiene�
also in diesem Falle hintcrgangen würden . Ferner führte Ney ' -
ner aus , daß sich Herr Jacob zum Vergnügen einen Dampfs
cüt 3000 M. gekauft hätte und nur in Wagen mit Gummiräder l'

ahre ; er solle sich mehr einschränken , um seine Arbeiter an "

ständig bezahlen zu können . ( Beifall . )
*

Die Versammlung nahm dann folgende Resolution gegen eine

Stimme an :
„ Die heutige öffentliche Versammlung der Hausdiener Ber -

lins erklärt die Gewohnheit der Kaufleute , bei Bemeffung des

Lohnes ihre Hausdiener auf Trinkgelder anzuweisen , für eine

unmoralische und verlangt eine Bezahlung , die eine Lebens -

erhaltung ermöglicht , unter Verzichtleistung auf jegliches Trink¬

geld . Dies ist jedoch nur durch eine geschlossene Organisation

zu ermöglichen , und verpflichten sich die heute hier anwesenden

Hausdiener , mit allen ihnen zu Gebote stehenden Mitteln für die

Erreichung dieses Zieles einzutreten und in ihren resp . Vereini -

gungcn dafür zu wirken . "

Hierauf wird folgender Antrag gegen 2 Stimmen ange -
nommen : „ Das heutige Bureau wird beauftragt , Adressen von
den Spediteuren zu fanunel », welche das Kolligeld weiter zahlen .
und diese den Kollegen mitzutheilen . "

Bei Punkt 3, Agitations - Kommission , entspinnt sich eine

lebhafte Debatte , welche mit der Annahme eines Antrages

Kollegen Lambrecht endete , keine Slgitationskommission
An deren Stelle setzte man einen Ver -

in der Person des Kollegen Otto P l a t h
Neue Promenade 5 wohnt und befugt ist ,

öffentliche Versammlungen einzuberufen . Ferner
wurden die Kollegen Hertel, Putzer und Alboldt als Revisoren
gewählt , um die Beläge , Bons k . zu prüfen . Hierauf gab zum
Punkt 4, Bericht und Wahl der Preßkommission , Kollege
K u h u t k e den Bericht . Danach betrug seit Bestehen der „ Einig -
keit " bis zum 18. April d. I . die Gesammteinnahme inklusive

Ueberschuß von den Festen u. s. w. 3491,40 M. , die Ausgabe
3560,58 M. , folglich bleibt eine Mehrausgabe von 69,13 M.

Nn Schulden hat die Zeitung 1287,13 M. Der Preß -

kommisjion wurde auf Antrag der Revisoren Decharge ertheilt .

Kollege Kaßler beantragte , einen ständigen Ausschuß von fünf

Personen einzusehen , welcher die Befugniß hat , über Geschäfts -

leitung und Kassenführung der Preßkommission zu wachen , ferner

berechtigt ist , zu jeder Zeit Einsicht in die Buch - und Kassen -

sührung zu nehmen und dieselbe mindestens einmal im Viertel -

zahr genau zu prüfen und Bericht zu erstatten hat , endlich ver -

pflichtet ist , dafür zu sorge », daß der Vierteljahresbericht in der

Zeitung „ Die Einigkeit " an geeigneter Stelle veröffentlicht wird .

Weiter soll dieser Ausschuß allzährlich einmal vor der öffent -

lichcn Hansdicncrversammlung mündlich den Kassenbericht er -

statten , worauf 3 Mitglieder , und zwar durch das Laos , aus -

scheideu und durch Wahl in derselben Versammlung ergänzt
werden . Wiederwahl ist zulässig . Dieser Antrag , sowie ein

zweiter des Inhalts , eine Ergänzungswahl in der Preßkommission
vorzunehmen und dieselbe auf 12 Stimmen zu erhöhen, wurden

gegen 3 Stimmen angenommen .

Für das Weiterbestehen der „Einigkeit " sprachen die Kollegen
Kaßler , Grauer , Kuhntke , Falkenthal und Alboldt ; gegen das

Weiterbestehen die Kollegen Bartelt und Lambrecht . Die meisten
Redner waren der Ansicht , daß , wenn Jeder tüchtig für die

Zeitung agitirt und gulen Willen zeigt , das Defizit am Ende des

Jahre ? gedeckt fein wird . Auch soll von jetzt ab nicht alles von
einer Person abhängig sein . Ferner wurde das Schreiben eines

Kollegen verlesen , worin derselbe die Zeitung abbestellt . Be -
wundert wurde , daß dieser Kollege sich jetzt zurückzieht , da der -

selbe sich beim Drucker verpflichtet hat , für die Schulden mit

aufzukommen . Auch wurde getadelt , daß ein anderer Kollege so

gut wie nichts für die „ Einigkeit " geleistet hätte . Dann wählte
man folgende 12 Kollegen in die Preßkoinmission : Kuhntke ,
Kerrmann , Burnewitz , Kaßler , Wiaderny , Nenmann , Utheß ,

Hertel , Perlmann , Falkcnthal , A. Bliß und Pohlitz. Der vor -

geruckte » Zeit wegen wurde die Wahl der Ausschußmitglieder
bis zur nächsten Bersainmluug vertagt .

In der Bersammlnng des Sozialdemokratischen Wahl¬
vereins Teltoiv - Charlottenbnrg , welche ain 4. August tagte ,
wurde beschlossen , eine Landpartie per Kremser nach Beelitzhof
bei Wannsee zu untern eh nien und zur Besorgung des Arran -

gements derselben ein Vergnügungs - 5komitee aus folgenden

Herren gewählt , bei welchen noch Billets zu dieser Landpartie
für den Preis von 1,50 M. zu haben sind :

August Böttger , WilmerSdorfcrstraße ,
Joh . Burmeister , Dankelmannstraße ,
Gust . Morgenrolh , Kuobelsdorfstraße ,
Theodor Sieger , Bcrlincrstraße ,
Karl Werder , Grünstraße 10 i.

Der Vorsitzende des Vereins war von der Versammlung am
23. Juli beauftragt worden , den Reichstags - Abgeordneten des

Kreises Teltow - Charlottenburg , Prinzen Handjery , aus -
zufordern , über seine Thätigkeit nn Reichstage öffentlich Bericht
zu erstatten . Der Vorsitzende hat diesen Auftrag ausgeführt und
daraus folgendes Schreiben erhalten :

„Liegnitz , de » 29. Juli 1891 .
Ans das Schreiben vom 25. d. M. erwidere ich Ihnen , daß

ich Sie in keiner Weise für legitimirl zu erachten vermag , über
meine Thätigkeit als gieichstags - Abgeordneter Rechenschaft zu
verlangen , da Sie , wie ich festgestellt habe , Vorsitzender des

dortige » Sozialdemokratischen Wahlvereins sind und ich es somit
für ausgeschlossen halte , daß ich mein Reichstagsmandat ihrer
Mitwirkung verdanke .

Prinz Handjery .
An

Herrn Mernicke , Charlottenburg ,
Wilmersdorferstr . 42 . "

Ans Grund dieser Ablehnung spricht der Sozialdemokratische
Wahlverein Teltow - Charlottenbnrg dem Prinzen Handjery das
Recht ab , Volksvertreter zu sein .

Eine öffentliche Bersaminkling sämmtlicher in
Berlin lebenden Parteigenossen ans den Krei -
sc » Wittenberg , Torgan , Schweinitz und
Lieben werda fand am 13. August statt . Dieselbe diskntirte
über den in der vorherigen Versammlung vom Genossen Ricsop
gehaltenen Vortrag und wählte den Genossen Gressc zun ! Ver -
tranensmann , ferner die Genossen Witte - Torgau , Zander -
Torgau , Lohse - Torgau , Ehrlich - Liebcnwerda und Böttcher -
Schweinitz als Agitationskommissio ». In der nächsten Woche
soll eine neue Versammlung die Mittel zur kräftigen , erfolg -
reichen Agitation auf dem Lande diskutiren .

Unter „Verschiedenem " behauptete Genosse Gresse . daß der



. . VorwärtZ den Bericht über die erste Versammlung entstellt
habe , indem man nur die Ansicht der Vertreter des Parteivor -
standes , nicht aber die von deren Gegnern zum Ausdruck ge -
bracht habe . Auch sei keine Kommission zum Sammeln von
Ahlsen vorgeschlagen worven , sondern eine solche , welche die
Agitation auf dem Lande zu leiten hat .

Die Versammlung nahm schließlich eine Resolution an , in
welcher

.
der Redaktion des „ Vorwärts " ein so gewaltiger

„ Iiustel erthellt wird , daß , wenn sie zu solchen Disputen über -
Haupt Lust hatte , die denkbar schärfste Erwiderung gerade der
Größe des übrigens unberechtigten Vorwurfs angemessen wäre .
Genosse Lohse las noch einen Artikel aus einer in der Provinz
Sachsen erscheinenden Zeitung vor . in welcher die Sozialdemo -
kratie auf infame Weife verleumdet wird . Die Versammlung
nahm darauf eine Resolution an , laut welcher dem Redakteur
der betreffenden Zeitung durch die Leiter der Versammlung eine
«nergffche Rüge ertheilt werden soll . — Hieraus wurde die Ver -
sammlung geschloffen .

Eine Versammlung der Zentral . Krankenkasse der
Maurer , Steinhaner u . s. w. Deutschlands . „ Grundstein

« ur Einigkeit " ( Filiale Berlin ) tagte am 9. August . Zum ersten
Punkt der Tagesordnung : Klarlegung des Nachtrags 2 des
Statuts , gab der Bevollmächtigte Wilknitz über die wichtigen
Punkte und Veränderungen Ausschluß . Der betreffende Antrag
tritt mit dem l . August in Kraft . Zum zweiten Punkt , Wahl
rines Bevollmächtigten sowie zweier Ersatzmänner zur Unter -
snchung bei Unglücksfällen erstattete der bisherige Bevollmächtigte
W. Roll Bericht über seine Thätigkeit in den verflossenen zwei
Jahren . Sodann wurde Roll als Bevollmächtigter wieder -
gewählt und zu Ersatzmännern I . Dietrich und Aug . Jänicke be-
stimmt . Unter Punkt 3, Wahl der Hilsskassirer . wurden für
Norden K. Schulz , Franseckistr . 25 ; für Osten K. Moritz , der
bisherige Kassirer ; für Südosten O. Fuhrmann . Oppelner -
strafe 27 ; für Süden H. Zölncr , der bisherige Kassirer , gewählt .
Bei der Wahl für den Westen mußte die Versammlung wegen
großer Unruhe geschloffen werden .

Freie Vereinigung der Maurer Berlins und Um -
gegend . Eine ordentliche Mitglieder - Versammlung fand am
13. d. M. statt . Der erste Punkt der Tagesordnung , Bericht der
Revisoren konnte nicht erledigt werden , da zur Bestätigung der
Abrechnung nur ein Revisor anwesend war . Der Vorsitzende
dankte dann im Namen des alten Gewerksgenossen Rußt den
Mitgliedern für die Aufmerksamkeit , welche dieselben jenen
Kollegen aus Anlaß seines Geburtstages geschenkt hatten . Dann
hielt Genosse Türk auf Grund des den ineisten unserer Leser
wohl bekannten Kennan ' schen Buches einen Vortrag über Sibirien ,
welchem die Versammelten mit sichtlichem Interesse folgten , am
Schlüsse dem Referenten reichen Beifall zollend . Eine Diskussion
über den Vortrag fand nicht statt . Die Versammlung bevoll -
mächtigte dann den Vorstand , gegen Diejenigen auf dem Klage -
wege vorzugehen , welche Bücher aus der Bibliothek entnommen
haben und dieselben nicht wieder ablieferten .

Ter Fachverein der Bürsten - und Pinsclmacher Berlins
und Umgegend hielt am 16. d. M. seine Mitgliederversammlung
ab . Infolge des schwachen Besuches wurde von dem angekündig -
ten Vortrag Abstand genommen . Der Kassirer erstattete hierauf
den Bericht über das letzte Vierteljahr ; die Revisoren bestätigten
dessen Richtigkeit nnd so wurde dem Kassirer Decharge ertheilt .
Kollege Soyka berichtet dann über das statistische Material ,
welches über die gewerblichen Verhältnisse dieses Berufs beschafft
worden ist , und der Vorsitzende knüpfte an den Bericht sein Be -
dauern darüber , daß sich gerade die am schlechtesten gestellten
Kollegen am wenigsten an der Statistik betheiligten . Unter Ver -
schiedenem gelangte hierauf ein Antrag zur Annahme , an den
internationalen Arbeiterkongreß in Brüssel folgendes Zustimmungs -
schreiben abzusenden : „ Unfern herzlichsten Vrudergruß den Ver -
tretern der völkerbesreienden Sozialdemokratie im internationalen
sozialdemokratischen Arbeiterparlament zu Brüssel . Wir hoffen,
daß der allgemeine Weltkongreß fruchtbar sein möge , damit das
Werk der Befreiung der Arbeiterklaffe , sowie der Befreiung der
Menschheit überhaupt baldigst vollendet wird . Deshalb vorwärts
im ewigen Kampfe für Freiheit , Gleichheit und Brüderlichkeit ! "
Kollege Soyka beschwert sich dann darüber , daß die Berichte im
„ Bürsten - und Pinselmacher " entstellt würden , und Kollege Bauer
bedauert den schwachen Versammlungsbesuch , sowie die Indifferenz
der Mehrzahl der Berliner Kollegen , woran er die Aufforderung
anfügte , die Kollegen möchten sich der bestehenden Organisation
anschließen .

Tegel . Am 15. August fand eine gut besuchte öffentliche
Versammlung für alle in der Metallindustrie beschäftigte Arbeiter

statt , in welcher Kollege Petzold an Stelle des verbinderten Kol -

legen Klein aus Berlin einen beifällig aufgenommenen Vortrag
über die Arbeiterorganisation und deren praktischen Werth hielt .
In der Diskussion sprachen die Kollegen Siegerist und Dohme .
Elfterer ging mit dein Fabrikantenthuni , welches durch die Staats -

geivalt unterstützt wird , scharf ins Gericht . Es wurde folgende
Resolution einstimmig angenommen : „ Die heute im Restaurant
Schulz in Tegel stattfindende öffentliche Versammlung aller in
der Metallindustrie beschäftigten Arbeiter erklärt sich mit den

Ausführungen des Referenten einverstanden und verpflichten sich
die Versammelten , Mann für Mann , sich der Organisation an -

zuschließen . " Zur Aufnahme meldeten sich 17 Personen . Mit
einem dreifachen Hoch aus die Arbeiterbewegung schloß die im -

posante Versammlung . H. Heinrich .

£,,11 «», 13. ( Mitglied des Bundes der geselligen Arbeitervereine ) .
Sonntag , ve » ss. August . Tampferpartie nach WoltcrSdorfcr Schleuse . At>-
sahrt von Cafee Alse » fiich V Uhr. Fahrlarten a 1,25 M. sind bis Donnerstag
Abend >in B- rcinslotal Wrangelstr . so zu haben . Den Inhabern von Fahr -
larten zur Nachricht , daß diese am Domicrstag Abend i »l VereinSlolal an
Herrn «Sräse bezahlt werden müssen .

AUgrniein « Krank « » - n » d Ktrrbikass » d«r MetaUarb « it « r , E. H. 20
nnd ss , Hamburg . Donnerstag , den 20. August , Abends 0 Uhr , bleue
Frtcdrichstr . 44, bei Rölltg , Aersannnlung der BerivaltungSbcainIcn der Filiale
Berlin und Umgegend , _

Oild »» gakl » l » der Kausdiener . Mittwoch , den 19. August , Abends
«K Uhr, Versammlung bei Beyer , Neue Grünstr . 14. Tagesordnung : l. Die
Enlivitlelung und die jetzige Lage de« Klubs . 2, Allgemeine Dtstufslo ».
8. Wahl eines SchristsührerS und Bersassung der Prolololle . 4. Verschiedenes .
Gäste habe » gutritt ,

Arbritrr ' - Äildunosnrriin für Lrledrichsselde nnd Umgegend- - - - - -. . . . .si, Mitglieder - Versammlung bei Momber , Wilhelm�Donnerstag , den 20. August .
strafte �

Stenagraphen - Schnle . Donnerstag , den 20. August , Abends »!( Uhr,
NebungSstunde für alle Abtheilungen ; Oranienstr . 126. Ueber die Ansangs
Ecytiinber beginnenden ässentlichen Lehrgänge werden im Anzeigenthetl dieses
Blattes am Sonntag die Velanntmachunge » erscheinen .

Kolinidemo krntischer zrs «. und Sioknttr - Kind „ Uothe Slaaae " ,
8X Uhr, Hornstr . 11 bei Zechltn . Gäste , durch Mitglieder eingesuhrl , habe »
Zutritt . — Sitzung jeden Mittwoch nach dem 1. und 15. resp. am 1. und 15. ,
wenn dies ein Mittwoch . . . . . . .

Soiialdemokratische £«( ■»- nnd Disliutirklub » am Mittwoch .
„ Vorwärts " , Abends «x Uhr, Sitzung im Lolale des Herr » «oh ».
Nannnnstr . 52. Gäste haben Zutritt . Neue Mitglieder werden ausgenommen .
— Nord " , Abends Ssj Uhr, bei Naabc , Nuppiners ' . r . 40. — „<i m a n
zi pation " , Ab- ndS 5X Uhr bei Wagner , Neue «önigfir . so. Gäste
wtlllominen . — E l e t ch h e i l «X Uhr bei Schönmemn , Stalitzerstraße 7.
Gäste wtlllominen . — „ Freie Deuter " , u Uhr bei Franz Schmunl .
»ollbnser Tamm ss. Gäste willlommen . — „ Vereinte Krast " , Abends
«X Uhr bei Schwarzlops , Slalitzersir . 11. Gäste , durch Mitglieder cingesuhrt ,

v . rbeitsnachwei « des Kachverein » der ZNnstkinstrnmrntcn
Arbeiter vesindet sich Staunynstraße 7» im Restaurant Bohr . Die Lldrcsteir
ausgäbe findet jeden Abend von s —»X Uhr und Sonntags Vormittag von 10
ibtS ilX Uhr. sowohl an Mstglieder wie au Ntchtmitglteder unentgelllich statt .
Die Bibltothet ist a» Wvchenlagen Wtllwoch , AbendS von S —oX Uhr , und
Sonntags von o—iiX Uhr geöffnet . . . . . .

Arbeiter - Sänger H»,id Berlins und Umgegend . Mittwoch . UebungL -
Kunde Abends 0 Nhr, Ausnahme vo » Mitglieder ». Gesangverein „ Liedes '
sreiheit " , Blumenstraße ss , bei Henke. — Gesangverein „ Freya "
( Gem. Ghor) , Alie Schönhauserftraße , Botzow ' S Brauerei . — wesangvereiu
„ H i i a r i t a s", Hochstraße 82 a, bei Milte . — Gesangverein „ Deutsche
« t ch e", Blumenstraße 46, bei fflent . — „ Vorwärts " 2, Schönhauser
Allee 23, bei iiuhlmey . — Gesangverein „ Ech 0" t , Panlow , Schulzestr . 2S.
— Eeiangverein „ Lerche " , Pappel - Allee Nr. s und 4, bei Kruse j
jeden Mittwoch 0 Uhr. — Gesangverein der „ Stein n> ey en" .
Zohannisstraße 20, bei Müller . — Gesangverein „ Freiheit " .
Bülowstrabe 59 , bei Hämmerle . — Gesangverein der Kürschner .
Neue Friedrichslraße 44, bei Mölltg . — Gesangverein „ Südost " 2.

Tuvrystraße l «, bei Ziemer . <* Gesangverein Alpenrose ( Sein .
Gjhor) , Jüdenstr . 55, _ bei Trtschmann . — Sesangveretn „tt r e S c e n d 0" .
Wrangelstraße 141, bei Schmidt . — „ Offenbacher Sängerlran z",
Rilterstr . 105, bei Kraus «. — Gesangverein „ Freies Lied " 1, Frank -
surterstr . si , bei Weis . — Gesangverein „ Gleichheit " . Bernauer -
siraße 72, bei Casper . — Gesangverein „ S a n g eS lust " , Bülowstr . 69, be-
Giiinder . — „ Brandenburger Männergesangveret n" , Brandeni
bürg a. H. , bei Mengert . — Gesangverein „ Zufriedenhet t ", Nostizstr 29-
bei Hahn . — Gesangverein „ Morgenrolh " 8, Reichenbergerstr . 16, bei,
Pätzold . — Gesangverein „ Stein nelte " , Gerichistr . 10, im Restaurant . —
„ S 1e t n s e tz e r - S ä n g e r ch 0 r ", Schwedterstr . 17, bei Wolter . — Gesang -
verein „ Lyra " 1. Raupachstr . 6, im Restaurant . — Verein „ E u p h 0 n i a ",
Abends 0—11 Uhr , Luisensiadl - Kasino , Annenstraße . — Gesangverein
„ Hand in Hand Mariannenstr . 81 und 82, JndustriehauS . — Gesang -
verein „ Schneeglöckchen 1, " Kottbuser Damm «0 bei Jacob . — Gesang -
verein „ Schneeglöckchen 2, " Potsdam , Brandenburger Kommuntalion 16
bei Glaser . — Arveiter - Gesangverein „ Morgenroth 4, " Köpenick ,
Uebung tn Adlerhof bei Wiedemann u. ManowSIi .

Knud der geselligen Arbeitervereine Kerlin » nnd Umgegend -
Mittwoch : Vergnügungsverein „ Proletariat " , bei Stehmann , Melchior
jlraße 15. — Verein „ Fr id 0 lln " , sX Uhr, bei Wolfs , Brunnensir . S6a. —
" " ' ' - - - - -- - - -- - Hl " - - - - -* - «

- - - -
Theaterverein „ Blumenlese " , bei Förlsch , Stallschreiberstr . «0. — Theater -
verein „ Akazie " , 8 Nhr, bei Stehmann , Melchiorslr . 15. — Theater - und
BergnügungSverein „ Vu lkan ia " , 8 Uhr , bei Meißner , Sartenstr . 162.

dZesong - , Tnrn - » » d gesellige Uereinr . Gesangverein „ Pause¬
beute I", Abends 9 Uhr bei Poppe , Lindenstraße 106. — Gesangverein
„ Hoffnung " , Moabit , Abends X9 Uhr bei Jlges , Wilsnackerstr . 68. —
Männergesangverein „ Sangestreue " , AbendS X9 —11 Uhr bei Luther ,
Brüdersir . 26. — Gesangverein Alpenrose ". ( Gem. Chor ) s —10 Uhr,
Alexanderstr . 87, Ecke «aiserstr . , 1 Tr. — Gesangverein „ Alpenglühen "
SX Uhr, bei Schröder , Reichenbergerstr . 24. Gäste , durch Mitglieder eingeführt ,
willkommen . — Zitherllub „ Alpenveilchen " , AbendS SX Uhr, «aiser -
straße 2öb, Ecke Aleranderstraße . Gäste willkommen . — Tambourverein
„ Echo " ( Vergnügungs - Verein ) , Abends s Uhr bei Hültrtch , Sollnowstr . s. —
Männergesangveretn „ Edelweiß " , Abend » »X Uhr, bei Schneider , Belsorler -
straße 16. Reue Mitglieder werde » ausgenommen .

„ Offenbacher S ä n g e r r. r a n z ", bei Krause , Rilterstr . 105.
Äübeck ' scher Turnverein : I. Lehrlingsabtheilung , AbendS von S bis

10 Uhr im Turnsaale des „Königftädt . Gymnas . " , Eltsabelhstr . 67—68. —
Berliner Turngenossenschaft . 5. Männerabth . Abds . von S —10 Uhr :
Turnlokal Mariannen - Ufer ia . ». Männer - Abth . , Abends von X9 biS
Xit Uhr. Turnlolal : Mühlenstr . 49 —50. — Turnverein „ Osten " , Männer -
Ablhetiung , von sx —10 Nhr Abends , Blumenstr . «Sa.

Theaterverein „ B l u m e n l e s e" Sitzung g Uhr AbendS mit Damen , Stall -
schreibcrstr . »0. — Thealer - u. BergnügungSverein „ B ulla n ia " Abends 9 Uhr,
in MeißnerS Restaurant , Sarlenftraße 102. Damen und Herren , welche ge-
»etgt find , dem Beret » beizutreten , können sich daselbst melden
oder beim Vorsitzenden M. Lieste , Ackerstraße 18. Hos l Treppe .
— Pollack - Klub „L u st t g e Brüder " , Abends SX—10X Uhr im Restaurant
Liewaid , Dresdenerstr . 8S. — Verein „ Fidele Brüder " , Schönieinsir . 6
bei E. Kien . Gäste willkommen . — VergnüaungS - Verein „ Proletariat " ,
Sitzung Abends 8 Uhr, bei Steeman », Melchiorslr . 15, Hof pari . Gäste will -
kommen . — Geselliger Klub „ Proletariat " bei Lorenz , Koppenslr . 40 e. —
BergnügungSverein „ P 0 n u in", Abends SX Uhr bei Schröder . Steglitzer -
straße IS. Gäste , durch Mitglieder eingesührl , willkommen . — Beretn
der ,,S 0 l d t n e r", Abends sx Uhr bei Wutle , Friedrichsbergerstr . 24. —
Beretn „ Kreuzfidel " , Sitzung mit Damen bei Doberstein , Mariannen -
straße si . — Beretn „ ehem . Schüler der 44. Gemein defchule " ,
Abends 9 Uhr im AlbrechtSgarten , Wiihelmstr . 10s. — Rauchtlub „ Nord -
st e r n" in Friedrichsberg . — Rauchklub „ B u l k a n " , Abends 9 Uhr bei Ahmer ,
Gräsestr . »2. — Orientalischer Rauchklub , AbendS » Uhr, bei Hart -
mann , Manteusselstr . 71. Gäste willkommen . — Rauchkkub „ Frisch gewagt " .
Abends von o—ii Uhr, Pvsenerstr . s bei Rockendork . — Rauchklub „ Ohne
Zwang " , Abends 8X Uhr, bei Spät , Weinstr . 28. — Rauchklub „ Grüne
Quaste " , Abends 9 Uhr , bei Schlüler , Kleine Markusstraße 10. Gäste will¬
kommen . — Rauchklub „ Bruderbund " . Vorsitzender : H. Pfuhl . Sitzung
jeden Mittwoch , Abends « Nhr, Köpnickerstr . 127a bei Küster . Gäste willkommen ,
Ausnahme neuer Mitglieder . — Rauchklub „ Sumatra " , Südost , Reichen -
bergerstr . 88, Restaurant Trucks . Jeden Mittwoch von »X Uhr ab
Ausnahme neuer Mitglieder . Gäste willkommen . — Rauchklub „ Victoria, "
jede » Mittwoch , Abends 9 Uhr , Schützenstrabe 40 —41, bei Stallbaum ( Restaur . )
Gäste willkommen . Ausnahme neuer Mitglieder . — Humoristischer
Rau chklub . Jeden Mittwoch , Abends s Uhr , Sitzung bei Niemann , Gör -
litzerstr . 42. Gäste durch Mitglieder eingeführt willkommen . — Staltiub „ T r e s s",
Abends sX Uhr, Frankfurter Allee Nr. so bei Otto Zabel . Gäsie willkommen .
— Pseifenllub „ K a st a n t a". Tagt jetzt jeden Mitttvoch von 9 Uhr ab Britzer -
straße 22. Gäste willkommen . — Kegeltlud „ Vorwärts " , Jeden Mittwoch
Zeughofstraße s, Restaurant Biester .

Spvcckjsanl .
Die Redaktion stellt die Benutzung des Sprechsaals , soweit der Raum dafür abzu -
geben ist, dem Publikum zur Besprechung von Angelegenheiten allgemeinen
Interesses zur Verfügung ; sie verwahrt sich aber gleichzeitig dagegen , mildem

Inhalt desselben identifiziert zu werden .
Erklärung .

Falschen Gerüchten gegenüber erklären Unterzeichnete , daß
der Zigarreuarbeiter Karl Hobuß schon vor Veröffentlichung der

Abrechnung sein Konto in Betreff der Bons „ für die aus¬

gesperrten Arbeiter Deutschlands " v 0 l l st ä n d i g beglichen
hatte .

Die Kommission der Tabakarbeiter Berlins .

I . A. : Wilh . Börner .

Ich habe nie der Christlich - sozialen Partei angehört , habe
auch niemals mit derselben in irgend einem Zusammenhang ge -
standen . Ich bin zur Zeit Mitglied des Sozialdemokratischen
Wahlvereins vom 4. Berliner Rcichstagswahlkreis , ferner Abon -
nent des „ Vorwärts " , habe stets die Interessen der Partei unter -

stützt , wenn auch nicht als offener Kämpfer , so doch indirekt .
Wen » ich gesagt habe in der öffentlichen Versammlung der im

Gastwirthsgewerbe Angestellten haben sich auch Louis darunter

befunden , so halte ich dies auch ferner ausrecht .
A. G ö d e , Breslauerstraße 12.

VermtsÄzkes .
Düsseldorf , 17. Augltst . Die anscheinend wahnsinnige

Frau des Schuhmachers Küstner ertränkte ihre beiden 5- resp .
3l/z jährigen Kinder und sich im Rhein .

Schleswig , 15. August . Der hiesige Dampfer „ The -
rese Horn " überrannte in der Nordsee die norwegische
Bark „ Andrea " , welche sank . Sechs Personen sind er -
trunken .

Köln , 13. Angnst . Ueber das furchtbare Unwetter
in der Saar - und Moselgcgend liegen nähere Nachrichten vor .

Hagclstücke bis zu 2 Pfund fielen . In der Gegend von Kreuz -
weiter , Beuren , Palzem , Besch , Remich , Arpelt , Neuenkirchen und

Saarholzbach sind Obst , Getreide und Tranben halb verloren .
Der 5k>rser Tannenwald bei Kollcrleucken ist fast ganz nieder -

geworfen . Eine Masse Vögel und Hasen sind durch den Hagel

erschlagen . Viele Bäume sind entwurzelt . Ter Schaden beläust
sich ans Millionen .

Freiberg in Sachsen . Ein großer Wechselfäl -
schungs - Vrozeß gelangte nach mehrtägigen Verhandlungen
vor dein hiesigen Landgericht zum Abschluß . Angeklagt war ein

früher sehr angesehener und gut situirter Gutsbesitzer aus Groß -
bauchlitz bei Döbeln , Namens Ekelmann , der Sohn eines Land -

raths , welcher nicht weniger wie 139 Wechsel im Gcsammtbetrag
von 144,911 M. 46 Pf . , theils vollständig selbst fabrizirt , theils
derartig gefälscht hatte , daß er durch Vorsetzen einer Eins bezw .
einer Zwei und durch Abänderung der Worte „ Ein " in „ Eis " ,
bezw . „ Zwei " in „ Zwölf " die Betragssumme der Wechsel um je
lvoo M. erhöht hatte . Ekelmann war durch große Verluste an
der Börse in Zahlungsschwierigkeiten gerathen , aus denen er sich
durch Fälschung zu befreien suchte . Das Gericht erkannte auf
9 Jahre Gesängniß und 5 Jahre Ehrverlust .

Ein netter Jngenderzieher . Ueber das Vermögen des

Oberlehrers Wolters in Eilbek , welcher sich grober und umsang -
reicher Betrügereien schuldig gemacht hat , ist kürzlich der Kon -
kurs eröffnet worden . Die Passiven sollen zirka 200 000 M. be¬

tragen . Nach den bei der Staatsanwaltschaft eingereichten De -
nuniiationen hat der Jnhaftirte in Eilbek ganz schrecklich ge-
haust . So hat er nnter ' Anderem einer ihm bekannten Frau
daselbst ca . 20 069 M. abgelockt unter der falschen Vorspieglung ,
das Geld sicher belegen zu wollen . Einer anderen Frau , seiner
ehemaligen Schülerin , der gegenüber sich W. als Freund und

Rathgeber aufspielte , hat er 30 000 M. abgelockt . Die Frau
wollte für dieses Geld , ein Erbtheil ihres Mannes , ein Haus in

Hamburg kaufen , W. rieth ihr jedoch entschieden davon ab ,

nahm daZ Geld an sich und versprach , hohe Zinsen dafts !
beschaffen . Einen Kollegen verleitete er , sein Akzept w;
5000 M. herzugeben , indem er falsche Vorspiegelungen wmi "

Auch viele kleinere Leute sind von W. um ihre HabselM
-

und ersparten Gelder , Miethe u. s. w. betrogen worden , so °

das von dem Betrüger angerichtete Elend sehr groß sst. �
hat sich ein Komitee gebildet in Eilbek , um die GeMöW '

welche ihr bischen Hab ' und Gut durch W. ' s ®fWL ,
leien verloren haben , zu unterstützen . Die� Schwindelei�
sind dadurch aufgedeckt worden . daß ein Unterlehrer I

beschwerdeführend an die Oberschul - Behörde wandte , wen

der Finanzdeputation dem Wolters übergebene Honw-�v,. ,von
die Lehrer denselben nicht pünktlich ausbezahlr wurde . W. � .
bei seinen Schwindeleien meistens Erfolg , weil er durch

freundliches Wesen überall gern gesehen war und allgeme «
Vertrauen , genoß , ebenso durch fleißigen Kirchenb e> »

sich in den Ruf eines frommen und gottesfürchtigen Mennes >-

f/tbart »nitfif « tztrtfflr hur» rxfmpm TlpflUwCn1�

s

setzen wußte . Außer unter den Bewohnern Eilbeks befinden !>

auch viele Landsleute W. ' s unter den Geprellten . W. hat �aueg umc - cunuincuic av . v iuuci ueu teuveu . w- . t-

fach seine in den Marschen gelegene Heimath besucht und 0°

bei einheimischen Bewohnern umfangreiche Anleihen gemacht-

Luxemburg , 18. August . Die l e tz t e n G e w i t t e r

die Ernte fast pöllig vernichtet . Die Regierung >0

die Landleute unterstützen .

Temeövar , 18. August . 17 Mann des 29. Infanterie -�
giments stürzten auf dem Marsche nach Marilla infolge

-

Bergrutsches in die Tiefe . Es gelang , dieselben noch l,e9
unter dem Steingcrölle hervorzuholen . Die meisten erlitten p

schwere Verletzungen .

Bern , 18. August . Nach einer offiziellen Mittheilung �
Direktion der Jura - Simplonbahn wurde der Montags früh „
Biel kommende Spezialzug vor der Station Zollikofen

°o

Signal angehalten . Inzwischen folgte der Pariser Schn ™ -
JXi'

welchem der Spezialzug von Delsberg angehängt
selbe konnte wegen einer Kurve den aufgehaltenen
nicht bemerken und fuhr in denselben hinein . Zwei Prrp .

wagen des vorderen Zuges wurden zertrümmert . Van

Pariser Zug wurde nur die Maschine beschädigt , 14 PaapL
12 weibliche und 2 männliche , wurden gctödtet , einige .
mundet . Die Ränmungsarbeilen waren bis Montag
bereits erledigt . Zwei Verwundete sind seither verstorben .

Oepcfihcn .
( Depeschen dcö Bureau Herold . )
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Brüssel , 18. August . ( Sozialisten - Kongreß . ) Unter
meinem Beifall ergreift Bebel das Wort . Redner führt au»' .�
gehe nicht an , daß man sich , wie man zu glauben scheint,
wenn auch guten Arbeiterschutz - Gesetzgebung anschließe , u l.

Anstrengungen müßten vor Allem dahin gerichtet sein , die he' �
Gesellschaft der Bourgeois durch die Gesellschaft derArbeuff , ,

Gesellschaft der Sozialisten zu ersetzen . Wir in Deutschland �
»e»

hierüber einig und wer dieses Prinzip nicht alinNg er,
kann an unserer Organisation nicht theilnehmen . -

bemerke dies , weil manche Vorfälle der letzten
Spaltungim Auslände den Glauben an eine

Partei erweckt haben . Wir sind aber in großen Fragen „
Wir suchen die möglichsten Vortheile zu. i�

gVi
Uli !
5' giir

™Sti

i' Al,
s�Ien

kommen einig , o--
welche aus einer guten Arbeiterschutz - Gesetzgebung reff'
können , aber wir suchen dies auch nur einzig und alleHj- (
unsere Männer für den Kampf zu stärken . Redner kritipP
die Haltung der deutschen Gesetzgeber . Bei den Wahlen l-' ü
wir nicht verfehlt , unsere ablehnende Haltung gege #'
Sozialresorm zu zeigen : das Resultat der Wahl hat

-

gegeben .

Brüssel , 18. August . Die Nachmittagssitzung beging/.
3 Uhr 35 Minuten . Burton , Delegirter von 5000 ftt ' ' 1
Tischlern Londons , setzt kurz die Ursache des seit dem «-. ff
währenden Streiks auseinander und kündigt den Entschff "»
Streikenden an , bis zum Ende auszuharren . Er fordern j

Kongreß möge mit allen Mitteln zu verhindern suche "-�
fremde Tischler nach London kommen . Die Ausständigen ' ' s
die Reise nach Holland für 25 ausländische Tischler bezah - �S (ffe ß
gegenwärtig in London arbeiten . Es wird beschlösse� .,-
Prüfung der Angelegenheit einer Spezialkommission zu übcciv .

Auerbach - Magdeburg erklärt im Auftrage von BerlinerAuftrage 1
lungs - Gehilfeu und Gehilfinnen , daß sie sich mit dem Proff� -
solidarisch fühlten . Ter englische Delegirte Walker sprich�, !

lts

Sw

e/S
Äi

a : <

Sfr
sührlich über die Frage des Arbeiterschutzes in England . �
lebhaftem Beifall seiner Landsleute . Er fordert die Hfr

schiebung der Allersstufe , auf welcher Kinder zur Arbeit 9,
gezogen werde » können . Die fremden Arbeiter sollten s' %, ,
sie in England ankämen , den Trades - Unions ansA�j
welche allein ihnen gute Arbeitsbedingungen verschaffen
( Beifall . ) . 5. . . . . . »«

L' ine
" en .

Darauf spricht Dejean - Paris im Namen der
XAM CV 4A*.»*A4« A»4Af • (TNA2 C«. A n P A efSU»' .1

? >hw
kfferei
%

Hutmacher und der Internationale : Das frauzösische
nipiiht » rttt lfm hie nefebTifh herorhftnioti aJ �

. . . . . .
kämen die belgischen und italienischen Arbeiter nach

reich und machten den französischen Konkurrenz .
macht den Vorschlag , daß die Arbeiter aller Nation - .

vor allem in ihrer Heimath zu Syndikaten vereinigen l .
Wenn sie aber auswanderten , so müßten sie sich im Jn ' et ' fri
Arbeitersache den Syndikaten des Landes anschließen , in �
sie sich begaben . Die Bourgeoisie könne außer durch� 3 ' j
regeln auch durch eine » Krieg schädigen . Wenn aber einw j.,
Arbeiter der Welt zu Syndikaten vereinigt wären , würden�
nationaler und internationaler Weise de » kriegerischen � �
der Bourgeoisie entgegenwirken können . Zum Schlüsse richte ,

, <>».-
. . . � t . . s : . qt . . cc . . v. . . . „. • l)C' ' ' On�an alle im Solde stehenden Zlrbeiter die Änfforderung
euch zu Syndikaten ! ( Lebhafter Beifall . ) . , -»-p.

Paris , 18. August . Zwischen der Direktion der 6e8ce'te
kerei und iliren streikenden Arbeitern ist eine EinilinNS

«an
"ge
ete

fv Ce
,78011, 0»l

iff l.
Iii

«I

m

druckerei und ihren streikenden Slrbeitern ist eine Einil >""8
worden , so daß der Streik beendet ist . �

fceitet
- 1 d ' .

Driefk - tlken Vvv Ned - rkkioo �
b»A5" A,

>ßbBei Anfragen bitten wir die AbonnementS - Quittung beliusüge »- i
Antwort wird nicht ereihltr . ,4, , ,

Ä w«?1000 N. N. Zeitungsausschnitte ic. stets willkom ». . ! ff,.,
ev-e. ". . � . 1. * . . . . .4.. r . lv : J.4. f4. t. _ _ v
Pösincek . Satz konnte leider nicht stehen bleiben ,

grab wäre auch zu klein . ,
W. S . Ein solches Institut ist uns nicht bekannt . �
O. K. Ihr Gedicht ist für uns nicht verwendbar , da »

skript bewahren wir nicht . - ,
Fritz Koch . Das wissen wir augenblicklich nicht . u

keine Zeitschrift .
Zitier Tegel 110 ,

p
Das wissen wir nicht . Solle »

leicht Ihre Privatangelegenheiten besorgen ? ,
H. R . 100 . Wir verlassen uns auf unseren Korrespfr -

Wam ox . . rr « . ri. . . . . v Im . X ... - r___4. re- . . . . .-. .w X>a

Ä?
Ä

�"ttl -

H. R . 100 . Wir verlassen uns allf unseren Korrelv�ck
der Russe ist und in iliußlnud ivohnt . Er wird die As
wohl besser kennen und überschaueil wie Jemand , bei 1

vorübergehend dort aufgehalten hat .

Berantwortlicher Redakteur : R . Crouhcim in Äerlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SW. , Beuthstraße 2,
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2. Beilage zum „ Borwärts " Berliner
Nr. ISS . Mittwoch , den 19 . August 1891 . 8 . Jahrg .

Kericht der sozialdemodratischeu
Partei Deutschlauds

zum
Jnteruationalcn Zlrbcitcrkongrcst in Brüssel

über den Stand der sozialdemokratischen
Bewegung in Deutschland .

HI .

A
■v
- Ä
-it -r, .
and Z
innl�

«rite? an r lrat der Reichstag nach der Neuwahl zum

Wmnfr Hammen . Eine der ersten Handlungen der sozial -
Arl>»i4. Reichstagsfraktion war die Einbringung eines

des " Rietzes , dezsen Bestimmungen sich den Vorschlägen
echeif internationalen Zlrbeiterkongresses anpaßten . Zum

foment >.• n' ,, !: &e in diesem Entwürfe in einem deutschen Par -

Arbeits . gesetzliche Einführung des achtstündigen Normal -

desrf�- gefordert . Da bei der bisherigen völlig un -

fätfclirfi • n Ausbeutungsfreiheit die tägliche Arbeitszeit that -
betrüb? einzenen Betrieben noch 14 und mehr Stunden

«wen «
eine losortige Einführung des Achtstundentages also

dtt i . 7�u" g bedeuten würde , wie er unter den Bedingungen
dein �" �iionalcn Konkurrrenz undurchführbar ist , so ivar in

bx». . �i>vurfe selbst eine Uebergangsperiode festgesetzt . Der
lsende Paragraph hat folgenden Wortlaut :

. » In Unternehmungen , welche unter dieses Gesetz
tauen, *) darf die Arbeitszeit für alle über sechzehn Jahre
mtcn Hilfspersonen vom Tage des Inkrafttretens dieses
Gesetzes an täglich höchstens zehn Stunden , an Sonn -
aoenden ( Samstagen ) , Vorabende » der hohen Feste höchstens
acht Stunden , ausschließlich der Pausen , währen .

� Vom 1. Januar 1894 an wird die höchstzulässige Ar -

Eiszeit auf täglich neun , vom 1. Januar 1898 an auf
�glich acht Stunden herabgesetzt .

Bei Arbeiten unter Tag ( in Bergwerken , Salinen je . )
" Wt in Betrieben , in denen ununterbrochen Tag - und
- l - achtarbeit stattfindet , darf die tägliche Arbeitsschicht
acht Stunden nicht überschreiten ; bei Arbeiten unter

�age ist hierbei die Zeitdauer oder Ein - und Ausfahrt in
vre Arbeitszeit einzurechnen .
. Jugendliche Hifspersonen im Alter von 14 bis
kv Jahren dürfen täglich nicht über acht Stunden be -
Ichaftigt werden .

. Kürzere Arbeitsschichten sind der freien Verabredung
berder Vertrag schließenden Theile überlassen . "

«wenre bei Eröffnung der Session legte auch die Regierung

«der . �uurf vor , der sich auf die gleiche Materie bezog . Während
bw mwl unr gezeigt haben , die kaiserlichen Erlasse , welche vor
». «„f-i . : - - - - - - -... _ _ _ _ _ _v _ __ _ _ _f _ _ _ __.r_ _ _ _ _. . o- i *. vi .
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erschienen waren , davon sprachen : „ Die Zeit , die

�ibiiu Unb bic Art der Arbeit zu regeln " , also offen sich zur
Aea , " 8 eines Normal - Arbeitstages bekannten , war in dem

r», , . ungsentwurf von dieser ersten und grundlegenden Forde -
tyiifcs 11 Arbeiterschutzes keine Rede mehr . Nur für die er -

ützM' e» Arbeiterinnen in Fabriken war die Einschränkung der

kj , I ?zeit auf 1 1 Stunden und das Verbot der Naäztarbeit vorgesehen .
,it> .sfU' der bis zum 14. Lebensjahre und für jugendliche Arbeiter

Wi �an 14 —16 Jahren änderte der Entivurf an den bis -
ßesetzlichen Vorschriften — 6 resp . 10 Stunden tägliche

pcit — nichts .
liefen wie noch einigen anderen kleinen Verbesserungen des
l>di. . gen Znstandes gegenüber brachte der Regierungsentwurf
iibg ' �Bezüg auf den sogenannten Kontraktbruch und die Aus -

tiijf"®des Koalitionsrechtes Bestimmungen , welche in der Praxis
�. vollen Vernichtung des Koalitionsrechtes der Arbeiter gleich

wären .

sch�vn jeher leidet die Koalitionsfreiheit der deutschen Arbeiter

tinz� darunter , daß die Bestimmungen der politischen Ver -
tu. ' Und Versammlungsgesetze , welche fast ausschließlich
8 % • schlimmsten Reaktionszeit stammen , auch auf die

dj� "schaftlichen Vereinigungen Anwendung finden . Da

snilen besetze das Jnverbindungtreten mehrerer Vereine unter -

ej�. ' eine solche Verbindung aber schon erblickt wird in
i» »�. �ldsendung , die ein Verein an einen anderen sendet , oder
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W *"< Brief , der von dem «inen Versinsvorstand an einen an
� . Berichtet ivird , so haben die deutschen Gewerkschaftsvereine

� abgesehen von den Verfolgungen auf Grund deS Sozia -
vch. °�tzes — unter fortgesetzten polizeilichen und gerichtlichen

«ereien zu leiden .

Cta g existirt kein deutscher Gewerkschaftsverband , dessen

>i� Ration infolge polizeilicher uud richterlicher Maßnahmen
>«.> J . S?» aufgelöst worden ist oder doch hat umgemodelt wer -

wiiss . n

wti>> ynven , zo Ipricyr vies gewlp uinerjeicv iac vir

H- V�bigkeit solcher Verbindungen für die Slrbeiter und

ihrx �Iwts für die zähe Ausdauer derselben , wenn es gilt ,
?msseninteressen wahrzunehmen .

«»��«gen die „sozialdeyiokratischen Fachvereinr " hat sich denn

iana der letzten Hälfte der achtziger Jahre , wo der Geschäfts -
Uli» <>" etwas flotterer war und die Arbeiter diese Gelegenheit
hj a>e,a zur Verbesserung ihrer Lage benützte », die ganze Wuth

»zs �aternehmerthuins gerichtet . Speziell auch die Vertreter
ber � Großindustrie bekundeten eine Todfeindschaft gegenüber
■v auch von Kreisen , die nicht den Arbeiterklassen angehören
sttjUtgestellten Forderung , den Arbeitern in ihren Fachorgani -

st eine Interessenvertretung zu geben . Im Namen der

leg/, und der Autorität , ohne deren Vorhandensein kein ge-
biii � , Betrieb möglich sei , wurde die vollständige Unterwerfung
�ler �. iter unter den souveränen Willen der Unternehmer und

Stellvertreter verlangt .
Hilet ' Jahren schon wird systematisch jede Regung der Ar -
Zi«r. ' eiche auf eine Nerbesseruna ibrer Arbeitsbedinaanaen ab -
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«es,j . w>erung, indem sie in ihrem sogenannten Ärbeiterschutz -
«ibi, ?/uvurf gradezu drakonische Strafbestimmungen gegen den

7. ' ■auch des Koalitionsrechtes " beantragte .

fdhige ? den Arbeitern aller Kulturländer zu zeigen , was die

Cv��. vdUtsche Regierung , welche sich unter dem Zeichen der

eingeführt und durch die Berufung der internatio -

�»sin „> itcrschuy - Konserenz auch in den Augen so manchen

Besch,, . . °?es sich mit der Glorie der Arbeiterfreundlichkeit

�fftefit . Hai , unter „ Mißbrauch des Koalitionsrechtes "

�ir g. welche Strafen sie darauf gesetzt haben will , lassen

' ktlaue cbeu Betracht kommenden Paragraphen in seinem' � folgen :

,. 8 Ivb . Wer es unternimmt , durch Anwendung körper -
ichen Zwanges , durch Drohungen , durch Ehrverletzungen
�er durch Verrufserklnrungen

�- ��Jarbeiter oder Arbeitgeber zur Theilnahme an Verab -

£dlfo?tnfet Entwurf erstreckt sich nicht auf das ländliche Dienst -

putsch, ch' d das sogenannte Hausgesinde , welche Arbeiter in

"chin „„P®. noch unter einer sogenannten Gesinde - Ordnung
ö kein Koalitionsrecht haben .

redungen der im Z 152 *) bezeichneten Art zu beflim -
men oder am Rücktritt von solchen Verabredungen zu
hindern ,

2. Arbeiter zur Einstellung der Arbeit zu bestimmen
oder an der Fortsetzung oder Annahme der Arbeit zu
hindern ,

L. Arbeitgeber zur Entlassung von Arbeitern zu be -
stimmen oder an der Annahme von Arbeitern zu
hindern ,

wird mit Gefängniß nicht unter einem Monat bestraft .
Ist die Handlung gewohnheitsmäßig begangen , so tritt

Gefängniß nicht unter einem Jahre ein .
Die gleichen Strafvorschriften finden auf denjenigen

Anwendung , welcher Arbeiter zur widerrechtlichen Ein -
stellung der Arbeit oder Arbeitgeber zur widerrechtlichen
Entlassung von Arbeitern öffentlich auffordert .

Dieser Paragraph mit seineu ungeheuerlichen Bestini -
mungen wäre in den Händen unserer Berufsrichter , welche
aus der Klasse der Bourgeoisie hervorgegangen , mit dieser
die Voreingenommenheit gegen die Arbeiterbewegung theilen ,
zu einer Wolfsgrube für alle Koalitions - Bestrebungen der
Arbeiter geworden . Der Sturm der Entrüstung , den dieser
Paragragh in der gesammten deutschen Arbeiterschaft hervor -
gerufen hat , ließ es schließlich auch der klerikalen katholischen
ZentrumSpartei , welche die starke Hälfte ihrer Wahlkreise in
rein industriellen oder doch stark industriell durchsetzten Be¬
zirken liegen hat , angezeigt erscheinen , ihre Zustimmung zu versagen .

Damit war zwar die Aussicht auf Annahme dieser schlimm -
sten Bestimmung gefallen ; das Arbeiterschutz - Gesetz , wie es

schließlich zur Annahme gelangte , kann aber auch in seiner
jetzigen Form selbst sehr bescheidenen Ansprüchen an ein solches
Gesetz nicht genügen . Es kann dies um so weniger , als es in
dem neu eingeführten sogenannten „ Büß " - Paragraphen Be -
stimmungen enthält , welche geradezu ein Ausnahmerecht zu Nn -
gunsten der Arbeiter konstruiren . Nach diesem Paragraphen

haben die Unternehmer das Recht , Arbeitern , welche unter Kontrakt -
bruch — gleichgiltig aus welchem Anlaß derselbe erfolgte — die
Arbeit verlassen , den vollen Betrag eines Wochenlohnes abzu -
ziehen . Und sie können daher einen vollen Wochenlohn , von
Beginn des Arbeitsverhältnisses an , den Arbeiter innedehalten .
Diese Bestimmung ist um so ungeheuerlicher , als das
Gesetz ausdrücklich vorschreibt , daß der Lohnabzug nicht
an den Nachweis eines durch den Konlraktbruch er -
littenen Schadens gebunden ist . Gelingt es also einem
Unternehmer durch Chikanirung der Arbeiter , diese zum Verlassen
der Arbeit ohne Junehaltung der bedungenen Kündigungsfrist zu
bestimmen , so prositirt der Erslere aus seiner Niederträchtigkeit
den Betrag eines Durchsck) iiittslohns aller seiner Arbeiter . Diese
Bestimmung allein genügt , um den Werth dieses Arbeiter -

schütz gesetzes zu kennzeichnen .
Die sozialdemokratischen Abgeordneten stimmten deshalb

auch , als im laufenden Jahre die Schlußabstimmung über das

Gesetz stattfand , geschlossen gegen dasselbe . Sie thaten dies sehr
zum Aerger der sogenannten Arbeiterfreunde in den Reihen der

Regierungsparteien , denen durch die rücksichtslose Kritik des

Entwurfes , welche unsere Abgeordneten während der wochenlangen
Verhandlungen au demselben übten , der Plan verdorben wurde ,
die Arbeiterklasse über den eigentlichen Inhalt des Gesetzes zu
täuschen .

Nachdem feststand , daß die Absicht , das Sozialistengesetz in

irgend einer Form zu verlängern , aufgegeben war , wurden von
Seiten unserer Parteileitung alle Vorbereitungen getroffen , um
in kürzester Frist nach Erlöschen des Gesetzes , seit zwölf Jahren
zum ersten Male wieder , auf deutschem Boden einen allgenieinen
Parteikougreß abzuhalten .

Das Gesetz lief am 30 . September 1830 ab ; unterm
1. August erschien bereits der von der gesammten Reichstags -
Fraktion unterzeichnete Aufruf zur Beschickung des Partei -
kongresfes , der auf den 12. Oktober und die folgenden Tage nach
Halle a. d. S . einberufen wurde .

In derselben Nummer deS in London erscheinenden „ Sozial -
demolrat " , welcher die Einberufung des Kongresses zur Veröffent -
lichung brachte , zeigte die Redaktion des Blattes an , daß die

Herausgeber desselben beschlossen haben , dem einstimmig ge-
gebenen Raihe der Reichstags - Fraktion entsprechend , den „ Sozial -
demokrat " uiit dem Tage des AufHörens des Sozialistengesetzes
eingehen zu lassen .

In der bezüglichen Erklärung der Herausgeber des Blattes
heißt es :

„ Die Mission des „ Sozialdemokrat " ist
erfüllt . "

„ Gegründet zu einer Zeit , wo die Partei in Deutschland
ihrer Organe beraubt war , ivo die wenigen von Sozialisten
herausgegebenen Blätter , die nicht dem Beil des Sozialisten -
gesetzes verfallen waren , mit keinem Wort für die Partei und
die Parteigrundsätze eintreten durften , war der „ Sozial -
demokrat " dazu bestimmt , diese Lücke auszufüllen , die Schläge ,
die das Sozialistengesetz der Partei zufügte , zu pariren . Es
war in erster Reihe das Kampforgan der Partei
gegen das Ausnahmegesetz . . . . . . . .Das Aus¬

nahmegesetz fällt am 1. Oktober , mit Ende September hört der

„ Sozialveniokrat " zu erscheinen auf . "
Unterin 27. September 1890 erschien die letzte Nummer ,

nachdem die erste Probenuinnier im Seplembermonal 1879 aus -

gegeben sworden und das Blatt seit Beginn des IV . Quartals
des gleichen Jahres , also volle 11 Jahre ununterbrochen er -

schienen war .
„ Die Flagge der deutschen sozialdemokratischen Partei "

nennt Friedrich Engels den „ Sozialdemokrat " in einem in
der letzten Nummer desselben abgedruckten Artikel und fügt
dem das nachfolgende Urtheil über das Blatt an , dem wir
uns nur anschließen können :

„ Das Blatt war der Mühen und Gefahren Werth ,
die seine Verbreitung kostete . Es war unbedingt das

beste Blatt , das die Partei je besessen . Und zwar nicht
blas , weil es , allein von allen , volle Preßfreiheit genoß .
Die Grundsätze der Partei wurden mit sellener Klar -

heit und Bestimmtheit dargelegt und festgehalten , und die
Taktik der Redaktion war fast ausnahmslos die richtige . "

* »
*

Noch bevor das Sozialistengesetz abgelaufen war , trat in
Berlin am 12. März die internationale Arbeiterschutz - Konferenz
zusammen . Die Ergebnisse der Berathungen derselben dürfen
wir als bekannt voraussetzen . Auf die deutsche Arbeiterschaft
blieben die lendenlahmen und nur aus Halbheiten sich zu -
sammensetzenden Vorschläge dieser „ Diplomaten - Konferenz "
ohne jeden tiefen Eindruck . War die Konferenz selbst eine

Konzession an die auf dem Pariser internationalen Arbeiter -

Kongreß «instimmig gestellte Forderung nach Arbeiterschutz -

* Dieser Paragraph hebt alle Verbote mit Strafbestimmungen
auf , welche der Vereinigung der Arbeiter oder Unternehmer , zum
Behuse der Erlangung besserer Arbeitsbedingungen , insbesondere
durch Einstellung der Arbeit oder Entlassung der Arbeiter , ent -

gegenständen .

Maßregeln für alle Knlturstaaten , so zeigten die Verhandlungen
und Vorschläge derselben auf das deutlichste , wie sehr es noch
der unermüdlichen Agitation und Thätigkeit der Arbeiter selbst
bedarf , bis wir von schönklingeuden Worten zur That kommen
werden .

Das Erlöschen deS Ausnahmegesetzes wurde in ganz Deutsch -
land durch Feste und Versammlungen in der Nacht vom
30 . September auf den 1. Oktober in großartigster Weise
gefeiert . In den Belagerungsgebieten bildeten speziell die Aus -
gewiesenen , deren Rückkehr nunmehr kein Hinderniß mehr im

Wege lag , den Mittelpunkt der Denionstration .
Nach den Feststellungen , welche über die Folgen des

Sozialistengesetzes gegen Schluß desselben veröffentlicht wurden ,
ergiebt sich , daß ca . 1400 Druckschriften , darunter 125 periodisch
erscheinende , während der Dauer des Gesetzes verboten wurden ;
außerdem beträgt die Zahl der aus den Belagerungsgebieten
Ausgewiesenen über 300 und sind in den diversen Prozessen
welche auf Grund oder doch aus Anlaß des Ausnahmegesetzes
anhängig gemacht worden sind , einschließlich der Untersuchungs -
hast ca . " 1000 Jahre Gefängniß und Zuchthaus erkannt
worden . Diese Strafen vertheilten sich auf annähernd 1200

Personen . Die Zahlen geben nur ein sehr unvollständiges Bild
der wirklichen Drangsale , welche auf Grund des Schandgesetzes
und infolge desselben von der sozialdemokratischen Arbeiterschaft
ausgehalten werden mußten .

» »

Wie wenig aber die Partei während der zwölf Jahre , wo
ihre Anhänger vogelfrei erklärt waren , erschüttert worden war ,
das zeigte sich in glänzendster Weise , als am Sonntag den
12. Oktober der Parteikongreß in Halle durch unseren Genossen
W. Liebknecht eröffnet wurde .

Dreihundertneunundneunzig Delegirte aus allen Gauen
Deutschlands waren herbeigeeilt , um Zeugniß abzulegen da -
für , daß die Partei , trotz aller Brutalitäten und Infamien ,
die sie und ihre Anhänger überstanden hatten , nicht nur un -
gebrochen , sondern verdoppelt und verdreifacht dastand .
Außerdem waren ans Oesterreich , Frankreich , England ,
Belgien , der Schweiz , Polen , Holland, Dänemark , Schweden und
Norwegen Vertreter der dortigen Vruderparteien herbeigeeilt , um
unser Sieges - und Triumphfest , zu dem sich der Haller Kongreß
thatsächlich gestaltete , mitzufeiern . Auch trafen Glückwünsche und
Sympathiekundgebungen aus fast aller Herren Länder und allen
Welttheilen ein . Die Verhandlungen , welche volle acht Tage in
Anspruch nahmen , fanden unter vollster Oeffentlichkeit statt und
bekundeten die vollständige Einigkeit und Geschlossenheit der
Partei in allen maßgebenden prinzipiellen und taktischen Fragen .
lieber die finanzielle Leistungsfähigkeit der Partei theilte der die

Kassengeschäfte führende Genosse A. Bebel mit , daß seit der Ab -

rechnung auf dem Kongreß in St . Gallen , welche bis Ende

August 1887 reichte , die Einnahmen der Partei 390 209,22 M.

betrugen . Der wirkliche Kassenbestand war nach Abzug aller Aus -

gaben 171 820,90 M. Es darf hier bemerkt werden , daß die

Opferfrendigkeit der Parteigenossen seit dem Kongreß in Halle sich
in alter Weise weiter bewährt bat .

Der Kongreß gab der Partei eine neue Organisation , erklärte
das in Berlin erscheinende „ Berliner Volksblatt " zum Zentral -
organ der Partei , wobei für dasselbe der Titel „ Vorwärts " ge -
wählt wurde , und schloß seine Verhandlungen mit einem de -

geisterten Hoch auf die internationale , völkerbesreiende Sozial -
demokratie !

* »

Seit dem Kongresse in Halle nahm die Neuorganisation der
Partei und die Anpassung an die durch das Erlöschen des So -
zialistengesetzes geschaffene Situation die Hauptthätigkeit der

Partei in Anspruch .
In fast allen Provinzen und Ländern deS Reiches fanden

seitdem Provinzial - oder Landes - Parteitage statt . Speziell
der Parteipresse wurde eine große Aufmerksamkeit geschenkt.
Dieselbe hat , entsprechend dem Wachsthum der Partei , eine
Ausdehnung angenommen , wie nie vorher . Es erschienen
zum Beginn des dritten Quartals 1391 an politischen
Zeitungen :

wöchentlich 6 Mal 27 Blätter

Jnsgesammt

3

» 2 ;
i ,

alle 14 Tage l ,
also 68 politische

23

, 7 „
, 10 „

1 Blatt
Organe , von denen einzeliie

30 000 und mehr Abonnenten zählen und deren Existenz aus

eigenen Kräften fast ausnahmslos gesichert ist . Einem Beschlüsse
des Parteitages in Halle gemäß wurde von Seiten der Partei -
leituug auch ein in polnischer Sprache geschriebenes politisches
Organ ins Leben gerufen , das unter den vorstehend aufgeführten
nicht mitgezählt ist .

Neben diesen politischen Organen erscheint die „ Neue
Zeit " als wissenschaftliche Revue wöchentlich und außerdem
erscheinen zwei sozialistische Witzblätter und eine Reihe von
Blättern für Unterhaltung und Belehrung , von denen viele
als Beilagen der politischen Organe mit ausgegeben werden .

Ebenso wie für die politische Partei brachte der Fortfall des

Ausnahmegesetzes auch für die gewerkschafiliche Bewegung neues
Leben . Zwar ist die niedergehende Geschäftskonjunktur in den
beiden letzten Jahren der Streikbewegung sehr ungünstig ge -
wesen , und haben die in Gewerkschaften organisirten Arbeiter

deshalb fast allgemein von Angriffsslreiks abgesehen und sich
auf bloße Abwehrstreiks beschränkt . Um desto eifriger wird
aber an der Neu - Organisation auf gewerkschaftlichen ! Gebiete

gearbeitet . Die großartigste Erscheinung auf diesem Gebiete

ist die Hereinziehnng der Kohlenbergbau - Arbeiter in den

Rahmen der modernen Arbeiter - Organisationen . Gerade diese
Arbeiter , deren Zahl in Deutschland gegen 300 000 beträgt , haben
sich bis in die neueste Zeit der allgemeinen Arbeiterbewegung
ferngehalten , oder doch nur in einzelnen Bezirken , wie z. B. in

Sachsen angeschlossen . Das hat sich seit dem großen Bergarbeiter -
Ausstand im Jahre 1889 geändert . Die Organisation der B. rg -
arbeiter hat seit jener Zeit stetig Fortschritte gemacht . Es ist
jetzt gesicherte Aussicht vorhanden , daß die deutschen Bergleute ,
ebenso wie sie sich endlich ermannt und entgegen dem Willen
und Gebot der Gruben - und Werksbesitzer sich eine selbständige
Organisation zur Wahrung und Vertheidignng ihrer Jnter -
essen geschaffen haben , sie auch den Lockungen der

Geistlichkeil , welche früher , besonders in den katholischen
Provinzen eine » doniinirenden Einfluß auf diese Arbeiter
ausübten , nicht mehr zum Opfer fallen werden . Bei den Aus -

ständen 1883 und im Frühjahr dieses Jahres haben die Arbeiter
Gelegenheit gehabt , die oft belheuerte Arbeitersreundlichkeit der

Herren im Talar und der Kutte in der Praxis kennen zu lernen .
Diese Erfahrungen haben genügt , um den bis dahin den

Bourgeois der Zentrumspartei Heerfolge leistenden Arbeitern die

Augen zu öffnen .
Der Gewerkschaftsbewegung stehen zur Zeit 24 Preßorgane

zur Verfügung . Davon erscheinen :
wöchentlich 3 Mal 1 Blatt

„ 1 „ 24 Blätter
monatlich 3 „ 3 „
alle 14 Tage 1 „ 22 „
monatlich 1 „ 4 „



Zu einer Kundgebung im großartigsten Stile gestaltete sich
me Maifeier in diesem Jahre . Zwar war an eine Durchsetzung
der Arbeitsruhe am I. Mai angesichts der traurigen wirthschast -
Iichen Lage auch dieses Mal nicht zu denken . Die Reichstags -
Fraktion gab deshalb die Parole aus , die Feier allgemein am
ersten Sonntage im Mai zu begehen , ein Vorschlag , der auch
allgemeine Billigung fand . Am !. Mai fanden deshalb

nur Volks - oder Arbeiter - Versammlungen statt , in denen
Referate über die Bedeutung der Mai - Demonstration
in Bezug auf den Achtstundentag und die internationale
Arbeiterschutz - Gesetzgebung erstattet wurden . Am Sonntag
darauf aber wurde die Fcstfeier mit Umzügen — wo diese nicht

polizeilich inhibirt wurden — und ähnlichen Demonstrationen be -
gangen . Die Betheiligung der Arbeiterschaft war überall eine
großartige . In Hamburg aNein nahmen an dem Auszug nach
Schätzung gegnerischer Blätter 100 000 Menschen theil . Eine
Festschrift , welche zur Maifeier erschien , wurde in der Auflage
von einer halben Million abgesetzt .

Als charakteristische Erscheinung und zur Kennzeichnung der
politischen Lage in Deutschland mag hier an die Tharsache er -
innert sein , daß gelegentlich einer Nachwahl im 19. bannover -
schcn Rcichstags - Wahlkreis , wo der frühere Reichskanzler Fürst
Bismarck stch um das Mandat bewarb , derselbe erst bei der
Stichwahl , und zwar nur durch die Unterstützung von Parteien ,„S Ofl� 1 __ i.o ___ff v cyi' i a___im., r. .welche Bismarck zur Zeit seines Regiments auf das Bitterste be. .
kämpft hatten , gegen unseren Genossen , den Zigarrenarbeiter
Schmalfeldt , siegen konnte . Ter in Betracht kommende Wahl -
kreis ist ein durchgehends ländlicher Bezirk , zu dem auch nicht
eine einzige größere Stadt zählt .

Auch bei anderen Gelegenheiten , so bei den Gemeinde -
wählen in Sachsen , bei den Wahlen zu gewerblichen Schieds¬
gerichten , bei den Landtagswahlen in Hessen , behauptete die
Partei nicht nur ihren alte » Besitzstand , sondern machte neue
Eroberungen an Stimmen und theilweise auch an Mandaten
dazu .

Daß alle diese Kämpfe Opfer fordern , und daß es unseren
herrschenden Gewalten , trotz dem Fortfall des Sozialistengesetzes ,
nicht an Mitteln zur Vergeivaltigung und Einschränkung unserer
Propaganda fehlt , zeigten neben den Tausenden von Proletariern ,
welche mit den Hilfsnutteln der schwarzen Listen und des Boy -
kotls geächtet und brotlos gemacht sind , die zahlreichen Prozesse
und Verurtheilungen auf Grund des sog . gemeinen Rechts seitdem
Oktober 1899 .

Eine summarische Zusammenstellung vom l . Novem -
der 1899 bis Ende Juni dieses Jahres ergiebt , daß in diesem
Zeitraum von deutschen Gerichten gegen sozialdemokratische
Arbeiter , Redakteure , Redner w. aus 99 Jahre , 3 Monate
und b Tage Gefäugniß und 13 936 Mark Geldstrafen erkannt
wurde .

Wie man sieht , sind wir auch unterm „ neuen Kurs " und
ohne den Ausnahmezustand nichts weniger als aus Rosen ge-

bettet .
Ob aber diese Verfolgungen beibehalten und auch wenn sie

verzehnfacht werden sollten , die deutsche sozialdemokratische Partei
wird in ihrem Kampf für die Befreiung des Proletariats aus
den sozialen und politischen Fesseln nicht erlahmen . Sie wird
eingedenk ihrer Pflichten gegenüber den Klassengenossen wie den
Proletariern aller Länder stets und bei allen Gelegenheiten wie
bisher so auch für alle Zukunft kämpf - und opferbereit auf dem
Posten bleiben .

Saztale Aeberftichk .
Kopenhagen . Wegen Differenzen über Lohn und Arbeits -

zeit hat ein Theil der Bäckerg eh i Isen die Arbeit nieder -
g » l » g t .

Paris . In der Nationaldruckerei haben 1599 A r -
b e i t e r die Arbeit niedergelegl ; sie forder » die Wiederanstellung
eines Faktors . Ferner streiken 299 —399 Rollkutscher .

Puch das Steinmetzgewerbe besindet sich infolge des Fort -
schmtens der maschinellen Technik in einer vollständigen
Revolution . So macht den Gehilfen bereits eine Maschine
empfindliche Konkurrenz , welche in erstaunlich kurzer Zeit die
härtesten Steine zersägt und zerschneidet und aus eisernen Walzen
im Wege des Durchbohrcns Röhren herstellt ; ferner schleift ,
polirt , dreht und hobelt diese Maschine die Steine besser , als es
die menschliche Arbeitskraft vermag , und da sie selbst das härteste
Material mit Leichtigkeit und ziemlicher Sicherheit , insbesondere
ater billiger bearbeitet , so wird sie mit Vorliebe bei der Be¬
handlung von Sandstein , Marmor , Granit und Syenit soweit
als irgend thunlich . verwendet .

Eine »och größere Beschränkung der Arbeitsgelegenheit droht
den Steinmetzgehilfen durch den Knnstsandstein , welcher äugen -
blicklich in Berliner und Braunschweiger Fabriken nmssenhast her -
gestellt wird . Der Kunstsandstein sieht dem Natursandstein ganz
ähnlich ; er steht dem Natursandstein an Härte gleich , ja über -
trifft ihn zum Theil noch , läßt sich bedeutend leichter bearbeiten
und hat endlich noch den gewaltigen Vortheil für sich , daß er in
jeder Farbe und billiger hergestellt werden kann . Seine
Wetterdeständigkeit übertrifft vielfach die des Natursandsleins ,

er zerbröckelt schwerer als letzterer . Die Herstellung des Kunst -
sandsteins vervollkommnet sich stets mehr und mehr . Große
Quadern , mächtige Säulen und schwere Kapitäle , die das Thor
manch prächtigen Hauses in einen kleinen Vorhof verwandeln ,
ebenso schöne Gesinffe , welche die Giebel - und Vorderfronten
mancher vornehmer Häuser zieren , werden bereits aus ihm her -
gestellt . Bis jetzt hat sich die Produktion nur auf die künstliche
Herstellung von Sandstein und Marmor beschränkt ; aber bei der
stets fortschreitenden Technik wird man wohl auch andere Stein -
arten herstellen können . Wenn schon jetzt Ornamente und
Figuren durch Verwendung einer Form dutzendweise hergestellt
werde » , so wird sich das System noch bedeutend verbessern und
selten wird man die Statuen und Statuetten n. f. w. von der
Hand ei »es kunstsinnigen Menschen einzeln aushauen lassen ,
fondern die Herstellung einer einzelnen Form wird genügen ,
hunderte von ladellosen Steinbildern zu einem Spottpreise , gleich
den Gipsfiguren , auf den Markt zu werfe ». Fürwahr , man muß
staunen ! Wer einem Michel Angela gesagt hätte , daß vereinst ein -
mal stalueu wie die seinige von einem gewöhnlichen Arbeiter in
kürzester Frist würden hergestellt . werden können ! Und doch ist es schon
halb dahin gekommen und wird zweifellos auch ganz dahin -
kommen , denn auch auf diesem Gebiete arbeitet der Kapitalismus
mit Ausbietung all der Erfindungsirast seiner elend besoldeten
Arbeiter . ' Auch mit der Zenientstmnpferei und - Bäckerei hat man
die Steinmetzorbcit schon sehr verdrängt ; doch hapert die Sache
noch gewallig ; das Produkt ist meist nicht solid und ivetter -
beständig , und nach strengem Frost » sowie nach langjährigem
Wetleranschlag vermag die Waare mancher Frabrikation keinen
Widerstand mehr zu leisten und zerbröckelt . Trotzdem wird eS
i »it Vorliebe zu sogenannten Speknlationsbauten — richtiger
Schivtndelbauten — verwendet . Das Haus sieht alsdann sehr
solid und fest gebaut aus , macht einen sauberen Eindruck und
ist verhältnißniäßig billig . Frohen Muthes bezieht der Käufer
sein neues Heim , um nach einigen Jahren sehen zu müssen , wie
all der Glanz des Außenputzes nach und nach zerbröckelt und vor
dem Wetter vergeht . Aber die bisherige Methode dürfte sich
sicherlich verbessern lassen , so daß auch jener Mangel Abstellung
erfährt .

So jagt eine Erfindung die andere . In allen Gewerben er -
setzt die billige Maschine die menschliche Arbeitskraft ; die
Taschen der Reichen füllen sich immer mehr , während anderer -
seits Abertausende von verdrängten Arbeitern darbend umher -
irren , von Ort zu Ort , von Haus zu Haus , von Thür zu Thür
wandernd , um Arbeit zu erhalten . Nur der Sozialismus ist im

Stande , den Ausgleich zwischen der überhandnehmenden Maschinen -
arbeit und der menschlichen Arbeitskraft herbeizuführen .

Hamburg . Am 14. August fand zwischen der Direktion der
Hamburg - Amerikanischcn Packetfahrt - Aktiengesellschaft und der
Kommission der streikenden Kesselreiniger eine Be -
sprechung statt , die jedoch resultatlos verlaufen ist . Die Direktion
wies die Arbeiter einfach mit der Bemerkung ab , daß sie für die
betreffende Arbeit Leute genug hätte . Thatsache ist , daß es ge -
lungen ist , eine Anzahl Handwerksburschen aus den Herbergen
zur Heimath für die Arbeit zu gewinnen . Damit von diesen nun
keine entlaufen können und ebenso keine der Streikenden an Bord
kommen , ist an jedem Dampfer der Gesellschaft ein Hafenpolizist
stationirt . So wollten am 13. August zwei dieser Leute die
Arbeit verlassen und hatten auch bereits die Ausgänge der
Schuppen E und D erreicht , wurden hier aber von den Polizisten
wieder eingeholt und an Bord zurückgebracht . Die Polizei steht
also auch bei diesem Streik auf Seiten des Unternehmerthums ,
obgleich derselbe kein „ frivoler " ist , wie die Herren sich gerne
ausdrücken . Zur Aufrechterhaltuug der Ordnung an Bord der
Schiffe reichen sonst die Schiffsoffiziere aus , sie würden auch jetzt
dazu ausreichen . Selbst der Aufenthalt an der Außenseite der
Kais wird den Posten der Streikenden verboten . Es ist ihnen
fast unmöglich gemacht , die Angeworbenen von der Nothlage zu
unterrichten und so den Zuzug abzuhalten . Ausschreitungen zu
verhüten ist die Aufgabe der Polizei , man sollte aber Leute , die
sich zur Wahrung ihrer Interessen dort aufhalten und keine Aus -
schreitungen begehen , ungestört lassen .

Harburg . Eine bis jetzt unseres Wissens noch nicht da -

gewesene Auffassung der kaiserlichen Erlasse vom 5. Februar pro -
duzirte die Verwaltung der hiesigen fiskalischen Eisen -
bahn werk st att . Seit einigen Tagen sind daselbst Plakate
angeschlagen , wodurch diejenigen Arbeiter , welche dem sozial -
demokratischen Vereine angehören , aufgefordert werden , bis zum
Donnerstag , den 13. August , ihren Austritt ans dem Verein zu
bewerkstelligen , widrigenfalls dieselben enrlassen werden . Gleich -
zeilig wird auf die bekannten kaiferlichen Erlasse hingewiesen und

gesagt , daß der Kaiser es übernommen habe , für das Wohl der
Arbeiter zu sorgen .

Wenn der Harburger Eisenbahnvcrwaltnng keine Rektifikation
zn Theil wird , so wird nicht das Interesse der Sozialdemokratie ,
sondern das der Krone geschädigt . Das haben sich die Urheber
des Plakats nicht überlegt .

In Heide findet Mitte September ein Kongreß der
Schuhmacher von Schleswig - Holstein , Hamburg und Lübeck
statt . Die Tagesordnung desselben enthält folgende Punkte :

Die Lage der Schuhmacher im Allgemeinen . Wie ist dieselbe
zu verbessern ? Organisation . Agitation . Anträge und Ver -
schicdenes .

Die Schuhmacher Freiburgs i. B. planen einen Schuhmacher -
tag für Baden und Elsaß - Lothringen . —

Diese bczirksmäßigen Konferenzen scheinen uns für die Ver -

tiefung der Organisationen sehr wichtig .

Vielitz . Im Auftrage der Landesregierung in Troppau
wurde der Bielitzer Fachverein für Arbeiter der

Textilge werbe , welcher bei der gesammten hiesigen Ar -
beiterschast die leitende Rolle spielte , durch das hiesige Bürger -
meister - Amt für aufgelöst erklärt und das Vereins -

vermögen mit Beschlag belegt . Die Auflösung er -

folgte wegen angeblicher Ueberschreitung des statutarisch vor -
gezeichneten Wirkungskreises , begangen durch Theilnahme an
sozialdemokratischen Demonstrationen und insbesondere durch die

Haltung des Vereins gegenüber der Arbeiterbewegung im Mai

dieses Jahres . —
Das Kapital spielt hier wieder einmal die Rolle des WolfeS ,

dem das Lamm „ Arbeil " das Wasser getrübt haben soll. Und
ein » k. t. Landes - Regierung steht natürlich dem Wolf Kapital
dienstwillig zur Verfügung .

Wien . Am Sonnabend wurde der Allgemeine Schneider -
tag eröffnet . Den Vorsitz führte Smittka - Wien . Die Verhand -
lungen werden in deutscher , czechischer und ungarischer Sprache
geführt. Vertreten sind 49 Städte durch 67 Delegirte , darunter
5 weibliche , wovon eine aus Berlin . Die Verhandlungen des

ersten Tages wurden mit den Berichten der Telegirten über die

Lage der Arbeiter und Arbeiterinnen ausgefüllt . Alle Redner
und Rednerinnen schilderten die Lage der Arbeiter des Schneider -
gewerbes sehr traurig . Fränlein Tramba - Wien bedauert , daß
die Arbeiter ihre Klassenlage »och nicht erkannt haben und der

Organisation noch fern stehen . Die Schneiderinnen „ in den

Salons " , d. h. diejenigen , welche bei den Herrschaften im Hause
arbeiten , rechnen sich gar nicht zu den Arbeiterinnen . Ferner sei
einer der größten Schäden , daß die Lagerarbeil von den

aus dem Lande lebenden Arbeiterinnen angefertigt wird , welche
dabei einen Verdienst von täglich 59 —69 Kreuzer haben

( l Kreuzer — 2 Pf . ) . In Budapest hindert die Behörde die Er -

richtung jeder Organisation , die Verhältnisse sind des -

halb dort noch schlechter als in Wien . Von den Triester

Telegirten wird besonders über die Ausbeutung weiblicher Zlrbciter ,

namentlich in der Hausindustrie und über geradezu abscheuliche
Wohnungsverhältnisse geklagt . Ebenso mache die Gefäugniß -
arbeit große Konkurrenz . Der Delegirte von Vorarlberg
verlangt nach Schilderung ebenso trauriger Zustände die gesetz -
liche Einführung des Maximal - Arbeitstages und Minimallohues .
Vor allein sei eine geregelte Organisation zu schaffen . — Ans

Leon berichtet der Delegirte , daß dort von 4 resp . 5 Uhr früh bis

11 resp . 12 Uhr Nachts gcarbritet werden müsse , um das noth -

wendige Quantum zu leisten , da Maschinen vollständig fehlen ,

also Alles mit der Hand gearbeitet werden müsse . Bei dieser

Arbeitszeit werden höchstens 12 Gulden pro Woche verdient . —

In Prag ist der Durchschnittsvcrdicnst 19 —12 Gulden bei

16 stündiger Arbeitszeit . — Ju Twittau bekommt eine Wochen -
Arbeiterin bei voller Kost I Gulden pro Woche . Für eine

Männerhose werden im Stücklohn 6 — 19 Kreuzer , für einen ganzen
Stoffanzug ( geringe Waare ) 59 Kreuzer ( 1 Mark ) bezahlt . Redner
will die Organisation auf dem Lande niehr gepflegt wissen . Aus

Lemberg wird von einer große » Lchrlingsausbeutung berichtet ,
während der Vertreter von Graz darüber klagt , daß die

Frauenarbeit viel schlcchter als die Männerarbeit bezahlt werde .

In Innsbruck betheiligen sich die Frauen lebhast ander

sozialdemokratischen Bewegung . Ganz ähnlich klingen die Be -

richte aus T e p l i tz , sowie ans einer Anzahl kleinerer Orte .
Am zweite » Verhandluugstage schilderte der Vertreter des

deutschen Schnciderverbandes , Reißhaus , die Entwicklung des

deutsche » Schneidergewerbes , mit Berücksichtigung der verzweifelten

Anstrengungen der Innungen , weist darauf hin , daß die Kon -
fpftiminrt » hot imh 3I ?flrtüfchi \ eibernsektiouäre bei Kleinmeistern und Maaßschneider » trotz der schlechten
Zeit noch gute Geschäfte mache » . Ferner schildert 3! ed »er die

Aussaugimg des Kleinbetriebes durch das Großkapital . — Frau
Rohrlack , Delegirte der deutschen Schneiderinnen , schildert die Lage
derselbe » in sozialer und wirlhschastlicher Beziehung und mahnt zu
einheitlichem organisatorischem Vorgehen unter strengster Vermeidung
der Zersplitterung geistiger nndinaterieller Kräfte . Nach einigen Refe -
raten polnischer und czechischer Delegirter wird aus Karlsbad über
eine etwas bessere Lage der Arbeiter berichtet , aber über die

Konkurrenz der Wiener Kollegen Klage geführt .
In einer einstimmig angenommenen Resolution erklärt dann

der Kongreß , daß es die strengste Pflicht der Schneider und

Schneiderinnen sei , durch straffe Organisation , welche auf dem
Boden der modernen Arbeiterbewegung zn stehen habe , den

schädlichen Wirkungen der privatkapitalistischen Produktionsweise
entgegen zu treten .

Hierauf folgt die Berathung über die beste Form der Organi -

sation und Agitation . Die meisten Redner erklären sich für einen

allgemeinen Zentralverbaud sür alle Kronländer Oesterreichs .
Der Delegirte von Graz wünscht die Gründung eines Verbandes

sür ganz Europa . Es wird beschlossen , wegen der als

bezeichneten Gesetze beim etwaigen Scheitern des Versuch »/ ?
Gründung eines Zentralverbandes für das System der

organisation und der Vertrauensmänner nach deutschem MM

einzutreten .

Das Einkommen der Tchornsteinfegermeister schei«! (
_

unverhältnißmäßig hohes zu fein . In einer Versammlung fb
M ü n ch e u e r Kaminkehrer - Gehilfen wurden Beispiele anzefM
wonach Meister jeuer Branche in München und anderen £ »

29999 M. Jahreseinkommen haben . Dabei sind schlechte Bezahlu«!
der Gehilfen , Lehrlingszüchterei , Trinkgelderbettel . Unterbringt
der Gesellen in schlechten Wohn - und Schlafräumen an °

Tagesordnung . Die erwähnte Müncheuer Versammlung
in einer Resolution die Regierung um Abhilfe der Uebelstaw
und das scheint insofern gewirkt zu haben , als jetzt die «i .
kleincrung der Kehrbezirke so gut wie beschlossene Sache ist .
Versammlung sprach sich noch für Aufhebung des Monopols �
Schornsteinfeger - Meister und für Freigabe des Kehrens M

Bezüglich Badens liegen die Verhältnisse nicht besser und »

Uebelstände veranlaßten den ersten sozialdemokratischen Arbeiters
in einer Resolution die Aufhebung des erwähnten Monopols Z

verlangen . Der nächste Landtag wird sich jedenfalls damit �
befassen haben . In Baden ist das Kehrmonopol noch
ausgeprägt als in Bayern . Dem sogenannten Erbbeständer

Pächter ) Kaminfegcrmeister Walter in Heidelberg sind aus -

teidelberg
Stadt und Land die jetzigen und ehemaligen Aew «

chwetzingen , Weinheim , Ladenburg , Neckargemünd undchsL
weise noch Eberbach mit einem Einkommen von über 29 999

zugetheilt . Andere Kehrbezirke mit 19 —12 999 M. , namcntliw
den Städten , sind gar nicht selten und Dienste mit 5 —7999

sogar sehr häufig . �
Die Gehilfen dagegen erhalten höchstens einen Lohn u»

von 7 M. baar und ehe sie es bis zum Meisterbringen , bez °.

Prüfung ablegen können , haben sie in der Regel schon ein A»

von 36 —38 Jahren erreicht . , M
Man sieht , die Schornsteinfegermeister wären wohl in

Lage , ihre Gehilfen ordentlich zu bezahlen , aber trotzch *
thun sie das nicht . So ist auch hier wieder erwiesen , daß c .
Arbeiter sich die Verbesserung seiner Lage erkämpfen muß dm

Organisation .
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In Viguehies , einem kleinen Orte bei FourmieS
. Ai
tnsenf

reich ) , wo 3999 Arbeiter streiken , sollten am 16. August ��Mrteik
ruhen stattgefunden haben . Das ist indessen nicht w aJN

%[
Menf

sondern es herrscht unter den Streikenden nur große Mwl " ' I... T

muug darüber , daß man ihnen „ zur Ausrechterhaltung der Q Iraig j
nung " Soldaten aus Lille auf den Hals geschickt hat . pfipfer

Aus Paris wird gemeldet , daß die K a rr en f ü hrer �
einer Versammlung am Sonnabend in der Arbeitcrbörse �
schloffen haben , den A u s st a n d zu erklären . Sie verlangen �
Lohnerhöhung und weigern sich , selbst ihre Karren zn laden . - -

ordnungen wurden ernannt , welche mit den Fuhrherren verM

dein sollen . Die Erdarbeiter verharren im Ausstand

London , 19. August . ( „ Köln . Volksztg . " ) Vier schollig
Merke kündigten ihren Hochosen - Arbeitern für morgen !
sind dies Bolckow Vaughan and Co. , Clay Lane Jron Comp' '

Consett Jron Company und Bell Brothers . In West - Cuw ° ?
land wurde die erst vor drei Wochen wiedereröffnete Stahl ' 1lanu wuroe vir er » vvi uiev xuuuje " iineucieiuniieu ; j ». "

theilung der Moßbay Jron and Steel Company wegen Aul » .! Ht de
aekckilossen : die Stablabtbeiluna der West - Ciimbech „ pltoschder West - Cumbe� .

In Workington ch
Mangel geschlossen ; die Stahlabtheilung
Jron anv Steel Works feiert gleichfalls .
allein 6999 Eis e narbeiter '

Omaha ( Vereinigte Staaten ) . Die Zlrbeiter der £

und Grant Schmelz werke , welche sich wegen des am -
�

abend in Kraft getretenen achtstündigen Arbeitstages
schreiben sollten , taglich 12 Stunden zn arbeiten , habeitch ,
Schluß der Schmelzwerte mit Gewalt erzwungen . Es sinli ' ,�
Amerikaner , sondern Polen und Böhme n. 1599

™

streiken . Tie Firma hat durch das Verlöschen der Feuer Ta� V.
von Dollars Schaden .
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Znlerefses zur Bersuguna : sie verwahrt sich aber gleichzeitig dagegen .
Inhalt desselben Identifiziert

In der Nr . 189 des
zu werden .

Vorwärts " sprechen sich in jjjif iltoei

-

Artikel , betitelt : Au die Arbeiterschaft Berlins ! drei Bäckergest
gegen die Gründung einer Genoffenschastsbäckerei aus .

Es wird in dem Artikel die Frage verneint , ob den Bach "j
Arbeitern durch die Gründung einer Genossenschaftsbäckers ,

Holsen werden kann , und sogar behauptet , daß den Arb�
dieser Branche nur ein Schaden daraus erwachsen
Ten Schaden würde aber entschieden kein Arbeiter

Bäckcrgewerbes zu tragen haben , denn wenn in

betreffenden Artikel gesagt wird , daß bei dem Zu . .
kommen der Genoffenschaft die Bäckerei - Arbeiter verpfl '

wären , Antheilscheine zu nehmen , so wird es doch wohl ~

einleuchten, daß dazu Niemand gezwungen werden kann , ' JrM
dies nur lediglich von der Ueberzeugung und dem Willen

jeden Einzelnen abhängt . Daß die Besitzer eines AntheUsu ' Jj
fofort von den Bäckermeistern erkannt und dann gcmaßchf
werden würden , kommt mir ebenfalls unerklärlich vor , aar ,

müßte jeder Inhaber eines solchen Scheines denselben
Stirn trage ». Also darum nur nicht gleich so ängstl
wird feiner behauptet , daß durch die Errichtung der

schaftsbäckerei der Arbeitsnachweis des Verbandes geschädig '
das Wesen der modernen Seelenverkäufer unterstützt würde . .»

Wissen denn die Einsender des betreffenden Artikels

daß der Verband noch auf solchen schwachen Füßen stchh
derselbe in der Zeit von zweicinbalb Jahren nichfv
Stande war , mir irgend eine Arbeit nachzuw�
Dieses wurde von Seiten des damaligen Sprechboten dao>> ,

gründet , daß dann die Arbeitgeber , zu welchen ich in Arbej�
schickt würde , abspringen und dann von dem Arbeitsna ?�
des Verbandes keine Gesellen mehr in Arbeit uehnie » " " i
Und dies alles nur darum , weil ich öffenlich die Mißst�ja
Gewerk klargelegt hatte . Was die Kommissionäre anbelril�
würde » dieselben ihr sauberes Handwerk nach wie vor bei '

ob eine Genossenschaft gegründet wird oder nicht . . n
Es wird ferner darauf hingewiesen , daß die Arbci ' ' ....

Bäckern durch den Boykott zum Siege verhelfen könnten , �

wird uns da als Musterstätie augegeben .
Hierbei scheinen die Verfasser aber vergesse » zn

sie nicht in Amerika , sondern im lieben deutsche » BaU j,

. . . . . . . .

«ftm

wohnen , wo die Sitten , Gesetze und Gebräuche ganz a
als in Amerika .

Das System der Kontrollmarke hat ebenfalls seine
keiteu ; das zu beweisen geschieht aber am besten in einer Versa » ' �
Daß man aus Bäckerkreisen jetzt erst mit jener Motivirung . . J

muß Verwunderung erregen , zumal die beiden Unterzc ' �
Most und Prüfer in einer öffentliche » Versammlung ber *

j Hho

anwesend waren und keine Einsprüche dagegen erhöbe » »J
als die Sache dort zuerst erörtert wurde . Die größte o ■ mchx,
werden wohl unsere Zopsmeister gehabt haben , als diejet » tvi , ,

Artikel zu Gesicht bekamen . � ( (f,
Ich will mich nicht weiter hierauf einlaffen , so»dc'

lasse eS der am Donnerstag den 29 . August , Abends « V- M «Ute ;
'

Böhmischen Brauhaus , Landsberger Allee , tagenden U w"

sammlung , hierüber Beschluß zu fassen . ' W.
Näheres siehe Inserat und Säulenanschlag . I W

Julius Schlüter , Bäcke »,

Rügenerstr . 36 .

Verantwortlicher Redakteur : R . Crouheim in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin SW. , Beuthstrahe 2.
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